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Zum Protokoll

der Gemerksc�aftskonferenz .
1.

Als sich die Redaktion des „ Vorwärts " mit dem Wunsche
an den Parteivorstand wendete , ihr den Abdruck des Kapitels
„ Partei und Gewerkschaft " aus dem Protokoll der Konferenz
der Gewerkschaftsvorstände zu ermöglichen , geschah das aus

zwei Gründen . Erstens hatte die Redaktion aus der Lektüre
des Protokolls die Ueberzeugung erlangt , daß der tendenziöse
und sehr fragmentarische Auszug aus dem Protokoll , den
die „Einigkeit " gegeben , ein ganz falsches Bild von dem wirk -

lichen Charakter der Verhandlungen geben mußte . In erster
Linie von der Verhandlung über jene Thesen , die Genosse
Silberschmidt als das sinngemäße Ergebnis der Ausführungen
Bebels auf jener Besprechung des Parteivorstandes mit der

Generalkommission der Vorstandskonferenz unterbreitet hatte .
Dann aber auch von der Aussprache über das Verhältnis

zwischen Partei und Gewerkschaft überhaupt . Erst wenn es
dem „ Vorwärts " möglich war , sich — soweit der Punkt
Partei und Gewerkschaft in Frage kam — völlig un¬

eingeschränkt auf das Protokoll beziehen zu können , war es ihn :
möglich , sowohl den Bezichtigungen der „ Einigkeit " als den

hämischen Gloffcn der bürgerlichen Blätter entgegenzutreten .
Der andere Grund war der , daß die Debatte auf der

Vorständetonferenz eine solche Fülle mißverständlicher Auf -
fassungen über das Verhältnis von Partei und Gewerkschaft im

allgemeinen und die Stellung der radikalen Richtung innerhalb
ddr Partei zu den Gewerkschaften im besonderen hervortreten
ließ , daß es der Redaktion des „ Vorwärts " im Interesse der

Gewerkschaften nicht minder als dem der Partei dringend ge -
boten erschien , mit diesen Mißverständnissen so rasch und so
gründlich als möglich aufzuräumen . Gerade weil sich trotz
aller Schärfe der Tonart auf der Vorständekonferenz immer
und immer wieder der ehrliche Wille kundgab , ein beiden

Teilen förderliches Zusammenarbeiten zwischen Partei und

Gewerkschaften herzustellen , hielt und hält es der „ Vorwärts "
für eine schwere Unterlassungssünde , wollte er nicht das

Seinige dazu tun , durch Hiuwegräumung vorhandener Miß -
Verständnisse und sachliche Austragung bestehender Mcinungs -
Verschiedenheiten ein solches Zusammenarbeiten noch enger und

fruchtbarer zu gestalten als bisher .
Wir sind der Ueberzeugung , daß ein solcher Meinungs -

austausch , der alle persönlichen Momente auszuscheiden und die

Streitfragen rein sachlich zu erfassen bemüht ist , unbedingt
dazu beftragen wird , auch der Debatte in Mannhein die

persönlichen Spitzen abzubrechen und sie auf die ihr angemessene
Höhe einer sachlichen und grundsätzlichen Diskussion empor -

zuheben . —

Die Indiskretionen der „Einigkeit " sollten in erster Linie

beweisen , daß der Parteivorstand in der Frage des politischen
Massenstreiks vor den Gewerkschaften und ihrer in der Re -

solution von Köln niedergelegten Auffassung kapituliert habe .

Während die Jenaer Massenstreikresolution den politischen
Massenstreik als neue proletarische Waffe dem Arsenal der

Partei einverleibt habe , habe der Parteivorstand nach den

Ausführungen Silberschmidts in der Vorständekonfcrenz
der Generalkommission gegenüber erklärt , daß er den Massen -
streik nicht propagieren , sondern nach Möglichkeit verhindern
wolle . Dies Zugeständnis an das „ Ruhebedürfnis " der Führer
der zentralisierten Gewerkschaften beiveise �schlagend die Ab -

hängigkeit der sozialdemokratischen Partei von den Gewcrk -

schaffen ; nicht die Beschlüsse der Parteitage , sondern die der

Gewerkschaftskongresse seien für die Partei in erster Linie

matzgebend .
Wir haben uns ja mit dieser Auffassung ausführlich aus -

einandergcsetzt . Und noch eingehender mit jener von der -

schiedenen Parteiblättern vertretenen Ansicht , daß der Partei -
Vorstand zwar nicht formell gegen die Jenaer Resolution
verstoßen habe , aber doch gegen ihren G e i st , als er der

Gencralkommission erklärt habe , den politischen Massenstreik
während der Wahlrechtskämpfe nicht propagieren zu wollen .

So sehr die Auffassungen der „Einigkeit " und jener
Parteiblätter auch im übrigen differieren mochten : sie hatten
das Eine gemeinsam , daß sie den Sinn der Jenaer
Massenstreikrcsolution und den Grundcharakter der Jenaer
Massenstreikdebatte völlig verkannten . Wir haben es

seinerzeit durch Zitate dokumentarisch bewiesen , daß es sich in

Jena nur um eine prinzipielle Anerkennung des poli -

tischen Massenstreiks gehandelt hat , daß zwar die Auffassungen
über das W i e und Wann des Massenstreiks gewaltig aus -

einandergingen , daß aber kein einziger Redner

auch nur im Traume daran dachte , den Massenstreik bereits

ein Paar Monate später zum Sturze des preußischen Drei -

klassenwahlrechts in Anivendung bringen zu können ! In
Jena dachte namentlich auch noch kein Mensch daran , unter

dem Politischen Massenstreik etwa einen Halbtags streik zu

verstehen ; ja , Bebel konnte , ohne in der Debatte Wider -

spruch zu finden , erklären , daß man in Deutschland schwerlich
je einen Demonstrationsstreik von nur drei Tagen Daner , wie

in Schweden , machen werde !

Und trotzdem fand die Mitteilung , daß der Parteivorstand
während der Wahlrechtskampagne den Massenstreik nicht zu

propagieren gedenke , nicht nur in der Einigkeit " und ver -

schiedenen Parteiblättern eine höchst ungnädige Aufnahme ,
sondern sie erregte auch , wie die Leser aus dem abgedruckten
Teil des Protokolls ja erfahren haben , auf der Konferenz der

Gewerkschaftsvorstände selbst eine gewisse Sensation .
Freilich verrät das Protokoll auch zugleich die Ursache

dieser Sensation . Sie lag einmal in der Art , wie Genosse
Silberschmidt die Ausführungen Bebels wiedergab , und

zweitens in den sonderbaren Vorstellungen , die ein Teil der

Gewerkschaftsführer von dem „ revolutionsromanti -

schen " Radikalismus hegte , der ihrer Auffassung nach

auch Bebel zur Zeit seiner Jenaer Rede ins Schlepptau ge -
nommen hatte . Sagte doch P a e p l 0 w ( Seite 29 des Pro -
tokollabdrucks ) :

„ Bebel war nach meiner Meinung bei dem Referat in

Jena auf völlig verkehrtem Pfade . Ich habe den
Eindruck , daß ihm das inzwischen zum Bewußtsein gekommen ist ,
und daß die hier verlesenen Thesen ein Ausfluß dieser Erkenntnis
sind . Ich bedauere , daß diese Erkenntnis nicht früher gekommen
ist . . . . Auch der Parteivorstand hätte vor ( Zeno wissen müssen ,
daß der preußische Staat nicht vergleichbar ist mit Rußland , daß
jeder Massenstreik , jede Vorbereitung zur Revolution nieder -

geschlagen würde . . . . "

Diese Ausführungen beweisen , daß Pacplow weder Sinn

noch Tragweite der Jenaer Resolution Bebels verstanden

hatte . Bebel täuschte sich in Jena ebensowenig über die Be -

sonderheit der preußischen Zustände , wie im Februar dieses

Jahres . Er dachte in Jena so wenig an die Möglichkeit , im

Frühjahre 1906 das Dreiklassenwahlsystcm durch den Massen -
streik erschüttern zu können , wie fünf Monate später . Ein

neues Mißverständnis des Genossen Pacplow war es aller -

dings , daß er annahm , Bebel halte nunmehr jeden Massen -
streik für undurchführbar !

Auch Silberschmidts unkorrekte Wiedergabe der Dar -

legungen Bebels erklärt sich offenbar aus der mangelnden

Vertrautheit mit den Gedankengängen der Jenaer Rede und

Resolution Bebels . Seine Darstellung der Ausführungen
Bebels , namentlich derert Zusammenfassung in den bekannten

sechs Thesen , hätte sonst unmöglich auch nur den leisesten

Zweifel darüber lassen dürfen , daß Bebels und des Partei -
Vorstandes Ablehnung des Massenstreiks sich nur auf die
momentane Gegenwart , den Wahlrechts -
kämpf , bezog , daß aber an den Verpflichtungen , die die

Jenaer Resolution der Partei auferlegte , selbstverständlich nicht

gerüttelt werden sollte . Nun , der Parteivorstand hat ja in -

zwischen unzweideutig festgestellt , was er gemeint hat und wie

jene Thesen aufzufassen sind . Obendrein hat auch ein Mit -

glied der Generalkommission , Genosse Schmidt , erklärt , daß
die Generalkommission gar nicht daran denke , den Erklärungen
des Parteivorstaudes einen anderen als den gewollten und

ausdrücklich deklarierten Sinn beizulegen . Damit ist dies

Mißverständnis endgültig hinweggeräumt . Daß es über -

Haupt entstehen konnte , wird aber nur der nicht zu kapieren

vermögen , dem es selbst noch niemals passiert ist , seine
vermeintlich klarsten Worte in geradezu grotesker Weise miß -
deutet zu sehen !

Nun hat man aber ein großes Geschrei davon ge -

macht , daß sich auf der Vorständekonferenz selbst kein Mensch
dagegen gewendet habe , daß Bebel gewissermaßen ein Verrat

an seiner eigenen Resolution zugeschrieben worden sei. Die

Lektüre des abgedruckten Protokollteils beweist aber gerade ,

daß die Mehrheit der Delegierten die Auslassungen Bebels

nicht als einen Verstoß gegen die Jenaer

Expedition : 83Cl . 68 » Lindendtrasse 69 »
Kerusprechcr : Amt IV . Nr . 1984 .

Man sieht : es hat nicht an Protesten gegen die Auf -
fassung gefehlt , als habe Bebel in Jena eine andere Haltung
eingenommen , als bei der Besprechung mit der General -

kommission , und als habe er sich erst nach Jena zur „besseren
Einsicht " bekehrt . Und gegen all diese Ausführungen hatte
Silberschmidt am Schluß der Debatte ( S. 47 ) nur das

Folgende einzuwenden :
„ Die Voraussetzungen Geyers in bezug auf die Aus -

führungen Bebels seien unzutreffend . Allerdings habe
letzterer erklärt , daß er das , was er in Jena ge -
sagt habe , auch heute noch sagen würde . Mau habe
aber dann die Frage der D u r ch f ü h r b a r k e i t des politischen
Massenstreiks aufgeworfen und da habe Bebel die B e r e ch t i »

gung der erhobenen Bedenken anerkannt . "
Das ist alles I Es ist immerhin genug , um zu beweisen ,

daß Silberschmidt auch jetzt noch nicht begriffen hatte , wcs -
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werden mußten ! So sagte Genosse v. E l m ( S. 20 ) :

„ Die Vorschläge von Bebel sind zum Teil mit Heiterkeit auf -

genommen worden , man hat sich erstaunt gefragt , das hat Bebel

gesagt ? Ja , ich muß bekennen , daß ich zwischen
diesen Vorschlägen von Bebel und seinen Aus -

führungen in Jena einen Widerspruch nicht ge -
funden habe . "

Und Geyer kam der Sache sofort auf die richtige Spur ,
indem er ausführte ( Seite 27 ) :

„ Für fehlerhaft halte ich auch die Art , wie hier die Bebel -

schen Ausführungen wiedergegeben sind . Das führte dahin , daß
eine ganze Reihe von Genossen beim Verlesen in höhnischer Weise

lachten , sie fanden den Zusammenhang nicht ; man

hat eS so aufgefaßt , als ob Bebel seine Jenenser Resolution ver -

leugnete . Die Generalkommission hätte erklären müssen , wie

diese Ausführungen zustande gekommen sind . In Jena
war davon die Rede , daß „ gegebenen Falles "
der Massenstreik ein Kampfnnttel sei. Der „ gegebene Fall " ist
aber nicht vorhanden , und ich kann mir denken , daß Bebel

gesagt hat , für den gegebenen Fall , d. h. für die gegen -
wärtige WahlrechtSbewegung können wir den

politischen Massenstreik nicht in Szene setzen . Da ist es meiner

Ansicht nach selbstverständlich , daß die Diskussion auf Grund der

verlesenen Thesen fortgesetzt wird . . . . "

Auch Genosse Kloth vermißt zwar ( S. 42 ) eine

„authentische Festlegung der Erklärungen Bebels in bezug auf
den Massenstreik " , allein er findet selbst in der Darstellung
Silberschmidts keinen Rückzug Bebels .

„ Er selbst könne einen wesentlichen Widerspruch zwischen den

Ausführungen Bebels auf dem Jenaer Parteitage und in

dieser Sitzung nicht entdecken . Es sei auch verfehlt , die

Anhänger deö Massenstreiks fiir jeden Putsch verantwortlich zu
machen , der sich hier und da ereignet . Er müsse , obwohl er

Anhänger des Massenstreiks sei , noch heute erklären , daß er

beispielsweise einen Massenstreik in Hamburg und Lübeck sür

aussichtslos halte und deshalb ein solcher hier auch gar nicht
unternommen werden dürste . "

halb Bebel seiner Jenaer Resolution das Wort „ g e

gebenenfalls " eingefügt hatte I In diesem Worte ist
eben die ganze Summe der politischen und organisatorischen
Faktoren eingeschlossen , die nach Bebel die unbedingte Vor -

a u s s c tz u n g der Anwendung des Massenstreiks zu bilden

haben . Daß das manche Genossen aus Gewerkschaftskreisen
absolut nicht begreifen , daran trägt weder Bebels Rede in

Jena , noch die Jenaer Resolution , noch auch die von der Ge -

nossin Rolaud - Holst formulierte Amsterdamer Massenstreik -
resolution die Schuld , die die Bedingungen und Voraussetzungen
eines politischen Massenstreiks klar genug präzisieren .

Das Protokoll der Konferenz der Gewerkschaftsvorstände
beweist also , daß Bebels Haltung in der Besprechung mit

der Generalkommission nur von einem Teil der Gewerkschafts -
Vertreter mißverstanden und mißdeutet worden ist , und daß
das deplazierte Gelächter einiger Anwesenden sofort eine Zu -
rechtiveisuug erfuhr — nicht nur von dem Politisch links

stehenden Genossen Geyer , sondern auch von dem politisch
ziemlich weit rechts stehenden Genossen v. Elm . Damit ist
aber auch der Vorwurf entkräftet , den man gegen die auf der

Konferenz anwesenden Reichstagsabgeordneten erhoben hatte :

daß sie zu dem angeblichen Parteiverrat des Parteivorstandes
damals und später geschwiegen hätten . Den „ Verrat " des

Parteivorstandes zu entdecken , blieb erst der „Einigkeit " vor »

behalten !

Im übrigen spielte die Frage des Massenstreiks und die

Aussprache der Generalkommission mit dem Parteivorstand
in der ganzen weitläufigen , sich um das Verhältnis der

Gewerkschaften zur Partei drehenden Debatte nur eine recht
untergeordnete Rolle . Viele der Diskussionsredner berührten
die Frage überhaupt nicht . Um so eifriger rechnete man mit

der vermeintlichen „ Revolutionsromantik " der „ Neuen Zeit " ,
der „Leipziger Volkszcitung " und des „ Vonoärts " ab . Auch
ein Beweis dafür , daß man der „ Unterwerfung des Partei -
Vorstandes unter die Geueralkommission " , von der die „ Einig -
keit " fabelte , denn doch nur eine recht geringe Bedeutung
beimaß I

_

Die russische Nevolutiou .
Die Agrarunruhen nehmen wieder zu — das ist

die wichtigste der heutigen Meldungen . Es ist also nichts mit

der Ruhe , die die Regierung nach der Niederwerfung der

Soldatenmcutcreien und dem Mißlingen des Generalstreiks
gesichert glaubte . Es wird telegraphiert :

Petersburg , 13. August . Die Agrarunruhen nehmen wieder zu .
Aus zahlreichen Teilen des Landes werden Einäscherungen von

Klöstern und Gntsbesiben gemeldet .
Der Londoner „ Daily Chronicle " wird aus Odessa ge »

meldet :
Die Wolgabezirke sind von schrecklicher Hungersnot heimgesucht .

Von Tag zu Tag wächst die Verzweiflung der Bauern , deren Vieh -
bestand aus Futtermangel dem schnellen Untergänge geweiht ist .
Die Wut der hungernden Landbevölkerung richtet sich vor allem

gegen die heimkehrenden Dnmaabge ordneten , die
beschuldigt werden , durch ihre Feigheit gegenüber der Regierung
die traurige Lage verursacht zil haben . Die Bauer » sind ent -
schlössen , sich der Militärstcllnng , die im September stattzufinden hat ,
zu entziehen . Die Regierung hat mit Rücksicht auf die unruhige
Stimmung der Agrarbevöllerung die Aushebungen bis in den No -
vcmber verschoben .

Die Riistnngen der Revolution .

„ LaffanS Bureau " meldet aus London vom 13 . August :
Die Hauptorganisationsausschüsse der russischen Revolutionäre

erließen , Meldungen aus Odessa zufolge , gestern nach allen

Judustricorteu in ganz Siidrußlaud die Weisung , alle Streiks sofort
zu beendigen und bis zun » 1. Oktober Ruhe zu halten . Sie haben
bereits Pläne ausgearbeitet fiir einen gemeinsamen Generalstreik .
Dieser wird wirtschaftlicher und politischer Natur zugleich sein und
alle Gewerbe und Industrien sowie alle Zweige des öffentlichen
Dienstes umfassen .

Die Meldung ist mit einiger Reserve aufzunehmen , vor

allem , was ihren zweiten Teil betrifft . Es erscheint nicht

sehr wahrscheinlich , daß das Bureau Lassan über die Pläne
der Revolutionäre so genau unterrichtet wird , noch , daß die

Revolutionäre den Zeitpunkt , an dem der allgemeine General -

streik ausbrechen soll , so lange vorher festsetzen .
Das schöne Programm StolypinS

ist vom Zaren bereits zerrissen worden , wie folgende Meldung
zeigt :

Der Zar lehnte die A m n e st i e , die Aufhebung der

Todesstrafe und das Agrarprogramm ab , ebenso
scheiterte StolypinS Plan , die neue Duma früher einzuberufen , an
dem Widerstand der Hospartei ,



Herrn Stolypins Tatendrang darf sich also bloß in der

Unterdrückung von Zeitungen , Einkerkerung von Frecheits -
kämpfern und Zerstörern von Arbeiterorganisationen auslösen .
JndcD kann Herr StolYPin auch mit Glaeshandschnhen seine

reaktiontire Politik machen , wenn es sich um bürgerliche
Opposition handelt . Der „Rufs . Kurier " meldet :

Auf dringendes Ersinlien des Ministerpräsidenten Stolypin hat
daS Zentralkomitee der Kadettenpartei soeben beschlossen , den für
August in Aussicht genommenen allrussischen Kongreh der „ Kadetten "
bis Mitte September hinauszuschieben .

Der Ministor ersucht also , statt zu verbieten . Indes ,
solch ein Ersuchen ist selbstverständlich mir ein verzuckertes
Verbot .

Märtyrer der Freiheit .
Helsinzfors , 11 . August . sMeldung der Petersburger Telegraphen -

Agentur . ) Die Sitzungen des Kriegsgerichts zur Aburteilung der
Meuterer in Sveaborg haben gestern begonnen . In erster Reihe
wird über acht Hanpträdelsführer abgeurteilt werden . Die in
Sveaborg und Skatnden verhafteten Zivilpersonen sind dem Zivil -
gericht überwiesen worden . Die Untersuchung wurde unter Leiiung
des Kommissars Allen geführt . Die Zeugen erklären , daß die
Agitation in Skatnden von langer Hand vorbereitet war .

HclsingforS , 12. August . Meldung der Peterburger Tele -
graphen - Agentur . ) Das Kriegsgericht ' hat gestern die wegen der
Meutereien in Sveaborg angeklagten Leutnants Emeljmww und
KochanowSky und fünf Soldaten zum Tode verurteilt Das Todes -
urteil ist bereits vollstreckt worden .

Die Reaktion hat es eilig mit der Vollstreckunz der Todes -
urteile . Das ist Kriogsrecht . Und die Kriegsjustiz zeigt nur ,
daß das russische Volk im Kriege steht wider den Zaren .

Kein Attentat ?

Petersburg , 13 . August . ( Von einem Spezialkorrespondenten . )
Die Meldung eines auswärtigen Blattes von einem Gerücht über
ein im Lager von Krasnoje Sselo durch die Soldaten aus den
Großfürsten Nikolai Nikolajeivits ch ( der zum Militar -
diltator ernannt sein sollte , eine Nachricht , die inzwischen wieder
dementiert worden ist . Red . d. „ V. " ) erfolglos verübtes
Attentat wird amtlich nicht bestätigt .

Das Dementi klingt merkwürdig matt .

Die Konterrevolution in der Armee .

Von einem Korrespondenten wird der „ Russ . Korr . " gc -
schrieben : Um die Agitation unter den Soldaten zu unterdrücken ,
wird alles mögliche unternommen , um das Militär von dem vec -
derblichcn Einfluß der zivilen Leute , hauptsächlich der „ verfluchten
Juden " , zu isolieren . Es wird den Soldaten natürlich eine große
Dosis von dem Gift des „ schwarzen Hunderts " eingeimpft , aber
das gesunde Blut des Volkes überwindet das Gift . Um die

systematische Propaganda für das „ schwarze Hundert " zu zeigen ,
gebe ich hier eine Reihe von Befehlen wieder , die in der dritten

Sappeur - Brigade , an deren Spitze der bekannte Kommandeur
Generalleutnant Suchomlinow steht , erteilt wurden . In der ge -
nannten Brigade entstanden im Dezember vorigen Jabres An -
ruhen , die sehr schwere Folgen nicht nur für die Teilnehmer ,
sondern auch für viele Unbeteiligte hatten . Die Befehle umfassen
die Zeit vom 2. Dezember 1Ö0B bis 10, April 1906 , Unterwerfen
wir sie einer Prüfung . In dem Befehl 3 vom b. Januar 1906
wurde der unglückliche Ausgang des Krieges den Revolutionären

zugeschoben : „ Um ihre Ziele zu erreichen , beschlossen sie die Zu -
fuhr der Verstärkungen und des Proviants für unsere Armee in
der Mandschurei aufzuhalten , wodurch lvir gezwungen wurden .
Frieden zu schließen , ohne den Feind besiegt zu haben . " « Die
Feinde des russischen Volkes, " lesen wir weiter , „ wollen verschiedene
Komitees , die aus Juden , Polen unt russischen Anarchisten bs -
stehen , gründen , um über das Land zu herrschen . Sie wollen den
Zaren beseitigen und die ganze Macht an sich reißen . An der
Spitze der revolutionären Banden , zu deren Bekämpfung das
Militär aufgefordert wird , stehen Juden und Anarchisten . " Dieser
Befehl mußte allen Mannschaften und Regimentern der Brigade
drei Abende hintereinander beim Appell vorgelesen werden , damit
ihn die Soldaten hörten und behielten ! Den Soldaten , die au ?
anderen Mannschaften kamen , mußte der Befehl besonders vor -
gelesen werden . Solchen Wert legte man daraus , daß die Soldaten
die Juden als Haupturheber der Unruhen in Rußland ansehen

lernten . � Der Kommandeur der dritten Brigade hat den Rassenhaß
an die Spitze des Kampfes mit dem inneren Feind gestellt , er be -
arbeitete dieses Thema in einer ganzen Reihe von Befehlen . Den
24 . Januar 1906 wurde der Kommandeur des 14. Bataillons ( Be °
fehl Nr . 370 ) aufgefordert , für jede Rotte 20 Exemplare der lehr -
reichen Broschüre : „ Erläuterung für den russischen Soldaten über
das , was jetzt in Rußland vorgeht " , zu kaufen . Die Broschüre ist von
Haß gegen die „ Fremdlinge " durchdrungen . Ihr Verfasser „ Stach
Soldat " warnt seine jungen Freunde vor der Idee des allgemeinen
und direkten Wahlrechtes , da dieses System den jüdischen Wählern
gegenüber den echten Russen den Erfolg sichere . In den Händen
der Juden befinde sich „ der ganze Reichtum der Welt " , sie verehren
das Gold , das ist ihr lebendiger Gott , mit dessen Hülfe sie die ganze
Welt zu beherrschen denken . An der Spitze der aufrührerischen
Bande , der „ falschen Freunde des Volkes " , stehen die verfluchten
Juden . „ Nichtig ist, " bemerkt der Verfasser , „ daß es auch unter
den Juden manchmal gute Leute gibt , aber ein Jude , der dem
russischen Volte Gutes wünscht , ist eben so selten wie eine weiße
Krähe . " Aus alledem müssen natürlich die Soldaten den Schluß
ziehen , daß sie als Verteidiger des Zaren und des Vaterlandes
mit allen Juden kämpfen sollen , und das wurde denn auch in den
Herbst - Progromen und unlängst in Bialystok durchgeführt . Der
Kommandeur der dritten Brigade gibt sich endlich Mühe , den
Soldaten viel Material in dieser Richtung zu verschaffen . So be -
fahl er am LZ —Jammr , in allen Rotten und auch im Ingenieur -
Feldparke die Zeitung „ Kiewljanin " auszuteilen , damit die
Soldaten sie lesen . " Die Richtung dieser Zeitung ist bekannt . In
den Oktobcrtagcn , als der ganze Süden im Blute schwamm , cnt -
wickelte der „ Kiewljanin " eine Agitation , der wegen ihres
Zynismus der erste Platz in der Pogromenliteratur gebührt . Nach
dem Befehl vom 20 . März 1906 ( 1210 ) wird vom Bataillons -
kommandeur an die Soldaten die Proklamation „ Russische Kriegs .
leute " gesandt . In ihr sind alle Insinuationen gesammelt , die
gewöhnlich von den Organisatoren und Protektoren der Pogrome
gebraucht wurden . —

Agrarstatistisches .
Die Landwirtschaftsverwaltnng hatte festgestellt , daß in

44 Gouvernements des Europäischen Rußlands 10 230 054 Bauern -
Höfe vorhanden find , die durchschnittlich über 8,7 Desjatinen
stl Dcsjatime = 10014 Ar ) des nicht gekauften Bodens verfügen .
Bon dieser Zahl fallen auf den nicht zum Schwarzerdcbezirk ge -
hörenden Rayon 3 916076 . —

politische üebcrficbt
- Berlin , den 13 . August .

Borussia .
Dein Steiger , der das Soll nicht liefert , wird

die Prämie entzogen I

So lautete ein Ukas im Zechenrapportbuch der

„ Borussia " . Der Steiger , der ein bestimmtes Quantum

nicht liefert , wird bestraft I Wie er das Soll herausholt , ist
seine Sache . Dies System erklärt Tausende von Unglücks -
fällen im Bergbau . Und daß dieses System auch das große
Unglück auf der Zeche Borussia verschuldet hat , bestätigte eine
am Sonntag in Essen - West stattgesundeue , von zirka 500 Berg¬
arbeitern besuchte Versammlung . Neichstagsabgeordneter H u e

unterzog das Urteil im Borussiaprozeß einer eingehenden Er -

örterung . Er rechnete mit der Möglichkeit einer

neuen Auflage dieses Prozesses , und die Ver -

sammlung verlangte sie. Hue führte weiter aus :
Vielleicht sei es möglich , im Parlamenis , wo man den Ver -

tretern der Regierung Auge in Auge gegenüberstehe , gewisse Leute

zu nötigen . Aussagen zu machen , durch die Aufklärung zu schaffen
sei , die man bis jetzt vergeblich erwartet habe . Das ljnglück sei am
10. Juli 1905 gefchehe ». In der Verhandlung habe der Staats -
auwalt erklärt , erst am 9. März 1906 sei es möglich gewesen , durch
Befahren der Grube die in dieser herrschenden Zustände kennen zu
lernen und die Anllagemomeute zusammenzustellen . Aber schon
am 3. Februar habe sich Staatsminister Delbrück im
Landtage über die bevorstehende Anklage verbreitet . Wie
habe er da wissen können , daß der Giaatsanwalt Anklage
erheben werde ? Interessanter noch sei es . daß zwei Tage nach
der Katastrophe Bankdirektor Müller i>r der Sitzung des Aufsichts -
rates erklären konnte , es sei festgestellt , daß der Zechenverwaltung
keine Schuld an dem Unglück beizumessen sei, was Herr Springorum
bestätigt habe mit dem Hinzufügen , es sei das von aufsichtführenden
Rcvierbergräten ausdrücklich anerkannt worden . Wenn der Siaals -
anwalt in der Verhandlung erklärt habe , die eigentlichen Schuldigen
säßen ans der Zeugenbank , warum habe er denn keine Anklage gegen
die betreffenden Zeugen erhoben ? Der Staatsamvalt habe sich in
einem großen Irrtum befunden . Der ivirklich Schuldige sei
juristisch nicht zu fassen , es sei dgs jetzt herrschende ganze bergbau -
liche System .

Nach jedem größeren Bergunglllck , nach den Katastrophen von

„ Karolinenglück " , „Hibernig " , „ Borussia " und wie die Massengräber
alle hießen , habe er in der „ Bergarbeiter « Zeitung " die aller -

schwersten Beschuldignngen gegen die Grnbenverwaltungen erhoben ,
aber nichts sei darauf geschehen I Der Redner machte weiter inter -
essante Mitteilungen über tödliche Unfälle auf den Zechen „ Langen -
bahne " . „Gustav " und „ Herkules " , gelegentlich deren in der Presse
schwere Anschuldigungen gegen die Verlvaltnngeitjerhoben worden seien .
Dennoch sei über jene Unfälle noch heute der Schleier des tiefsten
Geheimnisses gezogen und das , obschon man die Bergbehörde über
alle Einzelheiten informiert Habel Nachstehende Resolution fand ein -

stiinmige Annahme :
„ Die Versammlung protestiert mit aller Entschiedenheit gegen

die im Gerichtssaal und in der zechenfreundlichen Presse unter -
nommenen Versuche , die Arbeiter als die eigentlich Schuldigen
oder Mitschuldigen an dem Tode unserer 39 Kameraden auf
Zeche „ Borussia " zu denunzieren . Wer der eigentliche Schuldige
ist , bat für den Fachmann die Gerichtsverhandlung gegen
den Betriebsführer Rüther gezeigt . Obgleich durchaus nicht
alle Einzelheiten der . Boru >sta " - Tragödie durch die Art der

Zeugenvernehnnmg aufgeklärt werden konnten , ist doch so
viel zutage gefördert worden , daß jeder Fachmann erkennt :
das jetzige Bergbausystem hat auch die Toten von „ Borussia " auf
dem Gewissen . Um aber volle Klarheit über die Zustände aus
der Unglückszeche zu verbreiten , fordern wir abermals die Staats -

anwallschast auf . gegen die „ Bergnrbeiter - Zeitung " oder gegen
den Kämeraden Hue wegen seiner Anklagerede in Oespel Klage
zu erheben . Dann nur könne » die Borussia - Gcheimnisse voll -

ständig aufgedeckt werden . "
In der Diskussion sprachen noch Wagner , Becker und

R a u e r . Alle drei waren sich darin einig , daß man der Berg -
behörde kein Vertrauen mehr entgegenbringe . Wagner erhob
bei Erörterung eines auf der Zeche „ Herkules " vorgekommenen
Unalückssalles gegen eine » höheren Beamten die Anklage ,
dieser habe die Sache vertuscht und der Zeche Handlanger -
dienste geleistet . Er habe mit eigenen Ohren gehört ,
daß man eine Zeche ( „ Helene " ) telephonisch davon verständigt habe ,
daß am nächsten Tage der Bergrat zur Revision einfahren werde ,
man möge sich deshalb vorsehen ! Becker mahnte zur Emigkett und

zur Solivarität , und Bauer teilte mit , daß seit dem 1. August wieder
die Zechensperre in Funktion getreten sei , und daß zahlreiche Arbeiter
wieder von Zeche zu Zeche liefen , aber nirgends angelegt würden ,

Einig waren sich alle Redner in der Forderung nach Arbeiter -
kontrollenren aus den Reihen der Bergleute . So lange
man diese nicht habe , werde leine Besserung der
Verhältnisse zu ewarten sein . —

Die Verantwortlichkeit für die „ Sirio " - Katastrophe .
Rom , 11. August . ( Eig . B»r . )

Alle Einzelheiten über die furchtbare Katastrophe , die gegen
300 Menschen das Leben kostete , lassen die Verantwortlichkeit der

Navigazione I t a l i a n a klarer hervortreten . Bei Hellem Tage
und ruhiger See , in wohlbekanntem Fahrwasser aufzulaufen , daS ist
nur möglich bei großer Uutüchtigkeit oder Fahrlässigkeit der verant -

wortlichen Offiziere . Immerhin könnte man hier noch an einen

unglücklichen Zufall , an ein momentanes Versagen der Aufmerksam¬
keit denken , für daS die Gesellschaft nicht verantwortlich gemacht
werden kann . Was gestaltete aber dos Unglück zu einer so furcht -
baren Katastrophe ? Das schnelle Versinken des Schiffes und die

Kopflosigkeit der HülfSaktion . Und das Schiff versank im Hand -
umdrehen , weil es ein alter K a st e n war . der seit 23 Jahren
Auswanderer transportiert und längst nicht mehr die Be -

dingungen bietet , die das Gesetz für diesen Transport fordert .
Und die Hülfsaktion entbehrte jeder Leitung , weil der

Kapitän Piecone ein alter gebrochener Mann war , siebzig -

jährig , der nun seit 43 Jahren den Ozean befährt . Die Zeitungen

überhäufen jetzt den greisen Seemann mit Vorwürfen , weil er ,

stumpf und regungslos , wie zu Stein erstarrt , auf das Unglück

geblickt hat . Man nennt ihn einen Feigling , obwohl er auch für

seine eigene Rettung kein Glied gerührt . Man vergißt , daß dieser
Mann Jahrzehnte hindurch der tüchtigste Offizier der Nuvigazione

Jtaliana war , der beste und beliebteste Kapitän , dessen Name als

Bürgschaft guter Fahrt galt . Warum konnte sich der Greis , nach

fast einem halben Jahrhundert Dienstzeit , nicht zur Ruhe setzen und

die schwere Verantwortlichkeit jüngeren Schultern überlassen ? Weil

die Schiffahrtsgesellschaft , trotzdem daS Gesetz es ihr zur Pflicht

macht , noch immer nicht die Pensionsverhältnisse ihrer

Ange st eilten geordnet hat . Kapitän Piecone . der Familie

hat , wollte diese stets als „dicht bevorstehend " bezeichnete Pcnsions -

ordnung abwarten , er mußte es vielleicht tun , um nicht auf seine
alten Tage Not zu leiden . Und wegen dieser dreckigen Sparsamkeit
der Gesellschaft mußten Hunderte ihr Leben lassen und muß ein

alter Ehrenmann nach einem Leben voll Arbeit und Gefahr auf die

Anklagebank .
Namentlich in G e n u a . wo die Navigazione Jtaliana gerade

ein Fest gab , um ein neues Schiff einzuweihen , während das alte

so elend unterging , ist die Erbitterung ungeheuer . Man fragt sich.
wann die Regierung endlich wirksame Maßregeln treffen wird , um
die Auswanderer vor der ruchlosen Spekulation der Kapitalisten zu
schützen . Es heißt allgemein , daß die „ Sir io ' einer gewissen -
haften Inspektion des AuswanderungsamtcS nie standgehalten hätte .
Und dabei bezahlen die Auswanderer diesen vermeintlichen Schutz
mit ihren blutigen Hellern , denn jeder von ihnen muß 8 Lire an
das AuswanderungSamt geben ! Am Sonntag findet in Genua eine

große Protestkundgebung der Arbeiterorganisationen gegen dies

infame Spiel mit Menschenleben statt .
Alle Greuelszenen des Schiffbruchs , die übrigens die eng -

- lische Presse stark übertrieben hat , wären ohne das Versagen des

Kapitäns , dessen kläglicher körperlicher und geistiger Zustand der

Gesellschaft wohlbekannt war . unmöglich gewesen . Die Maiiiischaft
— das sei offen gesagt — hat sich nicht bewährt , da sie für die

eigene Sicherheit sorgte , anstatt die Rettungsboote inS Meer zu
lassen , die Schwimmgürtel zu verteilen usw. Aber si erhielt auch >

kein Kommando , niemand leitete die Rettungsaktion . Wenn die

Mannschaft auf dem Posten geblieben — und es war Sache des

Kapitäns , dies zu erzwingen — so wären der Katastrophe nur die

zum Opfer gefallen , die zur Zeit des Anpralls unter Deck Ivoren ,

also einige 70 Personen .
Daß der eingeleitete Prozeß irgendwie daS geschehene Unrecht

rächt , erwartet in Italien kein Mensch , Schiffahrtsgerichte gibt es

hierzulande nicht : der Fall kommt also vor die gewohnlichen Gerichte ,

wo dann die Sachverständigen , die als Zeugen vernommen werden ,

die Sache drehen und wenden können , wie sie wollen . Ein solcher

Prozeß dauert Jahre , ja Jahrzehnte ! Wenn das Urteil erfolgt , ist
das öffentliche Interesse längst verraucht und kein Hahn kräht um

den Freispruch . Der alte Kapitän , den man vielleicht als Sünden -
bock opfern würde , hat inzwischen Zeit , dahin zu gehen , wo er keine

Pension mehr braucht . Und die Navigazione Jtaliana kann aus

ihren schwimmenden Leichenkästen weitere Millionen schlagen . —
• •

• •

Deutfcbcs Reich *

Tkandallüpernheit .
Die bürgerliche Presse ist bereits dabei , den vom „ Vorwärts�

veröffentlichten Teil des Protokolls der Gewcrkschaftskonferenz gierig

nach Zitaten zu durchschnüffeln , die sich zur Bereicherung einer poli -

tischen Skandalchronik benutzen ließen . Die Ausbeute ist aber so

mager , daß sich damit nicht viel anfangen lassen wird . Da haben
der Parteitag von Dresden und der „ Vorwäris " - Konflikt denn doch
eine ganz andere Ausbeute gewährt .

Die „ Kryptosozialdemolraten " der „ Post " , die schnöde verkannten

„Postesel " , die ihre das Scharfmachertum diskreditierende Tätig -
keit vorstchtigerweise einige Tage eingestellt hatten , liefern jetzt
wieder dadurch einen Beitrag zur „ Psst " - Moral , daß sie erzählen .
ein Teil des Protokolls habe sich bereits seit 14 Tagen in ihrem

Besitze befunden , sie hätten jedoch nur deshalb keinen Gebrauch
von diesem --- ihnen sicher nicht kostenlos zur Berfiigung ge -
stelltem — Material ihrer Achtgroschenjungen gemacht , „ weil der

Parteivorstand das Protokoll doch demnächst veröffentlichen wollte ' I

Die „saftigen Stellen " des Protokolls erscheinen jedoch unseren ver -

kappten „ Post ' - Genossen so trocken , daß sie sogar die erschröckliche

Aeußernng eines Genossen buchen , der einem anderen „ nachgesagt "
hat , daß er die physische » Eigenschaften zum Posauneubläser Habel

In der Tat , so etwas kommt denn doch in bürgerlichen Parteien

glücklicherweise nicht vor !
Die „ Köln . Ztg . " fängt die Sache nicht minder perfid an .

Em in ihrer Redaktion sitzender verkappter Sozialdemokrat plaudert
die Herzenswünsche der Reaktion folgendermaßen aus :

„ Nach den nunmehrigen Vorgängen hat eS ja den Anschein .
daß die Gewerkschaftsführer sich bei der Bewegung der er -
zieherischen Wirkung ihrer Tätigkeit auf die Partei , wenigstens
hinsichtlich des Tempos , in einein starken Irrtum befinden . Ihre
bisherige Taktik des Answeichens und Lawierens , um
eine Zersplitterung der Arbeiterschaft zu verhüten , ist jetzt nicht
mehr angängig . Man darf nunmehr erwarten , daß sie
zur revolutionären Politik offene und rückhaltlose Stellung
nehmen und dabei eine feste Linie ziehen um die geWerk -
schaftltchen Bedingungen und Möglichkeiten ,
deren Berücksichtigung durch die Partei auf der Konferenz der
Gcwerkschaftsvörslände mit Entschiedenheit verlangt
würde . Geschieht dies , dann wird die für das Wohl -
ergehen der Arbeiterklasse unumgänglich notwendige
Befreiung der Gewerkschaftsorganisationen von gewerk «
schaftsfeindlicher Parteieinseitigkeit die natur -
gemäße Folge , und damit die Grundlage gegeben sein für eine
einheitliche nationale Arbeiterbewegung . "

Auch wir zweifeln nicht daran , daß die Gewerkschaftsgenoffen
der von dem Organ der nationalliberalen Schlotbarone gegebenen

Losung unverzüglich Folge leisten werden l — -

Zur Nochwahl im 10. sächsischen ReichötagSwahlkreise .

Nachdem vor acht Tagen die Kandidatenaufstcllung in einer !
Partcivcrsammlung in Döbeln erfolgt ist , während bei den bürger «
lichen Parteien noch die Katzbalgerei um Hasse weitergeht und �
die „ Freisinnigen " noch mit einer Sonder ( zähl ) kandidatur
„ drohen " , sind unsere Genossen im Kreise bereits in die Agitation
zur Nachwahl eingetreten . In zwei Orten des Kreises , in Hartha ,
dem Wohnort des verstorbenen Genossen und Abgeordneten Grün -
berg , und in Roßwein wurden am Sonnabend und Sonntag Volks ,
Versammlungen abgehalten , in denen sich der Kandidat , Genosse
Karl Pinkau - Leipzig seinen Wählern vorstellte . In dem sehr
geräumigen Saal des „ Hotels Flemmingen " kamen am Sonnabend
die Genossen und Anhänger aus Hartha und Umgebung zusammen .
Der Kandidat dankte für seine Aufstellung und wies darauf hin .
daß er mit der Annahme der Kandidatur nur seine Pflicht tue ,
wie er seit 20 —25 Jahren immer angetreten sei und für die Partei
und die Allgemeinheit sich betätigt habe , wenn der Ruf „ Auf die
Schanzen " erscholl .

Genosse Pinkau sprach dann über die deutsche Rcichspolitik .
In scharfer kritischer Beleuchtung ließ er die politischen Ereignisse
der letzten Zeit Revue passieren , zeigte die preußisch - deutsche Re -

giererei in voller Glorie und stellte die Beteiligung der bürgerlichen
Parteien an der Gcsetzmacherei fest . Deren Haltung und Abstim -
mung in den verschiedenen Fragen war schuld daran , daß ihnen
gutes nicht nachzusagen war . Im Gegensatz hierzu kennzeichnete er
die Stellungnahme der Sozialdemokratie , die das Interesse der Be -
völkerung noch imlper gewahrt hat und wahren wird . Dem Pro -
fessor Dr . Hasse , dem Zentralkandidaten bei der bevorstehenden
Nachwahl die Stimme zu geben , wäre gleichbedeutend mit der

Billigung der Hans Dampfpolitik , deren eifrigster Befürworter
Hasse ist . Nur wenn die Masse der Wähler an den bei den letzten
Wahlen betätigten Grundsätzen festhalte , stehe eine Besserung der

politischen Verhältnisse zu erwarten .
Dem mit begeisterten Beifall aufgenommenen Vortrage folgte

eine kurze Diskussion , in der der Plan der „ Freisinnigen " , mit
einer Sonderkandidatur zu kommen , als unbedeutend bezeichnet
wurde . Die Genossen würden den Kreis mit einem oder mehreren
gegnerischen Kandidaten im ersten Wahlgange holen . Nach einer

kräftigen Aufforderung des Genossen Thate zu energischer Agitation
für Pinkau fand die glänzend verlaufene Versammlung ihr Ende .

*

DaS „ Dresdener Journal " veröffentlicht eine Bekannt -
machung des Ministeriums desJnnern , nach welcher
die Reichstagsersatzwahl im 10. sächsischen Wahlkreise Döbeln - Roß -
wein auf den L2. Oktober angesetzt wird .

Flottenpattiotische Spielereien .

Bereits kürzlich hatten wir über die Einführung einer

. Flottenmarke " berichtet , die den zahlungsfähigen Flotten -
Patrioten die ersehnte Gelegenheit geben sollte , auch etwas zu den

Flottenlasten beizusteuern , die ja bekanntlich aus den indirekten

Steuern der nicht besitzenden Klassen zur Hauptsache bestritten
werden . Diese patriotische Selbstbesteuerung hat nunmehr die

offizielle Weihe des FlottenvereinS erhalten . Wie wir der neuesten
Nummer der „Flotte " , de ? offiziellen Organs des FlottenvereinS .

entnehmen , hat diese Organisation der Panzerflottenpatrioten

nunmehr vertragsmäßig den Vertrieb der . Flottenmarken " über -

nonmum . Auch verschiedene große Geschäftshäuser haben sich in

„ aufopferuugSvollcr Weise " zum gleichen Dienst für die große Sache
bereit erklärt . Selbst die Firma Tippelskirch will Flotten -
marken vertreiben ohne dafür — man denke l — einen VermittelungS »

dienst zu becmsprnSen .



Die Erfinderin der genialen Idee , Margarete Freifrau von
KöingSwerter - Formes , Frankfurt a. M. , äußert sich in einem Artikel
in der „ Flotte " folgendennaßen über die « Flottenmarke " :

„ Um alle Kosten zu vermeiden , mögen daher allerorts sich
patriotische Gönner finden , die ihrer Baterstadt eine eingene
charakteristische Flottenmarke stiften . Seine Majestät der
Kaiser bringt der Flotten marke ein reges In «
teresss entgegen , und der bekannte Marinemaler ,
Professor Bohrdt , hat in liebenswürdigster Weise einige
kunstvolle Skizzen entworfen , die gewiß großen Beifall
finden dürsten . Mit einer kleinen freiwilligen Bei -
steuer ist einem jeden die Möglichkeit geboten . seine
Sympathie für das Herzenskind unseres Volkes ,
die Flotte , zu betätigen . Alle , die mit großen Mitteln nicht helfen
können und doch helfen wollen , erleben bei Benutzung dieses Brief -
siegeis täglich neu die Freude am Geben für ein großes Ganzes :
darin liegt ein wichtiges erzieherisches Moment gerade für die
Jugend , der unsere Zukunft gehört . Nicht nur erinnert das
Markenbild den jungen Weltbürger lockend an die Reize und die
Macht des Meeres , an unsere Seeleute , die , mit tausend Gefahren
kämpfend , hinausziehen , sondern es gibt ihm auch Gelegen -
heit , sein Scherflein beizutrage », mitzuhelfen an den großen
Aufgaben seines Volkes . Diese Befriedigung , sich früh als Teil
eines großen Ganzen zu fühlen , gibt ein Zufanunengehörigkeits ,
gefühl , das beglückend und seelisch erziehensch auf unsere Jugend
einwirkt .

Tragfähig kann nur das Gute sein , und als trag « und ertrag -
fähig hat sich die Idee erwiesen und sich Freunde gewonnen , trotz
Gegenstrom und Gegenwind . Die Hamburg - Amerika - Linie und der
Lloyd tragen sie fördernd übers Meer , auch die Reichspost ist
ihr Iv ohlwollend gesinnt , auf einen guten Start kommt
alles an , diese » hat die Flottenmarke nunmehr erreicht ! Doch
Mann und Weib , Groß und Klein , wir alle müssen Helfer sein ! "

Der Flottenverein teilt dann weiter mit , daß der Vertrieb von
einer Million Flottenmarken 75 000 M. Reinertrag abwerfen werde .

Diese patriotische Selbstbesteuerung spekuliert also in erster Linie

auf die Sammel « und Markcnsportfexerei der lieben Jugend . Trotz -
dem dürfte die „ Flottenmarke " kaum ein paar hunderttausend Mark

Ertrag abwerfen . Unsere Kolonial - und Flotteninteressenten sind
denn doch allzu kluge Leute , als daß sie die Lasten für die herrliche
Kriegsflotte nicht generös der proletarischen Masse des Volkes über «

lassen würden . —
_

Dem Verdienste die Krone . Herr Fromme , Landgerichts -
direktor in Magdeburg , ist zum Landgerichtspräsidenten
in Jnsterburg ernannt worden . Der Herr wurde seinerzeit
über Magdeburgs Mauern hinaus bekannt , als er noch Vorsitzender
einer Strafkammer war , die über die meisten Preßprozesse gegen
die „ Volksstimme " zu entscheiden hatte . Einmal hatte er dem Ge -
noffen SNüller , der wegen irgend einer Lappalie angeklagt war , den
guten Rat gegeben , er solle sich um „seine Parteiführer , die
sich Villen bauen " , kümmern , anstatt um so viele andere Dinge ,
die zu Anklagen führten . Das brachte dem Herrn Fromme eine
gepfefferte Abfertigung durch den Genossen Bebel ein , die seinen
Namen ziemlich bekannt machte . Müller lehnte ihn bei der nächsten
Gelegenheit für befangen ab , natürlich ohne Erfolg und ein paar
Wochen später verurteilte ihn die Kammer des Herrn Fromme unter
seinem Vorsitze zu vier Jahren Gefängnis wegen Majestätsbeleidi .
gung . Die Majcstätsbcleidigungsaffäre , die später zur Verurtei -

lung des verstorbenen Genossen Schmidt zu drei Jahren Gefängnis
und zur Freisprechung Müllers im Wiederaufnahmeverfahren
führte , begann mit diesem Urteile . Sie hat Herrn Fromme , der
alle Urteile in dieser Affäre fällte , einen Platz in der Geschichte neu -
deutscher Justiz verschafft . —

_

Die beleidigte Breslauer Polizei .

Vor der Strafkammer I des Landgerichts in Hannover
hatten sich am Sonnabend der Gewerkschaftssekretär Genosse
Schmidt und der Redakteur des . Volkswille " . Genofie Donath ,
wegen einer Aeußerung , die sie in Maiversainmlungen in Linden
gemacht , zu verantworten . Genosse Schmidt soll in der Wer -
sammlung im „ Lindenhof " jenes . Blutbades " Erwähnung getan
haben , „ welches man in den letzten Tagen seitens der BeHorden*
in Breslau arrangiert hat . " Genofie S ch ni i d t will
dagegen nur gesagt haben , daß die Breslauer Polizei bei
diesem Blutbade „ engagiert " gewesen . Die Anklage lautet auf
verleumderische Beleidigung ( § 187 ) der Breslauer
Polizei und „Verächtlichmachung von Staatseinrichtungen ( § 131) .
Strafantragstcller ist der Polizeipräsident von Breslau , Dr . Jenko ,
der wahrscheinlich durch die hannoversche Staatsanwaltschaft Kennwis
von dem Delikt erhalten . Genosse Donath soll in seiner Rede
auf dem „ Lindener Berghause " durch folgende Wendung : „ Wir brauchen
uns darüber ( daß Straßendemonstrationen in Preußen nicht gestattet
sind ) die Köpfe nicht zu zerbrechen ; wenn wir einst die Zeit für gekommen
halten , werden wir niemand darum fragen , ob wir auf dm Straße
gehen dürfen . Wir gehen auf die Straße , wenn es uns patzt , und
nicht , wenn es unseren Gegnern paßt . . . " gegen § 110 des Straf -
oesetzbuches ( Aufforderung zum Ungehorsam gegen die Gesetze ) ver -
stoßen haben . Der Angeklagte stellt dies entschieden in Abrede .

Polizeikommissar Schütte bezeugt an der Hand seiner Auf -

Zeichnungen , daß er das Wort „ arrangieren " gehört ; er glaube nicht ,
sich verhört zu haben .

Kriminalbeamter Thielmann , der das Stenogramm auf -
genommen , will ganz bestimmt das Wort „ arrangiert " gehört
haben . Der betreffende Passus in dem Stenogramm lautet

wörtlich : „ Blutbad , letzten Tagen seitens Behörden Breslau
arrangiert hat . "

Polizeikommifiar M i t t m a n n - Breslau , 23 Jahre alt , gibt
eine Schilderung der Vorgänge am 19. April , indes mit so leiser
Stimme , daß er im Zuhörerraum kaum verständlich war . Danach
haben am genannten Tage auf dem Strieganerplatze in Breslau
schon gegen 4 Uhr nachmittags große Menschenmengen sich angesainmelt ,
um die „Arbeitswilligen " zu erwarten . Gegen 6 Uhr seien eS. Frauen
und Kinder einbegriffen , wohl gegen 6009 gewesen . Die anwesenden

Polizeibeamten seien übereingekommen , ihr Verhalten von dem der Menge
abhängig zu machen . Diese habe alsbald angefangen zu johlen , die

Polizeibeamten mit Steinen und mit Kot zu bewerfen , und sich auf
die Straßen gedrängt , so daß die Arbeitswilligen nicht durchkommen
konnten . Die Polizei sei jetzt eingeschritten , um die Straße frei zu
machen . Schüsse fielen , Kanonenschläge wurden abgebrannt . Als
er selbst einen Schlag erhalten , habe er befohlen , blank zu ziehen
und vorzugehen . Ein scharfer Schuß aus der erregten Menge hätte
ein noch energischeres Vorgehen angezeigt erscheinen lassen . Schritt vor
Schritt habe man die Menge zurückgedrängt , bis das Signal gekommen ,
sich zurückzuziehen . Unter des Zeugen Kommando hätte » zwei Be -
rittene und vierzehn Schutzleute gestanden . Hülfe sei geholt worden .
Aber bis diese , ein Kommandeur und 200 Schutzleute , eingetroffen ,
sei der Platz wieder , wie vorher , ganz schwarz von Menschen ge -
»vesen . Man habe die Massen aufgefordert sich zu entfernen , und
als dies nicht geschehen , sei der Befehl zum Vorgehen ergangen .
Wiederum habe er einen Schlag erhalten . Steine seien
geflogen gekommen : aus den Fenstern habe man mit Wasch -
eimern , Plätteisen , Stühlen zc. geworfen , sogar mit Flaschen , die
mit Säuren gefüllt gewesen seien . Allein in seiner Kompagnie
seien 11 Verletzungen zu verzeichnen gewesen . Er habe nun zunächst
zwei Schreckschüsse abgegeben , dann zur Warnung einen scharfen
Schuß in ein Fenster , und als dies ohne die erwünschte Wirkung ,
seien die Schützen in Aktion getreten . Endlich sei es gelungen , den
Platz und die Straße zu säubern , was dann noch dreimal hätte
wiederholt werden müssen . — Es sei mit aller Schonung und Nach -
ficht vorgegangen .

Auf Befragen des Vorfitzenden sagt der Zeuge noch aus , daß seit
dem roten Sonntag schärfere Bestimmungen eingetreten wären ,
welche laut Anweisung, eventuell „ in vollem Maße " angewendet
werden sollten .

Polizeikommissar Bernhard - Breslau sagt über die
Vorgänge in Breslau ähnlich aus , und bekundet aus die

Frage des Vorsitzenden noch , baß der Handabhacker bisher noch nicht
ermjttelt sei .

Polizeikommifiar König hat nicht die Meinung gehabt , daß
Genosse Donath mit seinen oben zitierten Worten die Zuhörer
zum Ungehorsam gegen die Gesetze hat auffordern wollen .

Der Vertreter der Staatsanwaltschaft , ein noch junger Herr , ist ,
zumal die Angeklagten in ihrer Rede auch der rulfischen Re -
volution Erwähnung getan , von ihrer , der Angeklagten Schuld , völlig
überzeugt . Die Erwähnung des Blutbades durch den Genossen Schmidt
könne nur den Zweck haben , gegen die Behörden zu hetzen ; der
Hinweis auf die russischen Borlommnisse sei nur erfolgt , um die
deutschen Behörden herabzusetzen . Die verleumderische Beleidigung
sei erwiesen . Zweifellos habe sich der Angeklagte auch gegen § 13t

vergangen . Von mildernden Umständen könne , obgleich Angeklagter
noch mcht vorbestraft , keine Rede sein . Er beantrage „ nur sechs
Monate Gefängnis " und Publikationsbefugnis . Den Angeklagten
Donath , der bis zum 1. Mai noch unbestraft , aber inzwischen zwei -
mal zu einer Geldstrafe verurteilt worden , beantrage er mit sechs
Wochen Gefängnis zu bestrafen .

Nach einenr trefflichen Plaidoyer deS Verteidigers , Justizrat
L e n z b e r g , der die Argumente des Staatsanwalts gehörig zer -
pflückte und sich auch gegen das exorbitant hohe Strafmaß wendete ,
zog sich das Gericht zur Urtcilsfindung zurück .

Genofie Donath wurde freigesprochen . da baS Gericht
nicht die Ueberzeugung gewonnen , daß er , D. . mit seiner Aeußerung
aus die Willensentschließung seiner Zuhörer habe einwirken wollen .
Bei dem Genossen Schmidt erachtet das Gericht de » Tatbestand des § 131
nicht für festgestellr . Dagegen sei er überführt , die Breslauer
Polizeibehörde vorsätzlich verleumderisch beleidigt zu haben . Mildernd
sei erwogen , daß der Angeklagte noch unbestraft ; aber der Vorwurf ,
den er gegen die Breslauer Polizei erhoben und der völlig
aus der Luft gegriffen , sei ein so schwerer , daß auf eine
Geldstrafe nicht hätte erkannt werden können . DaS Urteil lautete
auf zwei Monate Gefängnis , Tragung der Kosten und dem
Polizeipräsidenten von Breslau wird außerdem die Befugnis zuge -
sprochen , da « Urteil auf Kosten des Angeklagten in der »Schles .
Ztg. ". im „ Hannov . Tageblatt " und im . Volkswille ' durch ein -
maligeS Einrücken bekanntzugeben . —

Journalistische Ehrenmänner .
Unter dieser Stichmarke bringt die «Leipziger Volkszeitung "

nachfolgende Korrespondenz aus Frankfurt a. M. : „ Von welcher
Qualität und Gesinnungstüchtigkeit manche bürgerlichen Journa «
listen sind , mag durch folgendes kleine Beispiel illustriert werden :
In der Hetze , die die bürgerliche Stadwerordneten - Mehrheit in
Frankfurt a. M. gegen den Stadwerordneten Genossen Zielowski
entriert hat , spielt besonders die demokratische Presse der Sonne -
mannclique eine geradezu erbärmliche Rolle , indem sie mit rabu -
listischem Eifer bestrebt ist , Holz zu dem Scheiterhaufen zusammen -
zutragen , auf dem der „ Ketzer " verbrannt werden soll . Dieses Be «
ginnen darf weiter nicht wundernehmen , denn gerade die Blätter
des Herrn Sonnemann haben von jeher eine feine Nase für
kapitalistische Jnteresscnpolitik gehabt . Wozu noch kommt , daß bei
den Terrainspekulationen , die Zielowski zum Gegenstand der Kritik
gemacht hat , Maklertum und Freisinndemokratie politisch und gesell -
schaftlich so eng liiert sind , daß man es schon verstehen kann , wenn
die demokratische Presse sich mächtig ins Zeug legt und eine
Jnteresscnpolitik verteidigt , auf deren Grundlage zum Teil ihr «
Macht beruht . Nun wollte eS aber der tückische Zufall , daß ein aus -
wärtiges Freisinnsblatt , das „ Berliner Tageblatt " , in dem Kampf
gegen die Jnteressenwirtschast im Frankfurter Rathaus sich aus -
nahmsweise mal auf die Seite der sozialdemokratischen Kritiker ge -
stellt hat . ES brachte über die „ KorruptionSaffäre " mehrere Artikel
aus der Feder seines Frankfurter Korrespondenten , die den Frank -
furter Freisinndemokraten furchtbar auf die Nerven gefallen sind .
Daß ein Blatt der eigenen Partei ihre Zirkel stören und sie vor
aller Welt bloßstellen würde , das hatten sie nicht erwartet . Diese
Kühnheit des Frankfurter Korrespondenten deS „ Berliner Tagebl . "
sollte gerochen werden . Ein Tintenkuli der Sonncmannclique , Anton
Burger , übernahm das Henkeramt . Er schrieb an das „ Berliner
Tageblatt " einen Brief und denunzierte darin den Korrespondenten
der falschen Berichterstattung , in anmaßender Weise der Rebaktion
den „ guten Rat " erteilend , sie möchte doch für die Folge die Zu »
schriften ihres Korrespondenten nicht mehr so kritiklos aufnehmen .
Aber die Wirkung dieser Denunziation war eine andere als sie
Burger erwartet hatte . Seine Frechheit , sich in die ReoaktionS -
angelegenheitcn des „ Berliner Tageblattes " einzumischen und dieses
zu schulmeistern , ging den Mosscleuten doch etwas zu sehr wider den
Strich . Sie setzten sich hin und schrieben dem Herrn eine Antwort ,
die dieser wohl nicht hinter den Spiegel gesteckt hat . Sie verbaten
sich einfach dieses Einmischen in ihre Redaktionsangelegenheiten .
Die erwartete Maßregelung des Frankfurter Korrespondenten deS
„ Berliner Tageblattes " blieb aus . Die Moffeleute waren in diesem
Falle ausnahmsweise etwas selbstbewußter als Herr Sonnemann ,
der seinerzeit einem seiner Redakteure ( Ouarck ) den „ Sack " gab ,
weil sich der freisinnige Abgeordnete Funcke über seine kritische Be -
urteilung der Tätigkeit des Abgeordneten Gutfleisch bei Beratung
der Arbeiterschutzgesetze beschwert hatte .

Die journalistischen Sitten stehen übrigens auch sonst bei den
Sonncmannleuten nicht allzu hoch im Kurse . Ein anderer dieser
Schmocks , der für seine verhältnismäßig schwachen journalistischen
Leistungen sehr gut bezahlt wird . . . es also nicht nötig hätte , sich
ein Ncbeneinkommen zu suchen , hat sich nicht gescheut , unter Be -

rufung auf seine guten Informationen als Redakteur der „ demo -
kratischen " „ Frankfurter Zeitung " bezw . „ Kleine Presse " , sich bei

Herrn Scherl , dem Herausgeber des durch und durch byzantinischen
„ Berl . Lokalanzeigers " anzubiedern und um einen Korrespondenten -
Posten zu betteln . Herrn Scherl imponierte diese Gesinnungstüchtig -
keit eines demokratischen Redakteurs von Sonncmanns Gnaden so
sehr , daß er seinem bisherigen Frankfurter Korrespondenten kündigte
und dem Bittsteller den Posten übertrug . Jedenfalls will Scherl
einmal erproben , inwieweit dieser demokratische Schmock schreiben
kann rechts und schreiben kann links . Und solche Journalisten wollen

sich dann wundern , wenn ihre „Ueberzeugung " und „ Gesinnungs -
tüchtigkeit " in leise Zweifel gezogen wird ! "

Zum Bierkrieg in Leipzig .

Der Leipziger Brauereiring und die Gastwirtevereinigungcn
haben es fertig gebracht , durch einen geradezu wucherischen Preis -
aufschlag einen Bierkrieg zu entfachen , der einem Teile der Wirte
wie Brauereien unheilbare Wunden schlägt , wovon sich diese nicht
wieder erholen werden . Die Absicht der Großbrauereien ist , die

Konkurrenz der mittleren und kleineren los zu werden und die

Restaurants ganz in ihre Gewalt zu bekommen ; denn zu einem
solch horrenden Preisaufschlag von 2 M. pro Hektoliter haben nicht
einmal die Grotzbrauereien eine Berechtigung , da die Steuer für
sie im Höchstfalle 1,20 M. pro Hektoliter beträgt ; die mittleren
Brauereien haben nur etwa 60 — 60 Pf . zu zahlen und die kleinen

gar nichts . Durch Beschlüsse der Vereinigung und unter dem
Drucke von Sichtwechseln und der Konventionalstrafen zwingen die

Großbrauereien die kleinen und mittleren mitzumachen , wodurch
sie kaput gehen und zwar zuerst kaput gehen müssen . Sie bekommen

zwar eine Entschädigung für den Ausfall aus der Boykottversiche -
rung in Berlin , aber das hält den Ruin nicht auf . sondern ver -
längert nur ihr qualvolles Dasein etwas .

Schon sieht es jetzt auf den Höfen und in den Bierlagern der
Brauereien und der Biergrohhändler traurig aus . Da stehen ganze
Wagenburgen , und die Fässer , volle wie leere , stauen sich in un -
heimlichen Mengen an .

Zum Schein lassen sie ja auch noch einige Wagen mit aller -

dings leeren Fffssern und Flaschen in der Stadt umherfahren , aber
das Publikum amüsiert sich höchlichst über das Reklamefahren .

Auch mit Arbeiterentlassungen sind schon einige Brauereien

vorgegangen , weil sie für die Leute nichts mehr zu tun hätten .
Damit aber auch der Humor und die Abwechselung im Kampfe

nicht fehlt , hat der Brauereiring in einem bürgerlichen Blatt , das
sich ständig zu den niedrigsten Diensten des Kapitalismus hergibt ,
den „Leipziger Neuesten Nachrichten " erklärt , kr »verde die „ Bolls ,

eituüg " aus Schadenersatz berklagen , weil diese geschrieben hat ,
aß Großbrauereien den Biergroßhändlern , den Inhabern großer

Restaurants und den Konsumvereinen Bier zum alten Preise an -
geboten und auch geliefert haben . Sollten die Herren die Drohung
wahrmachen , könnten ja feine Praktiken an den Tag kommen .

Von welcher Couleur die Leipziger Wirtevereinigungen sind .
geht daraus hervor , daß eine solche kürzlich in einer Versammlung
in den starken Arbeitervierteln Letpzig - Ostcn beschlossen hat , an
den noch über die von den Brauereien beschlossenen Erhöhungen
hinausgehenden Pretsaufschlägen festzuhalten , „ da ja auch die

Herren Arbeiter höhere Löhne forderte n" .
Daß sie damit das Publikum immer noch mehr gegen sich auf -

peitsche », sehen diese hurrapatriotischcn Wirte nicht ein .
Welche Hohe der Bierkrieg erreicht hat , geht ans den sechs

öffentlichen Versammlungen hervor , die am Sonntag in Leipzig
abgehalten wurden und die ungemein stark besucht waren .

Sie beschlossen einhellig folgende Resolution :
„ Die Versammlungen erklären ihr volles Einverständnis

mit dem Beschlüsse der Sanssouci - Vcrsammlnng vom 1. August ,
in dem diese sich verpflichtete , den Konsum aller Biere cinzu -
stellen , die aus Brauereien stammen , die an dem erhöhten Preis ,
aufschlag festhalten , und diese Taktik so lange fortzusetzen , bis die
Brauereien und Wirte von der ungerechtfertigten loucherischen
Preissteigerung Abstand genommen haben . Sie erklärt weiter ,
daß ein Saal - und Lokalbohkott mit diesem Beschlüsse nicht aus -

gesprochen werden soll . Sie macht es jedoch den Arbeitern zur
Pflicht , in Lokalen , die Ringbiere mit verschänken , fremde Biere

nur dann zu konsumieren , wenn sie ohne Preisaufschlag abgegeben
werden . Sie verurteilt aber auch weiter auf das allerent -

schiedenste die Stellungnahme derjenigen Wirte , die , statt mit
den Konsumenten den Bierwucher zurückzuweisen , mit den
Brauereien gemeinsame Sache machen . Die Versammlung ver -

pflichtet die Arbeiterschaft , so lange für eine strenge Durch -
führung des Bierkricges einzutreten , vis sich die Brauherren
zu Verhandlungen geneigt zeigen . "

Damit ist der Bierkrieg in ein noch verschärftercs Stadium

getreten . _

Manöverfreude » .

Straßburg , 10. Angust . ( Eig . Set . )
Von seltsamen Manöverfreuden berichtet die „ Freie Presse " ,

unser hiesiges Parteiblatt , ans Schlettstadt . Ein Teil der
39 . Division unternahm vor einigen Tagen im Wejlertal Gebirgs -
Übungen , die aber plötzlich abgebrochen lvordcn mußten , da

infolge der übern , äßig großen Hitze zahlreiche Sol -
baten ohnmächtig geworden waren . Em vor dem Ort

Kestenholz vom Hitzschlag getroffener Soldat mußte noch am

gleichen Abend schwer erkrankt in » Lazarett gebracht werden .

Die Mannschaften bezogen in den umliegenden Dörfern Not -

quartiere . In Schlettstadt selbst rückte das in Straßburg
garnisonierende Infanterieregiment Nr . 172 in furchtbarem

Zustande ein , die Mannschaften hatten die N ö ck e v om K o p p el »

schloß aufwärts ausknöpfen müssen . Die infolgedessen
in der Gegend herrschende Aufregung wurde noch erhöht , als die

Nachricht verbreitet wurde , es seien zahlreiche Hitzschläge
und siins Todesfälle zu verzeichnen , davon drei beim In -
fanterieregtment Nr . 169 und je einer beim In -
fanterieregiment Nr . 171 und bei einem Jäger -
b a t a i l l o n.

Trotz der gewaltigen Bennruhigung der Bevölkerung hat weder
die Militärbehörde bisher sich zu einer Darstellung deS

Sachverbalt « bequemt , noch hat die bürgerliche Presse sich
irgendwie um diesen Todes marsch gekümmert . Man darf auf
die Folgen gespannt sein , die die Veröffentlichung der „ Freien
Presse " über diese Glanzleistung militärischer Disziplin nach sich
ziehen tvird . —

Hiiöland .

Dänemark .

LandsthingSwahl .
Im nächsten Monat wird die eine Hälfte beS dänischen Lands -

thing « neugewählt . Unter den 27 ausscheidenden Abgeordneten ist
ein Sozialdemokrat , Genosse C. C. Andersen . Wohl wurden
bei der Wahl vor acht Jahren zwei Sozialdemokraten geivählt , aber
der eine , Genosse Mmidbery , ist verstorben und sein Mandat

fiel einem Konservativen zu . Unser Kopenhagener Bruder -

organ rechnet darauf , daß diesmal vier Sozialdemokraten gewählt
werden .

Die Wahlen zum Landsthing , dem dänischen „ Herrenhaus " ,
sind indirekte , und für die Wahlmännertvahlen sind die Wähler
in zwei Klassen , die allgemeine und die der großen
Steuerzahler , geteilt . Der reaktionäre Charakter dieses Things wird

dadurch noch mehr verschärft , daß 12 seiner 66 Mitglieder auf Lebens «

zeit Vom König ernannt werden . - -

Italien .
Die Sozialisten gegen eine monarchische Kundgebniig . Rom , den

11. August . ( Eig . ©et . ) Am 13. ds . wird in Alexandria
( Piemont ) ein Monument König H u m b e r t I eingeweiht . Natürlich
nehmen alle Zivil « und Militärbehörden mit großem Prunk an der

Feier teil , nur die Stadtverwaltung lehnt jede Beteiligung
ab . LIexandria hat bekanntlich eine sozialistische Kommunal «
Verwaltung und diese kann selbstverständliK an einer derartigen
Zeremonie nicht teilnehmen . Die bürgerlichen Blätter haben
begreiflicherweise recht scharfe Worte für unsere Genossen , aber sie
wurden wohl auch es den Monarchisten nicht zumuten , bei der Eni -

hüllung eines Marx - BildnisseS z. B. zugegen zu sein ! Und was dem
einen recht ist , sollte auch dem andern billig sein .

Spanien .
Antiklerikale Pläne der Regierung .

Die » Correspondeucia de Espana " schreibt : Ein Mitglied deS
Ministeriums hat erklärt , daß die Regierung in der ersten Sitzung
der KorteS ein Vereinsgcsetz einbringen werde . Nach dieser Vor -

läge sollen die Kongregationen den für alle industriellen Ver «

einigungen geltenden Bestimmungen unterscheiden und sollen auf sie
dieselben Gesetze Anwendung finden , wie für alle anderen

Bürger . Die zahlreichen ausländischen Orden , die sich nach ihrer
Ausweisung aus Frankreich in Spanien niedergelassen haben , sollen
verpflichtet sein , sich als Spanier naturalisieren zu lassen und sich
der allgemeinen Regel zn unterwerfen . Für den Fall , daß sie sich
weigern . dicS zu tun , sollen sie gezwungen werden , das spanische
Gebiet zu verlassen . Der betreffende Minister hat der genannten
Korrespondenz zufolge hinzugefügt , daß die Regierung vor keinem
Hindernis zurückschrecken werde . —

Bulgarien .
Griechenmetzelei in Anchialo .

Aus Sofia wird vom 12. August durch das Wiener Tele ,

graphen - Korrespondenz - Vureau gemeldet :

In der zumeist von Griechen bewohnten Küstenstadt Anchialo
wurde heute ein antigriechisches Meeting veranstaltet , an welchem
die Bauernschaft ans den umliegenden Orten teilnahm . Blätter -

Nachrichten zufolge empfingen die griechischen Bewohner von Anchialo ,
welche die Abhaltung der Versammlung vereiteln wollten , die

Demonstranten mit Flintenschüssen , worauf sich ein mehrstündiger
Kampf entspann , in dem auf beiden Seiten mehrere Personen

getötet und verwundet worden sind . Anchialo wurde an
allen vier Ecke » angezündet , so daß bald die ganze Stadt in

Flammen stand . Die Drahtverbindung mit Anchialo ist zerstört .
Am Abend winde von BurgaS Militär nach Anchialo entsandt , daS
die Ruhe wieder herstellen soll . Weitere Volksversammlungen fanden
in Rustschuk und Karnobad statt . Auch hier kamen Ansschrcitungcn

vor . wobei mehrere Kaufläden , deren Inhaber Griechen sind , zerstört
wurden . In anderen Städten der Provinz Ostmmelien abgehaltene
MeettngS verliefen ohne Störung .



Weitere Nachrichten aus Anchialo bestätigen die bisherige Meldung .
Me Griechen haben sich in der Kirche und in größeren Häusern ver¬
barrikadiert . Der Kampf dauerte bis 5 Uhr nachmittags . Der Stadt -
präfekt forderte wiederholt die Griechen auf , sich zu ergeben , jedoch
erfolglos . Schließlich wurde die Stadt durch von BurgaS ent -
sendetes Militär eingenommen . Anchialo ist bis auf 30 Häuser
niedergebrannt ; auch die öffentlichen Gebäude sind dem Brande zum
Opfer gefallen . Der griechische Bischof fand den Tod in dem brennenden
Metropolitengebäude . Die Zahl der Toten und Verwundeten ist unbekannt .
Die im ganzen , zum größten Teil von Griechen bewohntenBezirkBurgas
herrschende Erregung läßt weitere Ereignisse befürchten ; mehrere Kauf «
lüden sind bereits zerstört und in Privathäusern die ffenster eingeworfen
worden . JnKermenli fand gestern eiue autigriechische Versammlung statt .
Privatnachrichten zufolge überfiel eine von griechischer Seite gereizte
Volksmenge das Haus eines Griechen . Militär schritt ein . Dabei
soll ein Offizier drei Demonstranten niedergeschlagen haben . —

Kreta .
Ein neuer Gouverneur . Aus Paris wird vom 13. August

berichtet : Die vier Signaturmächte für Kreta werden demnächst zu
einer Konferenz einberufen werden , zwecks Ernennung eines neuen
Gouverneurs für die Insel . Als aussichtsreichster Kandidat ivird
der Herzog der Abbruzzen genannt , dessen Wahl allgemeine
Befriedigung hervorrufen würde . —

Japan .
Eine geringfügige Veranlassung . Wie der Londoner „ Daily

Telegraph " aus Tokio meldet , liegt trotz der alarmierenden Be -
richte keine Gefahr vor , daß die Robben - Angelegenheit
auf den Aleuten eine internationale Bedeutung annehme . Der
amerikanische Botschafter hat die japanische Regierung wissen lassen ,
seine Regierung untersuche den Zwischenfall sorgfältig und un -
parteiisch und hoffe . Japan werde nicht gestatten , daß die herzlichen
Beziehungen zu Amerika durch eine so geringfügige Veranlassung
gestört würden .

Es wurden bekanntlich fünf Japaner wegen angeblichen un -
berechtigten Fischens oder Jagens von Robben erschossen , fünf
Menschen , die nach japanischer Behauptung unbewaffnet waren .
Und das ist eine „so geringfügige Veranlassung l " —

GcwerkfcbaftUcbeo #
Berlin und Qmgegend .

Achtung ! Hausdiener , Packer und Berufsgenossen Berlins !

Die streikenden Angestellten der Paketfahrt - Akticngesell -
,chaft können wir in ihrem Kampfe nur dadurch unterstützen ,
daß wir in den Engros - wie Detailfirmen darauf hinweisen ,
vorläufig keine Güter durch diese zu befördern ,
da ja auch die Annahmestellen geschlossen sind I
Die Sektionsleitung der Hansdrener , Packer er . des Zentral -

Verbandes der Handels - , Transport - und Verkehrsarbeiter .

Die Werkzeugmacher von Gillisch ewSki haben wegen
Differenzen mit der Firma die Arbeit in der vorigen Woche nieder -
gelegt . Die Firma annonciert in der „ Volkszeitung " und in anderen
Blättern nach Werkzeugmachern . Bis jetzt sind aber diese Be -
mühungen erfolglos geblieben , da die Streikenden etwaige Arbeit «
suchende über die Sachlage aufklärten , und dieselben dann aus eine
Anfrage bei der Firma verzichteten . Nun versuchte es die Firma
auf eine andere Art . Es wurde wieder in verschiedenen
Zeitungen annonciert und Werkzeugmacher verlangt , jedoch
nicht von der Firma Gillischewski , sondern die Arbeitsuchenden
sollten sich in dem Eisenwarengeschäft Otto S i e m u n d , Reinicken -
dorferstr . 78, melden . In dem Geschäft war aber ein Meister
und noch ein Herr von der Firma G ' l li s ch e w s k i. Als den
Arbeitslosen das Angebot gemacht wurde , bei Gillischewski zu
arbeiten , lehnten diese es ab , ihren Kollegen in den Rücken zu fallen .
Die Herren mußten ( es war am Sonntag vormittag ) ohne Erfolg
abziehen ; der Liebe Müh ' war umsonst gewesen . Wir ersuchen die
Metallarbeiter , nach wie vor den Betrieb zu meiden .

Deutscher Metallarbeitervcrband , Ortsverwaltung Berlin .

Achtung , Elektromontenre ! Die Kollegen bei der Firma Paul
K e ß n e r , Kreuzbergstr . 30, befinden sich seit einigen Tagen im
Streik . Wir ersuchen die Kollegen , den Betrieb zu meiden . Die
Firma und folgende Bauten sind für Elektromonteure und Hülfs «
arbeiter gesperrt : Ripdorf : Richardplatz , Ecke Herzbergstraße ;
Westend : Nußbaum - Allee 34 , Königin Elisabethstraße ; Schöneberg :
Hauptstraße 40, Freisingerstraße 3, Schwäbischestraße , Landshuter -
straße 25 , Porsdamerstraße 118 b, Monumentenstraße und Kaiser -
Allee 21 ; Lankwitz : Mozartstraße ; Friedenau : Straße ? , Parzelle 9 ;
Charlottenburg : Berlinerstraße , Cauerstraße ( Ecke Gerickestraßc ) ;
Wilmersdorf : Nachodstraße 36 , Goethe - Realgymnasium sBranden «
burgischestraße ) und Sächsischestraße 3 ; Tempehof : Moltkestraße 12.

Deutscher Metallarbeiter - Verband . Ortsverwaltung Berlin .

Der Kampf mit der Paketfahrt .
Die Paketfahrtgesellschaft erläßt Bekanntmachungen an das

Publikum , daß der Betrieb „ in einigen Tagen " „ in vollem Umfange
wieder aufgenommen " werden würde , und an den Anschlagsäulen
sucht sie Rollkutscher für 120 M. und Mitfahrer für 60 M. pro
Monat ; aber sie kann trotz aller Anstrengungen keine tüchtigen
Leute bekommen . Kein ehrlicher Arbeiter will sich den
Judaslohn verdienen , der natürlich nur so lange bewilligt wird , als
der Ausstand datiert . Die Direktion setzt damit Prämien aus für
den Verrat an kämpfenden Arbeitsbrüdern ! — Am Sonntag hielt
die Direktion einen Appell der Arbeitswilligen ab und teilte mit ,
daß sie Lohnerhöhungen bewilligt habe : für Rollkutscher 120 M.

( bisher 85 M. ) . für Paketkutscher 100 M. ( bisher 80 M. ) und für
die Schaffner 90 M. Die Arbeitswilligen sollten eine
neue Lohnkommission wählen . Die Kutscher werden mit
Eifenstangen und Revolvern bewaffnet . Die Streikenden versammelten
sich am Sonntag und Montag wieder in der Ritterstraße bei Voigt
und erklärten das Vorgehen der Direktion nur als ein Schein «
manöver , so lange keine bestimmten Abmachungen mit der Or «

g a n i s a t i o n getroffen werden . Nur der Verband kann
den Arbeitern die Sicherheit bieten , daß gegebene Ver -

sprechungen gehalten werden . Man versucht durch allerlei Mittel .
die Streikenden wankend zu machen . Es wird erzählt , daß Streik -
brecher von Breslau in großer Zahl unterwegs feien . Das ist nur
ein Schreckschuß , wie die Verbandsleilung bestimmt weiß . Man
verbreitet die Lüge , daß von früheren Angestellten 50 —60 demütige
Bittgesuche um Anstellung bei der Direktion eingelaufen seien ; man
versucht , Mißtrauen gegen leitende Personen unter den Streikern

auszusäen : aber alle diese Anstrengungen haben keinen Erfolg . Nur

zwei Mann sind bisher der Sache der Streikenden untren geworden ,
dagegen haben sich mehrere Arbeiter noch den Streikenden an -

geschlossen . — Jeder Tag bringt der Gesellschaft steigende Verluste
und krampfhafte Anstrengungen werden gemacht , um vor dem

Publikum den Schein aufrecht zu erhalten , daß der Betrieb sich im
vollen Gange befindet .

Ein Beispiel , wie langsam und umständlich die Arbeit vor sich
geht , wurde in der letzten Versammlung erzählt . Nach einem großen
Geschäft in Schöneberg kam ein Wagen der Paketfahrt , um Güter

abzuholen . Der Wagen hatte kein Firmenschild , die Kutscher konnten

sich nicht genügend ausweise » , die Geschäftsangestellten waren miß -
trauisch und warteten aus ihren Chef ; dieser telephonierte erst , und
dann hatten die vier Personen , die mit dem Wagen kamen , große
Not und Mühe beim Aufladen , so daß eS 1? , Stunden dauerte ,
bis zwei Kolli abgeholt waren . Aehnliches kann man noch häufig
beobachten . Berittene Schutzleute stehen jetzt sogar im
Dienst der Paketfahrt . Auch Herr Direktor Starke übt sich im
Fahrsport und hat gestern höchst eigenhändig einen Rollwagen durch

die Stadt gefahren , ohne daß die Polizei sich im Interesse der
öffentlichen Sicherheit und Ordnung einzuschreiten bemüßigt sah .

Der Zentralverband der Handels « und Transportarbeiter hat
noch starke Mittel , die er in Anwendung bringen kann , wenn die
Gesellschaft es bis zum äußersten treibt . Diese rechnet daraus, daß
sie reich ist und große Verluste tragen kann , und daß sie durch ihre
schlechten Löhne dafür gesorgt hat , daß die Arbeiter arm sind .
nichts besitzen und arbeiten müssen , um zu leben . Hinter den
Streikenden steht aber der Z e ntr a l v e r b a n d , der auch über
eine reiche Kasse verfügt , lind das nicht allein I Der Zenwal -
verband hat mit dem Spediteurverein einen Vertrag geschlossen , nach
welchem beide Teile verpflichtet sind , für die Herbeiführung
gleicher Löhne und Arbeitsbedingungen im Spediteur -
aewerbe einzutreten . Damit kann eine ganz neue Situation
für die Paketfahrtgesellschaft geschaffen werden , der sie nicht ge -
wachsen ist.

Die Rollkutscher von Berlin werden zusammenstehen , wenn der
Verband sie ruft !

Wenn die Streikenden fest und einig bleiben , dann haben sie
die besten Chancen , den Kampf zu gewinnen . Auch die Bauarbeiter
wollen helfen und kein Material verarbeiten , tvelcheS auf Wagen
kommt , die der Paketfahrt Anshülfsdienste leisten . — Die Not auf
den Bahnhöfen ist jetzt schon sehr groß . Die Passagiergüter können
nicht abgeholt werden . Wo eine Firma der Paketfahrt zu Hülfe
eilen will , kommt sie selbst in Ungelegenheiten . Die Firma
Schumacher in Friedenau erklärte sich bereit , Passagiergüter vom
Stettiner Bahnhof zu befördern . Die Körbe und Koffer wurden
nach Friedenau geschafft und da blieben sie liegen , denn die Kutscher
— waren im Bureau des Zentralverbandes , und wie dort ent -
schieden wird , danach handeln sie gern und bereitwilligst .

Am Mittwoch wird die erste Streikunterstützung ausgezahlt .

Die Kohlcnarbciter und Kutscher nahmen am Sonntag in einer
äußerst zahlreich besuchten Versammlung den Bericht der Lohn -
kommission über den Stand ihrer Lohnbewegung entgegen . Demnach
hat der Vorstand des Verbandes der Berliner Kohlengroßhändler
laut Schreiben vom 3. August der Kommission mitgeteilt , daß eine
Versammlung der Unternehmer sich am 15. August mit den Lohn -
fordcrungen beschäftigen wird , worauf dann das Ergebnis der
Kommisston mirgcteilt werden soll. Eine frühere Einberufung sei
nicht zweckmäßig , so teilte der Vorstand mit , da ein größerer Teil
der Mitglieder noch verreist sei . Die Versammlung beschloß nach
einer regen und teilweise recht hitzigen Debatte , den in Aus -
ficht gestellten Bescheid abzuwarten und die endgültige Beschluß -
fassung dementsprechend noch auszusetzen .

veutfehes Reich .

Tarifbewegung der Buchdrucker .
Die Buchdrucker haben am Sonntag in 12 Versammlungen

zu der diesjährigen Tarifbewegung Stellung genommen . Solche
Versammlungen fanden statt in Berlin , Hamburg , Han -
nover , Krefeld , Frankfurt a. M. , Stuttgart ,
München , Halle a. S. , Leipzig , Breslau , Stettin
und Straßburg .

Die Berliner Versammlung fand in der „ Neuen Welt " statt .
Ter gewaltige Saal war bis auf den letzten Platz gefüllt und viele
mußten in den Nebenräumen Platz nehmen . Die von der im Mai
stattgehabten Gauvorsteherkonferenz geprüften und gesichteten An -
träge wurden nach einem kurzen aber markigen Referate von
Faber einstimmig angenommen . Diese Einmütigkeit dürfte der

Prinzipalität beweisen , daß die Berliner Buchdrucker wohl kaum
gesonnen sein dürften , von ihren in materieller Hinsicht immerhin
bescheidenen Forderungen etwas abzulassen . Denn in einer Zeit ,
in der sich die Regierung gestattet , die breiten Massen immer mehr
zu belasten durch ein umfimgreiches Steucrbukett , durch ihre Zoll -
und Absperrungspolitik , in welcher durch eine geradezu wucherische
Grund - und Bodenpolitik die Mietspreise immer mehr in die Höhe
geschraubt werden , so daß der Arbeiter ein Drittel seines Ein -
kommens opfern muß , um an irgend einem Punkte der Peripherie
ein menschenwürdiges Obdach zu finden , müssen auch die Arbeiter
daran denken , durch eine Steigerung des Verdienstes der sich stetig
steigernden Mehrbelastung ein Paroli zu bieten , noch dazu , wenn
sie bereit sind , einen mehrere Jahre währenden Tarifvertrag mit
dem Unternehmertum abzuschließen . 15 Peoz . Erhöhung des
Lohnes und Herabsehung der Arbeitszeit von 9 auf 8� Stunden
fordern die Buchdrucker . Vom Gutenbergbund hatten sich einzelne
Vertreter eingefunden . Der Gutenbergbund hatte Anträge ein -
gereicht , in welchen er als „ tariftreuc Organisation " anerkannt
sein wollte und die Zulassung eines Vertreters zu den Tarifver -
Handlungen verlangte . Diese Organisation , geboren �aus dem

Schlamme des Jahres 1891/32 — dem Jahre des denkwürdigen
Ncunstundenkampfes der deutschen Buchdrucker — einzig und allein

zu dem Zwecke , der Prinzipalität stets und ständig willige
Arbeitskräste bereit zu halten , hat vor kurzem ihren richtigen
Platz in der deutschen Arbeiterbewegung erkannt und auch ge -
funden : sie hat sich den christlichen Gewerkschaften ange -
schlössen . Der Redner dieser „Organisation " , ein Herr Hofsätz , er -
klärte mit Emphase , daß sie bereit seien , in materieller Hinsicht mit
dem Verbände gehen zu wollen ; der Gutenbergbund reiche dem
Verbände die „ B r u d e r h a n d" . Er verlange nur Gerechtigkeit .
Die Versammlung möge die Anträge des Gutenbergbundes an -
nehmen , sonst sehe sich dieser genötigt , an die breite Oeffentlichkeit
zu gehen . Wenn die Gutcnbergbündler auch nur ein kleines Häuf -
lein seien , seien sie doch entschlossen , die ihnen gestellten Kultur -
aufgaben zu erfüllen . Worin diese bestehen , sagte Redner nicht .
D ö b l i n leuchtete dem Herrn unter dem Beifall der Versammlung
gehörig heim , indem er ausführte , daß Kulturaufgaben nur durch
Einigkeit zu erzielen seien , nicht aber durch das Beispiel der
Zersplitterung , dieser Schmach der deutschen Arbeiter -

bewegüng . Wollen die Gutenbergbündler die Einigkeit , so sollen
sie dieselbe nicht suchen auf dem Umwege über die christlichen Ge -

werkschaften , sondern sie sollen sich an die Adresse des Verbandes
wenden : Chamissoplatz 5. — In der sich anschließenden Vereins -
Versammlung referierte M a s s i n i über den demnächst abzu -
schließenden Organisationsvertrag ( der weitgehende
sozialpolitische Ideen verfolgt ) zwischen der Organisation der beut -
scheu Buchdruckereibesitzer und dem Verbände der deutschen Buch -
drucker . Nach längerer lebhafter Debatte nahm die Versammlung
mit großer Majorität folgende Resolution an :

„ Die heute , am 12. August er . , in der „ Neuen Welt " tagende
Versammlung des Vereins Berliner Buchdrucker und Schrift -
gießer erklärt nach Anhörung der Berichterstattung über die An -
träge zum deutschen Buchdruckertarif , daß sie von den Gehülfen -
Vertretern erwartet , daß sie angesichts des wirklich vorhandenen
Notstandes der Gehülfenschaft mit aller Energie für die einge -
reichten Anträge eintreten und sie zur Durchführung bringen
werden . Des ferneren ersucht die Berliner Gehülfenschaft den
Verbandsvorstand , nur dann seine Zustimmung zu dem Orgaui -
sationsvertrage zu geben , wenn in weitgehendster Weise den
materiellen Interessen der Gehülfenschaft seitens der Prinzipale
Entgegenkommen gezeigt wird . "

Die Versammlung sprach sich in energischer Weise gegen ein «
zelne Punkte aus und erklärte , daß sie erst nach eingehender Be -
sprechung in den nächsten Vereins - oder Vertrauensmänner -

Versammlungen sich über diese Materie schlüssig werden könnte .
»

In einer überaus stark besuchten Buchdruckergehülfen -
Versammlung des Kreises V ( Bayern ) in den Zentralsälen
in München , zu der Delegierte aus nahezu allen Druckorten
Bayerns entsandt waren , erstattete Gauvorsteher S e i tz Bericht
über die in Berlin stattgefundene Gauvorsteherkonferenz .
Tie Konferenz ging von der Ansicht aus , daß die Teuerungsvcr -
hnltnisse nicht nur in den Großstädten , sondern auch in der Provinz
zu verspüren seien , daß daher die Lohnerhöhung allen Gehülfen
zugute kommen müsse . Zur Bekämpfung der Schmutzkonkurrenz

wird durch den neugeschaffenen Tarif den Gehülfen bei Festsetzung
der Druckpreise ebenfalls dadurch ein Einfluß zugestanden , daß st «
in den diesbezüglichen Ehrengerichten der Prinzipale vertreten und
ebenso bei Ausbildung und Einstellung von Lehrlingen mitzu -
bestimmen haben . Die Prinzipale verpflichten sich ,
nur Verbandsmitglieder zu beschäftigen , während
umgekehrt sich die Verbandsmitglieder verpflichten müssen , nur
bei Prinzipalen zu arbeiten , die dem Verein
deutscher Buchdruckereibesitzer angehören . Als

Ucbcrgangsstadium sind zwei bis drei Jahre vorgesehen . Die

Prinzipale verpflichten sich ferner , einen Teil der Ausgaben für
Arbeitslosenunterstützung auf ihre Schultern zu nehmen , ohne daß
sie auf die Verwaltung und Kassengeschäfte des Verbandes irgend
welchen Einfluß beanspruchen . Die bisher bestandene allgemeine
Buchdruckerkasse , die beim letzten großen Streik von Prinzipalen
gegründet wurde , in der löblichen Absicht , den Verband zu sprengen .
wird aufgelöst . Der Tarif soll auf 10 Jahre abgeschlossen
werden . Doch sei vorgesehen , daß der Tarif nach Ablauf von

fünf Jahren einer Revision unterzogen werden und Wünsche
berücksichtigt werden können , die sich aus Teuerungsverhältnissen
und technischen Veränderungen rechtfertigen . Ist eine Einigung
nicht zu erzielen , so läuft der Tarif ein Jahr später , also mit
sechs Jahren ab . Dies sind die wichtigsten der Anträge . Auch ln
München hatte die Streikbrccherorganisation , genannt Guten -
b e r g b u n d , die in ganz Bayern mit sage und schreibe 30 Männ «
lein ein bescheidenes Dasein führt , die Stirnc , zur Kreisver -

sammlung Anträge zu stellen . Die Anträge selbst entfesselten
Stürme von Heiterkeit . Die Bündlcr verlangen nicht mehr und

nicht weniger , als daß sie als tariftreue Organisation anerkannt ( ! ) ,
daß das Bundcsorgan „ Der Typograph " als offizielles Publi -
kationsorgan des Tarifamtes bestimmt und daß ein Vertreter des

Gutenbergbundes zu den Tarifverhandlungcn zugezogen werde .
Von den anwesenden Gutenbergbündler » hatte keiner den Mut , die

Anträge auch zu begründen . Ohne Debatte wurden die Anträge
der Gauvorsteherkonferenz einstimmig zum Beschluß erhoben , die
Anträge der Gutenbergbündler ebenso einmütig abgelehnt .

Achtung ! Holzarbeiter ! Nachdem der Tischlerstreik in Lübeck ,
weil aussichtslos , aufgehoben ist , wollen die Arbeitgeber die Streiken -
den nicht einstellen , sondern noch weitgehende Verschlechterungen
gegenüber den früheren Verhältnissen vertraglich festgelegt wissen .
Zuzug von Tischlern, Drechslern , Maschinen - und Hlllfsarbeitem
nach Lübeck ist deshalb noch strengstens fernzuhalten .

Die Lokalverwaltung des Holzarbeiterverbandes .

Erfolg der Organisation . Der Streik der Fuhrleute in den

Lastfuhrwerksbetricben in München endete nach achttägiger Dauer
mit einem vollen Siege der Fuhrleute . Die Fuhr -
Werksinnung , die noch vor acht Tagen jede Unterhandlungen mit den

„ Knechten " vor dem EinigungSamte ablehnte , hat sich nunmehr eines

Besseren besonnen und selbst das Einigungsamt an -

gerufen . Nach mehrstündiger Verhandlung , die einen sehr be -

wegten , ja kritischen Charakter annahm , kam es zum Abschluß eines

Tarifes , der bis zum 31 . März 1908 Gültigkeit hat und den Fuhr -
leutcn den geforderten Mindestwochenlohn von 24 Mark gewährt .
Diejenigen , die bisher schon diesen Lohnsatz hatten , erhalten eine
Mark pro Woche mehr . Am Montag wird die Arbeit wieder im
vollen Umfange aufgenommen . Im Streik befanden sich zirka 1600

Fuhrleute .
Ausland .

Der Streik i » den Budapcstee Dampfmühlen .

Die Vertrauensmänner der ausständigen Mühlenardeiter unter -
breiteten am Sonntag der Arbeiterschaft die zur Beilegung des
Streiks getroffene Vereinbarung mit den Dampfmühlen - Besitzern .
Die Arbeiterschaft verwarf jedoch die Bedingungen , erklärte sie für
unannehmbar und beschloß , weiter zu streiken . Die Dampsmühlen -
Besitzer erklärten , daß sie jedem Arbeiter freistellten , im Sinne der

Vereinbarung die Arbeit wieder aufzunehmen , da sie die Abmachung
für sich einstweilen als bindend erachteten .

Die Weberaussperrung in BervierS beendet .

BervierS , 12. August . Zwischen den Webereibefitzern und den
Weberciardeitern ist es heute zu einer Einigung gekommen . Die

Sperre ist für aufgehoben erklärt worden . Morgen werden die

Fabriken wieder geöffnet . _

In der Zellulosefabrik in Halle bei Kotka ( Finland ) find die
Arbeiter in den Streik getreten . Die Streikenden richten an die
deutschen Arbeiter das Ersuchen , für die Fernhaltung des Zuzuges
zu sorgen . _

Versammlungen .
Eine Generalversammlung der städtischen Markthallenarbeit - p

fand am Dienstag bei Patt statt . Der Bestand vom letzten Quar -
tal betrug 2350,25 M. , die Einnahme 356,85 M. , Ausgabe 297,26
Mark , bleibt ein Bestand von 2409,84 M. Bestand der Mitglieder
141 , hiervon 17 weibliche . Auf Antrag wurde dem Kassierer De -

charge erteilt . Unter Verschiedenem beschwerten sich die Fahrstuhl »
führer über die zu lange dauernde Arbeitszeit und wünschen , daß
ihre Arbeitszeit bei der verantwortungsvollen Arbeit ebenso ge »
regelt werde , wie die der Handwerker . Ferner wird es von den
Arbeitern als ein schwerer Mißstand empfunden , daß beim Urlaub
von Beamten kein Arbeiter mehr eingestellt wird für den zum
Beamtendienst herangezogenen Arbeiter , was dann zur Folge hat ,

daß trotz der angestrengtesten Arbeit die Hallen schmutziger sind ,
als wenn die Kolonne vollständig ist . Dabei gehen die Arbeiter

eines freien Sonntags verlustig . Nach Erledigung einzelner
kleinerer Angelegenheiten schloß der Vorsitzende die aut besuchte

Versammlung .

Eine vernichtende Niederlage der

Neichsverbändler .
Bei den gestrigen Delegiertenwahlen der Ortskrauken »

kasse der Schneider wurden insgesamt 1323 - Stimmen ab »

gegeben ; davon entfielen auf die Liste der organisierten

Schneider 13l ) v und 29 auf die Neichsverbändler .

Letzte IVacbncbtcn und Depefcbcn .
Ein Papagenoschlotz für die Duma - Deputierten .

Petersburg , 13. August . ( B. H. ) Das neue Wahlgesetz für
September wurde heute veröffentlicht . Die Provinzialbehörden
erhielten die Anweisung , die ehemaligen Duma - Deputierten an
weitere » Agitationen zu verhindern . Der in Finnland befindliche
Arbeiterrat wurde verhaftet . _

Onipkin nicht hingerichtet .

Petersburg , 13. August . ( B. H. ) Die Meldung , daß der Duma - '

abgeordnete Onipkin hingerichtet worden sei , bestätigt sich nicht ,
er befindet sich vielmehr im Kronstädter Gefängnis für Zivil -
Personen . Bisher ist seine Schuld noch nicht erwiesen .

223 Helden droht die Todesstrafe .

Petersburg » 13. August . ( B. H. ) Nach Meldungen aus Reval

beläuft sich die Zahl der an Bord des „ Pamjat AzowS " verhafteten

Mannschaften auf 223 . Allen droht die Todesstrafe .

Perantw . Redakt . : CarlWermuth , Berlin - Rixdpxf . Inserate verantch . : Tit . Glocke , Verlin . Druck u. LerIos : 5fsiwgrtiBuZdr . u. Bi ! rlogsgvö «tt kaul Singer LiCo, . Berlin LlV . HierznLBejlagenu . UnterhaltungSblatt



Nr. 187 . 23 . Jahrgang. 1. KtilM öts Jmiüirts " öttlinft lilMlitt . Dienstag, 14. August 1906 .

Nerbandstag der Schneider.
Berlin , 13. August .

Der Verband der Schneider , Schneiderinnen und verwandten
Berufsgenossen Deutschlands hat seinen neunten ordentlichen Ver
bandstag nach Berlin berufen . Derselbe wurde heute im grasten
Saale des Gewerkschaftshauses eröffnet , nachdem gestern ein würdig
verlaufener Kommers zum Empfang der Delegierten voran -
gegangen war .

Der Verbandsvorsitzende S t ü h m e r sagte in seiner EröffnungS -
rede unter anderem : Der Verband habe in den letzten zwei
Jahren schwere Kämpfe zu bestehen gehabt , er habe aber auch
einen Auffchwung erfahren wie nie zuvor . In den letzten
beiden Jahren seien dem Verbände mehr Mitglieder bei -
getreten , als er vordem überhaupt hatte . Die große Ans -
sperrung im vorigen Jahre , die sich über ganz Deutschland erstreckte ,
habe den Indifferenten die Augen geöffnet und ihnen gezeigt , daß
ihr Platz in der Organisation ist . Von den neuen Mitgliedern seien
eine bedeutend größere Zahl als früher dem Verband dauernd treu
geblieben . Das möge unter anderin zurückzuführen sein auf den
Ausbau der Organisation und die Verbesserung des Untcrstütziuigs -
Wesens . Schließlich gedachte der Redner in anerkennenden Worten
des kürzlich verstorbenen Vorstandsmitgliedes H o l z h ä u ß e r . der
sich als langjähriger Angestellter des Verbandes große Verdienste
um die Organisation erworben habe .

Ritter « Berlin begrüßte die Teilnehmer am Verbandstage
namens der Berliner Mitgliedschaft .

G i o n - Wien , der als Vertreter der österreichischen Berufs -
genossen erschienen ist , schilderte die Verhältnisse der österreichischen
Schneiderorganisation . Die Bewegung werde sehr beeinträchtigt durch
die Nationalitätsstreitigkeiten . Besonders in den Großstädten sei die
Organisation noch weit zurück . Der österreichische Schneidervcrband
zähle ADV Mitglieder , in Wien seien etwa 2000 Schneider organisiert .
In Wien sei die Heimarbeit ein großes Hindernis für die Aus -
breitung der Organisation , denn die dortigen Heimarbeiter , Zwischen -
meister , seien Antisemiten und Zünftler . Der Verband werde sich
jedoch bemühen , den Zwischenmeistern klar zu inachen , daß sie Ar -
beiter seien und in die Organisation der Arbeiter gehören . Hoffent -
lich werde es auch gelingen , einen festen Stamm dieser Heimarbeiter
zu gewinnen . Die organisierten Schneider Oesterreicbs erfüllen
ihre Pflicht als Sozialdemokraten und sorgen für die Aufklärung der
Massen .

Nunmehr erstattete die Mandatsprüfungskommission
ihren Bericht , der eine längere Debatte über die Gültigkeit einzelner
Mandate hervorrief . — Anwesend sind 48 Delegierte sowie Vertreter
des Vorstandes und Ausschusses und 3 Gauleiter .

Dem Verbandstage liegt ein umfangreicher

Geschäftsbericht des Borstandes
vor . Derselbe umfaßt die Zeit vom 1. Juli 1904 bis 1. Juli 1906 .
Von besonderem Interesse ist das Kapitel von den Lohnbewegungen
und Streiks , die der Verband in den Jahren 1905 und 1906 führte .
Im Jahre 1905 fanden statt : 23 Lohnbewegungen ohne Streik mit
2728 Beteiligten . Alle diese Lohnbewegungen hatten teiliveisen Er¬
folg . 13 Aagriffstreiks mit 2406 Beteiligten . Hiervon hatten neun
Streiks mit 1432 Beteiligten vollen Erfolg , während 4 Streiks mit
974 Beteiligten teilweisen Erfolg hatten . 46 Abwehrstreiks mit
6219 Beteiligten . Von diese » Streiks hatten 42 mit 6034 Beteiligten
vollen Erfolg , 2 Streiks mit 106 Beteiligten brachten teilwcisen
Erfolg , 2 Streiks mit 79 Beteiligten endeten ohne Erfolg . 18 Aus -
sperrungen mit 4174 Beteiligten verliefen mit vollem Erfolg .
Die Lohnbewegungen ohne Streik brachten für 2236 Personen eine
Verkürzung der Arbeitszeit von durchschnittlich Stunden pro
Woche und Lohnerhöhungen von durchschnittlich 21/3 M. pro Woche
für 2236 Personen . — Die Augriffsstreiks brachten sür 329 Personen
eine wöchentliche Verkürzung der Arbeitszeit von durchschnittlich
b' /s Stunden und für 1972 Personen Lohnerhöhungen von durch -
schnittlich 2° / « M. pro Woche . Die hier aufgeführten Lohnbewegungen ,
Streiks und Aussperrungen erforderten eine Ausgabe von
206 267 M. —

Im Jahre 1906 wurden geführt : 38 Lohnbewegungen ohne
Streik mit S099 Beteiligten . In allen Fällen war ein teilweiser
Erfolg zu verzeichne ». 17 Angriffsstreiks niit 2634 Beteiligten .
In 7 Fällen mit 1215 Beteiligten war ein voller Erfolg , in 9 Fällen
mit 1291 Beteiligten teilweiser Erfolg zu verzeichnen und 1 Fall mit
128 Beteiligten hatte keinen Erfolg . 2 Abwehrstreiks mit
36 Beteiligten hatten teilweisen Erfolg . Die Lohnbewegungen ohne
Streik brachten für 2633 Beteiligte eine Verkürzung der wöchentlichen
Arbeitszeit von durchschnittlich neun Stunden und für 5092 Be -

teiligte eine Lohnerhöhung von durchschnittlich 23l5 M. pro Woche .
DieAngriffsstreiks brachten sür 483 Beteiligte eine Arbeitszeitverkürzung
von durchschnittlich S1/ « Stunden wöchentlich und für 1291 Beteiligte

! Lohnerhöhungen von durchschnittlich 2 M. pro Woche . Alle diese
Lohnbewegungen und Streiks erforderten eine Ausgabe von 61 648 M.
Dazu konimen noch 20 000 M. für einen Streik in Königsberg , über
den bei Abschluß des Berichtes noch keine näheren Angaben vor -
lagen .

Für Agitation hat der Verband in der Berichtszeit 50 594 M.
ausgegeben . Hierzu sagt der Bericht : „ Da in dieser Zeit zirka 28 000
Neuausnahmen erzielt wurden , so kostete der Hauptkasse jede Neuaufnahme
zirka 1,80 M. und jedes gewonnene Mitglied 4,77 M. In der vor -
letzten Geschästsperiode wurden etwa 17 350 Neuaufnahmen gemacht
und kostete jede Neuaufnahme 1,72 M. und jedes gelvonnene Mit -
glied 9,54 M. Mithin haben sich wohl die Neuaufnahmen um je
8 Pf . verteuert , dafür ist aber der Betrag pro gewonnenes Mitglied
um 4,77 M. , also um die Hälfte gesunken . Das ist ein Beweis
dafür , daß unsere Agitation in jüngster Zeit mehr dauernden Erfolg
hatte . Während in der vorletzten Periode bei 17 350 Aufnahmen
ein Abgang von 14 213 und nur eine Zunahme von 3137 zu ver -
zeichnen war , hatten wir in der jetzt verflossenen Periode bei
28 000 Auf , lahmen eine » Abgang von 17 404 und eine Zunahme
von 10 596 . "

Der Verband hatte am Schluß der vorigen Geschästsperiode
<l . Quartal 1904 ) einen Mitgliederbestand von 23 746
( 22 749 männliche , 997 weibliche ) . Am Schluß der letzten Geschäfts -
Periode (1. Quartal 1906 ) betrug die Mitgliederzahl 33342 ,
näiiilich 30 030 männliche und 3312 weibliche .

Der Kassenbericht für die letzte Geschäftsperiode schließt in Ein -
nähme und Ausgabe mit 303 863,96 M. Der Bestand beträgt
71 590,61 M. — Unter den Ausgaben befinden sich folgende
Posten : Fachzeitung 49 200 M. , Reiseunterstützung 21 868 M. ,
Krankenunterstutzung 77 071 Mark , Gemaßregelteunnterstützung
12 130 M. , UmzngSkosten 1313 M. , sonstige Unterstützung 653 M. ,
Rechtsschutz 1609 M. , Streikunterstützung im eigenen Beruf
278 792 M. , Streikunterstützung in anderen Berufen 6800 M.
Agitation am Ort 15 584 M. , Agitation in den Bezirken 7824 M. ,
sonstige Agitation 27 185 M. , Heimarbeitausstellnng 1682 M.

Verbaudsvorsitzender S t ü h m e r gab eine mündliche Er -

gänzung des gedruckten VorstandSbcricht . Er verwies auf das

Wachstum der Mitgliederzahl und sagte , die Maßbranche sei jetzt so
organisiert , daß man annehmen könne , der organisationsfähige
Prozentsatz dieser Arbeiterkategorie gehöre bereits dem Verbände
an , so daß ein weiterer Fortschritt in der Organisation der Maßbranche
wohl nicht mehr erwartet werden könne . Auch die Organisierung der
Konfektionsbrauche komme allnrälig vorwärts , ja niau könne
sagen , seit der Konfektionsarbeitcrbewcgung im Jahre 1896
habe die Organisation in dieser Branche große Fortschritte gemacht .
Das beweise unter anderem die erfolgreiche Lohnbewegung , welche
die südwcstdeutschen KonfektionSarbciter vor kurzem durchmachten ,
besonders aber der Umstand , daß die Unternehmer im südwest -
deutschen Konfektionsbezirk sich zun , Abschluß eines Tarifvertrages
verstehen mußten , während sie früher jede Verhandlung mit der

Organisation ablehnten . Der Verband habe nicht nur an Stärke , sondern
auch an Einfluß gewonnen . Von den Finanzen könne das leider
nicht gesagt werden , da die gewerkschaftlichen Kämpfe große Aus -
gaben verursacht haben . — Für den Streik der Bergarbeiter habe
der Schneiderverband 20 000 M. aufgebracht , davon seien 5000 M.

gleich nach dem Aufruf zur Sammlung an einem einzigen Abend

aufgebracht worden . Man hätte wohl erwarten sollen , daß sich der

Bcrgarbeitcrverband dessen erinnert hätte , als die Schneider ihre
große Aussperrung dnrchzukäinpfen hatten und ihnen die
Mittel so ziemlich ausgegangen waren . Auf das Zirkular
der Gcneralkommission , Gelder sür die Schneideraussperrung
aufzubringen , habe der Bergarbeitcrverband keinen Pfennig
hergegeben . Das möge sich daher erklären , daß der

Friedensschluß schon bekannt wurde , ehe noch Sammlungen ein «

gingen , aber es sei doch bekannt gewesen , daß noch nach dem
Friedensschluß viele Opfer der Aussperrung zu unterstützen waren .
Wir üben gern Solidarität , aber sie muß doch auf Gegenseitigkeit
beruhen . — Der Redner besprach noch eine Reihe von Einzelheiten
des Geschäftsberichts und befürwortete schließlich die Anstellung
eines weiteren Beamten im Verbandsvorstande .

Der VerbandSkassicrer Käming erhielt das Wort zum Kassen -
bericht . Au § seinen Ausführungen geht hervor , daß die Kassen -
Verhältnisse , die durch die große Aussperrung bis zum äußersten er -
schöpft waren , bereits wieder eine » günstigen Stand angenommen
haben . Nach dem gedruckt vorliegenden Kassenabschluß , der bis zum
1. Juli reicht , ist ein lveiterer Ileberschutz von 36 339 M. zu ver¬

zeichnen , so daß der Verband gegenwärtig über ein Vermögen von
107 929 M. verfügt . — Die Mittel , welche für die Agitation auf -
gewandt wurden , hätten gute Früchte getragen .

S t r ü b i g - Hamburg erstattete den Bericht des Ausschusses ,
der sich nur auf interne Verbandsangelegenheiten erstreckt .

Die Diskussionsredner , welche zum Vorstaudsbericht sprachen ,

Der russische Zar .
Interview von Maxim Gorki .

Einzig autorisierte Uebersetzung .

( Schluß . )

„ Darf ich erfahren , Majestät , wer der Autor dieses Poems

ist ?" fragte ich den Zaren .
„ Ein Offizier der Gendarmerie , eine Kanaille , wie alle Gen -

darmcn , die früher Poeten waren . . . . .Wir wollten diese Rede

vor der Duma vorlesen , als unsere Thronrede . . . aber man sagte
Uns , daß die Poesie in der Politik nichts taugt . . . . Außerdem sind
die Dumamitglieder — einstweilen noch ein wildes ungczähmtes
Volk . . . sie blicken wie die Wölfe und haben offenbar von der

Bedeutung des Zaren noch keine Vorstellung . Alle sind sie ja

ziemlich anständiggekleidete Leutchen , aber sie haben keine Orden

und darum sind sie — nicht wohlerzogen . Es ist möglich , daß Wir

ihnen mit der Zeit Orden geben . . . wenn es dazu beitragen sollte ,

ihre Fehler auszumerzen . Trotzdem haben Wir ihnen eine Rede

gehalten , die von einem Unserer Lakaien geschrieben war . . . .

Tie Lakaien sind das trcuuntertänigste Volk , — sie stehlen zwar
viel , dem Throne dienen sie jedoch — wie Lakaien . Dann wollten

Wir die Duma auseinanderjagen , aber Unsere Minister rieten ab

— zu früh , sagten sie . . . . Unser Trepow empfiehlt , wie ein

wahrhafter Radikaler , sie zu erschießen . . . aber damit braucht man

sich nicht zu beeilen . Wir glauben . . . Jetzt werden Wir durch Sie

diese Rede drucken lassen , damit die ganze Welt die Wahrheit vom

Oberhaupte des russischen Volkes wisse . Fahren Wir fort . . . .

Wo blieben wir stehen . . . anbetend , ergeben und lautlos . . . aha .

Ich werde versuchen , auswendig fortzufahren :
Wir befahlen zu töten — nein , so nicht I Ich hab ' S vergessen .

. . . Wir töten das Volk ohne Zahll — nein , so auch nicht . Eine

Rede ohne Notizen ist schwer zu halten ! . . . Außerdem ist es jetzt

erforderlich , in rhythmischer Prosa zu reden . — Das verdunkelt

besser den Sinn der Rede und gibt ihr Hoheit . . . . Aber es ist sehr

schwer , es auswendig zu lernen . Nun , fahren Wir fort :

„ Vom Beherrscher des Himmels zum Herrscher des Volkes auf
Erden erkoren — muß der Zar streng und gebieterisch , aber —

gerecht sein . Das Gerücht , daß Wir , der Zar von Rußland , „ Un -

schuldige " getötet haben , ist natürlich Verleumdung . Wir haben
niemals selbst getötet . Wir haben keine Zeit , Uns damit zu be -

schäftigen . . . die Hand des Zaren hat zum Ausrotten von Volks -

masscn keine Zeit und keine Kraft . Die Bauern und Arbeiter in

Rußland sind von Soldaten und Kosaken getötet worden . Wir

nehmen an , daß die Soldaten und Kosaken sehr gut wissen , wer

Rxcht hat und wer Unrecht : die Getöteten sind doch ihre Brüder und

Väter . Indem sie der Dienstpflicht gemäß ihre eigenen Ver -
wandten morden , wissen sie gairz . genau , wer getötet werden muß ,
wer verstümmelt , wer nur sonstwie ruiniert . . . . Und schließlich —
ein unschuldig Getöteter — der kommt ins Paradies ! Warum
denn also von Bestialitäten und Verbrechen schreien — und an¬
derem mehr ? Nicht jeder kann auf so leichte und billige Weise
ins Paradies gelangen , wie ein loyaler Untertan des Russischen
Zaren , des Statthalters Christi auf Erden , des Sohnes der Recht -
gläubigen Kirche . . . . Und weiter I Was bedeutet für ein Land mit

solch ungeheurer Bevölkerungszahl selbst eine Million Getöteter ?
Wir aber haben, , bemüht , den Bolkswillen zu zähmen , im ganzen
Jahre nicht einmal eine halbe Million getötet . . . und dennoch
schreit die ganze europäische Presse , Mr wären ein Tyrann , ein

Ungeheuer . . . . Nach Italien haben Uns die Sozialisten nicht
hereingelassen , wollten Uns auspfeifen . . . . Einen Zaren aus -

pfeifen ! Ist er etwa ein schlechter Schauspieler ? Sie vergessen
ivohl , wie gut Wir die Rolle des guten Zaren und des Friedens -
stifters fast fünf Jahre hindurch gespielt haben ? Und ganz Europa
glaubte , daß Wir tatsächlich ein guter Mensch seien . . . . "

Hier hielt der Zar inne , dachte nach und sagte stirnrunzclnd :
„ Nun , das ist schon über flüssig . . . . Wie kann er . Unser Untertan ,
es wagen , Handlungen seines Herrschers zu rechtfertigen ? Der

Esel ? Und warum hat er hier so viele Punkte gesetzt ? Ein Poet ,
aber von Interpunktionszeichen hat er keine Ahnung . . . . Der

Idiot ! Weiter . . .
Die Armenier im Kaukasus wurden durch die treuuntertänigen

Tataren gemordet ? Aber diesem Ereignisse wurde doch das An -

sehen einer nationalen Feindschaft gegeben und man mußte auch

glauben , daß das zutraf , daß es die Wahrheit sei : Aber wie eS

geschehen konnte , daß Armenier und Tataren , die Jahrhunderte wie

Freunde zusammen lebten , plötzlich solch unversöhnliche Feinde
wurden ? Wie unvernünftig ! Ein Erdbeben kommt doch auch stets

plötzlich . . . . Als der türkische Sultan die Kurden und seine Sol -

baten veranlaßte , die Armenier zu vernichten — wurden Zehn¬
tausende vernichtet , aber man hat weniger Lärm gemacht ! Be -

denken Sie doch selbst . — wo bleibt da die Gerechtigkeit ? Die

Juden wurden hingcmordet ? Ja , aber doch nicht alle ! Und dann

— der Grund der Ermordung der Juden liegt im Fortschreiten
des Christentums . Sich als Kinder Jesu und der rechtgläubigen

Kirche bewußt werdend , — fangen sie unverzüglich an . die Juden

dafür auszurotten , daß die nicht die Lehre Christi von Mitleid und

der Liebe gegenüber allen als die wahre Religion anerkennen

wollen . Das ist klar für jeden , der kein Sozialist ist . Die Idee
des Christentums wurde lange Jahre hindurch im Volke durch

Beamte , Spione und Popen verbreitet — und nun trägt diese

Idee ihre Früchte . . . . Was können Wir dafür ? Dann schreiben

Uns freche Skribenten auch dw Schuld an dem blutigen Tag . . .

dem neunten Januar , zu . . . �
. . Der Zar schwieg , und yachdem er einige Zeilen für sich ge - 1

übten Kritik an einzelnen geschäftlichen Maßnahmen des Vorstandes .

ohne dessen Haltung im allgemeinen zu verurteilen . Des weiteren
wurden Wünsche aus den Filialen vorgebracht , unter anderem wurde

auch eine regere Agitation in manchen Bezirken befürwortet und

deshalb enipfohlcn , das System der Gauleiter zu vervollständigen und

möglichst im ganzen Reiche solche anzustellen .
Die Debatte über den Vorstandsbericht wird morgen fortgesetzt .

8. Genkrlllversliminliing des Verbandes der Fabrik-,
Fand- und Fiütfsarbeiter Deutschlands.

Leipzig . 11. August .

In der VormittagSsitzung wurde zunächst über die

�aadarbeiterfrage weiter diskutiert .
S e v e k o - Berlin sprach seine Verwunderung darüber aus .

wie Rehbcin heute als Korreferent aufgetreten sei . In Berlin
habe er erklärt , die Landarbeiter gehören zu uns . Er habe sich also
in einem halben Jahre vollständig gemausert . Jetzt halte er einen

Beitrag von 20 Pf . , den die Genossin Zietz angeregt habe , nicht für
ausreichend , damals habe er sich mit 10 und 5 Pf . bgnügt . Den

Standpunkt der Berliner Kollegen habe Rehbcin jedenfalls nicht
vertreten . Der Vorschlag Rehbeins laufe auf eine Zersplitterung
der Kräfte hinaus . So gut wie man die Ziegler organisiere , könne
man auch die Landarbeiter organisieren . Die Schwierigkeiten darf
man nicht überschätzen , die hätte eine eigene Organisation auch zu
überwinden .

Großmann - Magdeburg : Die Landarbeiter schließen sich
teilweise dem Verbände an , erwarten aber von dem Verbände auch
eine Aufbesserung der Löhne . Wenn man ihnen dann sagen müsse .
sie könnten nicht streiken , weil sie kein Koalitionsrccht haben , bann
seien sie enttäuscht und kehrten der Organisation wieder den
Rücken . Die Organisation der Landarbeiter müsse einen ganz
anderen Charakter tragen und könne nicht im Rahmen unseres
Verbandes gelöst werden . Die erste Aufgabe müsse sein , für die
Landarbeiter zunächst ein freieres Koalitionsrecht zu schaffen . Es

müsse angestrebt werden , die Bestimmungen der Reichsgewerbe -
ordnung auch auf die Landarbeiter auszudehnen . Dafür müsse vor
allem die Presse sorgen . Für unsere Organisation würde die Agi »
tation bei den Landarbeitern einen Hemmschuh bedeuten . Wir
würden , wenn wir unsere Aufgabe ganz erfüllen wollen , von der
Organisierung der Landarbeiter absehen müssen .

S t a i m m e r - München : Die bisherige Aussprache habe ge -
zeigt , daß der Verband den Titel Organisation für die Land -
arbeiter bis jetzt mit Unrecht geführt habe . Es werde auch in Zu -
kunft nicht viel für die Landarbeiter geschehen können , mit den
niederen Beiträgen sei es keineswegs getan . Das Statut für die
Landarbeiter müsse von dem unseres Verbandes grundverschieden
sein . Das könne auch eine Organisation nicht vertragen , die noch
besser dastehe als der Fabrikarbeitcrverband . . Man habe genug zu
tun , wenn man die noch abseits stehenden Fabrikarbeiter organi »
sieren wolle . Unser Verband habe weder die Zeit , noch die Mittel ,
noch die Personen , die nötig wären . Diejenigen , die heute für
eine eigene Landarbciterorganisation eingetreten seien , meinten es

genau so gut mit den Landarbeitern wie die , die die Landarbeiter
im Verbände behalten wollen .

Streb - Offenbach begründete einen Antrag , wonach der Ver -

bandsvorstand Erhebungen über die Landarbeiter anstellen und
dem nächsten Verbandstage eine Vorlage unterbreiten solle .

Er müsse sich über die jetzige Ansicht des Vorstandes wundern ,
umsomehr , weil Brey noch auf dem Stuttgarter Kongreß erklärt

habe : Die Landarbeiter gehören zu uns .
M a r t e n s - Harburg : Mit dem Antrag der Genossin Zieh

sei auch noch nichts nennenswertes erreicht , aber ein Anfang müsse
einmal gemacht werden .

Nach weiterer unwesentlicher Debatte wurde die Diskussion
geschlossen . In ihrem Schlußwort wendete sich die Genossin Zietz
gegen die gegen ihre Resolution vorgebrachten Gründe . Mit der

Annahme des Antrages Strebs würde man sich ein Armutszeugnis
ausstellen .

R e h b e i n bestritt , seinen Standpunkt geändert zu haben .
Er habe in Berlin nicht gesagt , mit 19 Pf . Beitrag komme man

aus , sondern schon damals die Unterstützung durch die General »

kommission im Auge gehabt .
Nach einigen Bemerkungen Strebs wurde die von der Ge -

nossin Zietz vorgeschlagene Resolution angenommen , womit alle

übrigen Anträge und Resolutionen erledigt sind ; diese lautet :
„ Um eine intensivere und planmäßigere Agitation zum Zwecke

der Organisation unter den Landarbeitern zu ermöglichen , er -
folgt die Anstellung von Kollegen , die mit den wirtschaftlichen ,
sozialen und rechtlichen Verhältnissen der Landarbeiter vertraut

sind . Die mündliche Agitation dieser Kollegen wird unterstützt

lesen , bemerkte er unzufrieden : „ Schon wieder hat er den Rhyth -
mus nicht durchgeführt . . . was für eine Nachlässigkeit . . . .
Das muß ich anmerken . Haben Sie keinen Bleistift ?" — wandte
er sich an mich , schrie aber sofort auf :

„ Nicht nötig ! Nicht nötig ! Die Hände . . . bewegen Sie nicht
die Händel " Er merkte sich den ungleichen Rhythmus , indem er
mit seinem Fingernagel auf dem Papier ein Zeichen machte ; und

fuhr fort :
„ Aber den Zaren deswegen beschuldigen . . . hm ! Tölpel !

. . . Das sollte kein vernünftiger Mensch tun . Wir sind Zar .
Und wenn Wir befohlen haben ins Volk zu schießen , so haben Wir

selbstverständlich Unsere Gründe dafür gehabt . Wenn Wir Uns mit
dem Volke hätten unterhalten wollen , so hätten Wir Uns unter -

halten . Wir hoffen , daß das klar ist ! Das Volk darf nicht ver -

gessen , daß der Herr in die Hände des Zaren nicht nur das

Zepter und den Reichsapfel gelegt hat , sondern auch daS Schwert ,
das heißt Bajonette und Kanonen . "

Der Zar hielt inne und sagte :
„ Hier hat er die Maschinengewehre vergessen . . . eine zerstreute

Bestie ! Bajonette und Kanonen und Maschinengewehre . . . ja
. . . Diese Werkzeuge des Krieges und des Friedens kann der Zar
wie er will benutzen und deswegen gab der neunte Januar keinen
Grund , Uns Vorwürfe zu machen . Wir sind stets im Recht . Es
kann sein , daß Wir auch selbst nicht wissen , warum Wir an diesem
Tage so viele treue Untertanen niedergeschossen haben . . . aber
das , was der Zar selbst nicht weiß , — ist Gott bewußt . Der Zar
ist nur ein Werkzeug in seinen heiligen Händen, , wie der Mensch ein

Werkzeug in den Händen des irdischen Gottes , das heißt des Zaren ,
ist . Und alles , was zeitweilig dem Verstand deS Äaren nicht zu -
gänglich ist , muß als Eingebung Gottes erkannt werden , und das ,
was die Leute nicht verstehen , ist nur dem Verstand de » Zaren
zugänglich . . . . "

Nikolaus II . hob seinen mit einem schweren Helm gekrönten
Kopf , besah sorgfältig seine Hand , wischte sich den Schweiß von der
Stirn und sagte , mit dem Finger auf das Papier tippend :

„ Denken Sie darüber nach ! Ein Berg von Weisheit ! Wir

selbst sogar können hier den Sinn nicht fassen . . . ahnen nur , daß
es etwas Hervorragendes ist ! Die Kanaille , die solch eine Rede

geschrieben hat , wird noch Minister des Innern werden , Sic sollen
sehen! Er ist noch jung , wird aber schon von zwei alten Gräfinnen
und einer unserem Hofe sehr nahestehenden Ballerina ausgehalten .
. . . Aber hüten Sie sich, den Zeitungen auch diese intimen Details
mitzuteilen ! . . . Das sagte ich Ihnen ganz privat . . . hören Sie ? "

„ Majestät — sagte ich — , meine Hände sinken herunter . "
„ Werden Sie sie bewegen können ? "
„ Nein . . . "
„ Dann lassen Sie sie herunter . . . . Aber wenn sich nur eii

Hand bewegen sollte — ich bitte Sie . Uns schon jetzt zu entschu
digenl Dann werden wir Ihnen das Leben rauben , Unser



burch eine entsprechend schriftliche : durch Flugblätter und dukch
die Schaffung einer selbständigen Beilage für den „ Proletarier " .
Diese Beilage hat die Kritik der wirtschaftlichen , sozialen und
bor allem auch der rechtlichen Verhältnisse der Landarbeiter zu
bringen , gleichzeit aber auch ihnen ein Ratgeber und Wegweiser
zu sein .

Die anzustellenden Kollegen haben außer der borzunehmen -
den Agitationsarbeit für die Sammlung von Material , das zur
Beurteilung der Lage der Landarbeiter notwendig ist , Sorge zu
tragen . Dazu gehören z. B. Statistiken über die Lohnverhältnisse .
Feststellung der üblichen Arbeitszeiten . Erhebungen über Frauen -
und Kinderarbeit , Sammlung von Kontrakten , von Berichten
über Gerichtsverhandlungen und gefällte Urteile , von Material
über die „ Wohnungen " und Unterkunftsräume sowie von
Material über die Behandlung .

Für die Landarbeiter wird ein Wochenbeitrag von 20 Pf .
festgesetzt . — Dafür wird den Landarbeitern Rechtsschutz .
Krankcnunterstützung . Sterbegeld und Umzugsgeld gewährt und
der „ Proletarier " geliefert .

Der Vcrbandstag gibt der Erwartung Ausdruck , daß mit
Ruckstcht auf die hohe Wichtigkeit und Bedeutung , welche die
Losung der Landarbeiterfrage nicht nur für diese , sondern für
die Gesamtarbeiterbewegung hat . die Gcneralkommission diesem
Unternehmen weitgehendste finanzielle und moralische Unter -
stutzung gewährt . "

Hierauf wurde die Maifeier verhandelt . Um die Debatte
abzukürzen , sollte der Verbandsvorsitzende die Stellung des Vor -
standes zur Maifeierfrage wie zu den Anträgen präzisieren , was
akzeptiert wurde .

Genosse Brey führte aus , daß die Stellung des Vorstandes
zu dieser Frage durch die Partcitagsbeschlüsse gegeben sei . WaZ
die Unterstützung der wegen Beteiligung an der Maifeier gemäß -
regelten Kollegen anlange , stehe der Vorstand auf dem Standpunkte ,
daß nicht die Streik - , sondern die Arbeitslosenunterstützung gezahlt
werden solle .

Nach kurzer Debatte , worin eine größere Propaganda für die
Maifeier verlangt wurde , wurden zu diesem Punkte folgende An -
trage angenommen :

t . „ Der VerbandStag wolle es allen Verwaltungsstellen zur
Pflicht machen , für die Arbeitsruhe am I. Mai unter folgenden
Grundsätzen einzutreten . In Fabriken , wo nach Art und Natur
derselben eine andere Organisation Hauptfaktor ist , haben sich
unsere dort als Hülfsarbeiter arbeitenden Kollegen den Beschlüssen
der betreffenden Organisation zu fügen . In Betrieben , wo die
Fabrikarbeiter ausschlaggebend sind , müssen % mindestens
% Jahr organisiert sein und mit V- - Majorität beschließen , die
Arbeit am 1. Mai ruhen zu lassen . Werden die Kollegen aus -
gesperrt , so tritt der § 12 dcS Streikreglemcnts in Kraft .

Die Bestimmung über den Beginn der Unterstützung bei
Maiaussperrungen hat nur Gültigkeit für Betriebe , die Haupt -
sächlich für unsere Organisation in Betracht kommen . In anderen
Betrieben gelten die Bestimmungen der dort dominierenden
Organisation . "

2. „ Soll in einem Betriebe , wo sämtliche Kollegen dem Ver -
bände mindestens drei Monate angehören , beschlossen werden , am
1. Mai die Arbeit ruhen zu lassen , so ist 14 Tage vorher die
Ortsverwaltung in Kenntnis zu setzen . Der Beschluß ist in ge -
heimer Abstimmung und in einer Wcrkstellcnvcrsammlung zu
fassen . "

In der NachmittagSsitzung wurde über die von der
Kommission ausgearbeitete Vorlage der Streikunterstützung beraten
und beschlossen . Die in vollem Umfange angenommene Vorlage
lautet : Die Streikunterstützung beträgt bei einer Beitragsleistung
von über S2 Wochen : für männliche Mitglieder 12 M. . sür weib -
liche 8 M. ; von 27 bis 52 Wochen : für männliche Mitglieder
11 M. , für tveiblichc 7 M. ; von 13 bis 27 Wochen : für männliche
Mitglieder 10 M. , für weibliche ö M. pro Woche . Des weiteren
soll für jedes Kind 1 M. gezahlt werden , vorausgesetzt , daß das im
Streik befindliche Mitglied der alleinige Ernährer der Kinder ist .
Ledige männliche Mitglieder erhalten pro Woche 1 M. weniger .
Die Streikunterstützung darf jedoch die Höhe dcS Wochenvcrdienstes
vor dem Streik nicht übersteigen .

Weiter wurde folgende Resolution beschlossen : „ In Erwägung ,
daß die Kämpfe der Verbandsmitglieder zur Erringung günstiger
Lohn - und Arbeitsbedingungen immer zahlreicher und durch die
Organisation der Unternehmer immer ausgedehnter werden , hält
es der VerbandStag für geboten , die Verbandsmitglieder auf die

genaue Einhaltung des Streikreglemcnts hinzuweisen . Der Ver -
bandstag spricht die Erwartung aus , daß der Vorstand aus der
strikten Einhaltung dieser Vorschriften besteht und daß die Ver -
bandsmitglieder . insbesondere die Verbandsfunktionäre , den Hin -
wcisungcn Folge leisten . "

Beschlossen wurde ferner , die Gaukonfcrcnzen alle zwei Jahre
tiach dem Verbandstage abzuhalten .

Endlich regelte der Verbandstag nach einer Vorlage die Ge -

hälter der Vorstandsmitglieder , der Gauletter , der Bureaubcamtcn
und der Hülfskräfte , die nach den von dem Stuttgarter Gewerk -

fchaftskongreß empfohlenen AnstellungSverträgcn des Vereins

Arbeiterpresse aufgestellt wurden . ES wurden noch einige Anträge
von keinem mitteilenSwertem Interesse angenommen .

Leben gehört dem russischen Volke , es zahlt sehr teuer dafür ! . . .
Doch beenden Wir unsere Rede . . . . Wo blieben Wir stehen ? Ja ,
so

----

„ DaS ist die kurze Erzählung unserer bescheidenen Taten , welche
die ZeitungSmenschen zu den Verbrechen Iwan des Grausamen
und anderer Herrscher aufgebauscht haben , deren Unglück darin

bestand , daß ihre Untertanen die unermeßliche Macht , die Gott den

Zaren schenkte , nicht anerkannten . Alles übrige , was Wir vollbracht
haben , ist nichtig und es lohnt nicht , jener Taten zu gedenken , ohne
welche die zarische Macht nicht kräftig und die Völker glücklich und

friedlich sein können . . . . So , zum Beispiel , ist es von sjeit zu Zeit
erforderlich , Arbeiter zu erschießen , um ihre niederträchtigen Ge -
danken von der Führerschaft des arbeitenden Volkes vor den gut -
situierten Leuten und den Müßiggängern , den Stützen des Staates ,

auszurotten . Die Bauern verlangen , daß man sie von Zeit zu
Zeit peitschen oder mit Flinten schießen soll. Das soll sie über -

zeugen , daß der Herrscher sie nicht vergessen hat , daß vor ihm —

alle gleich sindl Kausleute , Edelleute , Geistliche , Arbeiter und

Bauern , alle haben in meinem demokratischen Staat vor dem Ge -

setz die gleichen Anrechte auf Bajonett und Strick . Wir aber haben
ein Recht darauf stolz zu sein . Wir enden unsere Rede mit dem

Bemerken , daß nur Gott , der den Zaren zum Herrscher salbte .
die Macht hat , seine Taten zu richten . . . . "

„ Das ist alles I Kurz , kräftig , allen verständlich . . . . Haben
Sie alle ? im Gedächtnis behalten ? "

x „ Jal " antwortete ich.
Nikolaus II . hob einen Finger nach oben und fuhr fort :
„ Aber nach allem Bemerkten sind Wir dennoch Konstitutto »

nalist . . . . " Er seufzte auf .
„ Deshalb , weil einem absoluten Monarchen jetzt niemand Gold

gibt . . . haben Wir bei Uns ein Parlament herbeigeführt . . . .
N — ja . Man kann sich damit versöhnen . . . . Wenn die Mitglieder
des Parlamentes so sein werden , wie Wir es befohlen , wenn sie

aufrichtig dem Vaterlande dienen und unverzüglich die Steuern

erhöhen werden . . . . Aber , natürlich , sie verstehen ihre Rolle nicht . "
Er holte von irgendwo noch ein Papierchcn hervor und las :

„ Welches ist der Sinn einer wahrhaften sKonstitution ? Daß

zwischen dem Zaren und dem Volke einige zehn Menschen stehen
sollen und daß die ganze Verantwortlichkeit der Verwaltung des
Volkes , welche früher der Monarch trug , von nun an auf die

Köpfe dieser Herren fällt . "
„ Das müssen harte Köpfe sein . . . und elastische Rücken .

Denn wenn man auf den Kopf schlägt — muß man sich schnell
bücken . Wir wissen das . . . "

„ Sie meinen die japanische Nuß , Majestät ? " fragte ich.

„ Japan ? " fragte er stolz . „ Hätten Wir nur Gold , eine - gute
Armee und talentierte Heerführer — Wir würden schon Japan

für den Stob , dsn es Uns iaß Myick verfcht hgt / heimzghlen . , .

I
_ Darauf folgte die Wahl des Vorstandes und Ausschusses . Ge -

wählt wurden die bisherigen Vorstandsmitglieder einstimmig . Für
den neugegründeten zweiten Kassiererposten wurde der bisherige
Hülfsarbeiter im Bureau , Kollege Niemeier , und für die ebenfalls
neugeschaffene Sekretärstelle wurde der Hamburger Delegierte
Lementzow gewählt . Die Besetzung der zweiten Hülfskassierer -
stelle und die des Redakteurs für das Fachorgan soll ausgeschrieben
werden .

Wiedergewählt wurde noch der bisherige Vorsitzende des Aus -
schusses , Streb , aus Offenbach .

Die Beschlüsse des Verbandstages treten am 1. Oktober d. I .
in Kraft . Der nächste Vcrbandstag wird in München abgehalten .

Damit waren die Verhandlungen beendet . Der Vorsitzende
schloß den Verbandstag mit Dankesworten an die Leipziger Kollegen
und warf einen Rückblick auf die Beschlüsse , wobei er den Delegierten
empfahl , recht lebhaft für deren Durchführung einzutreten , damit

sie der Organisation zum Segen gereichen . Er hob aber auch noch
ausdrücklich hervor , daß das Ziel der Bewegung nicht allein die

Erringung höherer Löhne und kürzerer Arbeitszeit sei . sondern
die Befreiung vom Joche des Kapitalismus ; darauf müsse bei der

Agitation immer nachdrücklich hingewiesen werden . Mit einem

dreifachen Hoch auf die Arbeiterbewegung schoß Genosse Brey den

Verbandstag .
Die Delegierten sangen darauf stehend die Marseillaise .

Inttruatloualer fiutarbeiterkongreß .
Seit gestern tagt im Gcwerkschaftshause zu Frankfurt a. M.

ein internationaler Kongreß der Hutarbeiter . Auf dem Kongreß
ist vertreten : Belgien durch Closset - Brüssel , Frankreich durch
Allibert - Paris und Borbet - Lyon , Brasilien durch Frau
Espanet - Paris , Italien durch Reina - Monza , Rumänien
durch Kualler - Bukarest , Portugal durch Espanet - Paris , Däne -
mark durch Metzschke - Altcnburg , die Schweiz durch Nicolai -
WädcnSwicl , Oc st erreich durch Podrahski und Sekirnjak - Wicn ,
England durch Mallaien - Denton , Deutschland durch
Metzschke - Altenburg , Müller - Köln und Möckel - Bcrlin . Das inter -
nationale Sekretariat der Hutmacher ist vertreten durch Espanet -
Paris . Außerdem werden noch verschiedene Gäste anwesend sein .
Als Uebersetzerin wirkt Genossin Klara Zetkin - Stuttgart .

Der letzte internationale Kongreß fand im August 1903 in

Brüssel statt . Er befaßte sich in der Hauptsache mit der Schlichtung
einiger Differenzen zwischen den deutschen und schweizerischen Or -

ganisationen und der Erledigung sonstiger Organisationsarbciten .
Insbesondere wurden grundlegende Beschlüsse für die Unterstützung
bei Streiks gefaßt . Außerdem wurde ein Antrag angenommen , der

nächste internationale Kongreß solle sich mit der Frage der Ver -

kürzung der Arbeitszeit befassen . Auf der Tagesordnung steht aber

nichts davon , und auch unter den bis jetzt bekannt gegebenen An -

trägen konnten wir keinen finden , der die Erörterung der Ver -

kürzung der Arbeitszeit beantragt . Vielmehr scheinen sich die

Verhandlungen , nach den gestellten Anträgen zu urteilen , auch
diesmal wieder mehr um OrganisationSfragcn : Strcikunter -

stützung , Beitragsfestsetzung , Schlichtung von Grenzstreitigkeiten
usw . zu drehen . Aber vielleicht kommt die wichtige Frage der Ver -

kürzung der Arbeitszeit doch aufs Tapet , denn Brasilien hat u. a.
den Antrag gestellt : Abschaffung der Stückarbeit und Einführung
der Tagesarbcit auf der Basis des Achtstundentages . Auch eine

Sprachendebatte wird es voraussichtlich geben , denn Frankreich
hat u. a. den Antrag gestellt : Wahl des Esperanto als inter -
nationale Verkehrssprache .

Vom Sekretär der internationalen Hutmacherorganisation ,
E s p a n e t , ist zum Kongreß ein umfangreicher Tätigkeitsbericht
erstattet worden , der aber jedenfalls Anlaß zu längeren Debatten

geben wird , einmal , weil Espanct es unterlassen bat , verschiedene
Beschlüsse , des Brüsseler Kongresses auszuführen , dann aber auch
stiegen der schiefen Tarstellung , did er in dem Bericht von der
deutschen Hutarbeiterbcwegung gibt . Von dieser heißt es wörtlich
in dem Bericht : „ Die numerisch stärkste der internationalen Fede -
ration angehörende Organisation ist die deutsche . Die Zahl ihrer

Mitglieder ist seit dem Brüsseler Kongresse in merklicher Zunahme
begriffen , und dies ist anerkanntermaßen ihrer vorzüglichen
Gliederung und ihrer methodischen Propaganda zu verdanken , daß
die erworbenen Vorteile auch das Resultat eines den Verbands -

gebrauchen Deutschlands eigene Taktik ist . welches durch eine strenge
Maßregelung der Arbeiterorganisationen dazu gelangte , in einem

gewissen Grade den revolutionären Anlauf und Feuereifer jeder
einzelnen Landcsgruppc einzudämpfen (soll wohl heißen : ein -

dämmen ) . Diese Tatsache bewahrte die deutschen Kollegen davor .

größere Streiks führen zu müssen und konnten sie daher moralische
und materielle Vorteile realisieren . Hierbei scheint mir die Be -

merkung nötig , daß die Verbandstaktik unserer deutschen Kollegen
in Ländern romanischer Sprache — wo die auf dem Boden des

Widerstandes fußenden , jedes gegenseitige Kassen - und Rechnungs -
Wesen als schädlich verwerfenden Syndikate kein anderes Ziel
haben , als die Emanzipation der Arbeiter durch die Arbeiter selbst
— keine Aussicht auf Erfolg besitzt , da diese romanischen Syndikate
( Gewerkschaften ) jede Abmachung mit Politikern , die überall und

zu jeder Zeit Prahler und Einschläferer sind , zurückweisen . " Der

— Ja , also so . . . die Duma . . . Wenn sie auch fernerhin so
frech zu sein beabsichtigt , wie bisher . . . wird das Land von ihr
keinen Nutzen haben ! Wir werden sie mit den Bajonetten unserer
guten Garde auseinanderjagen lassen . . . "

„ Aber , Majestät , das Volk ? " . . . fing ich an . . .
Er unterbrach mich , hob einen Finger in die Höhe und holte

noch ein Papierchen hervor . — Er war so vollgestopft mit

Papierchen , wie ein Spanferkel mit Grütze .
„ DaS Volk ist Wachs in den Händen des Zaren — weiter

nichts ! Gegen ein Volk , das sich erfrechen sollte , sich zum Schutze
der Duma zu erheben — haben Wir treu - untertänige Völker .

welche ihre Ergebenheit dckm Zaren zeigen werden . . . Die
Tataren sind schon durch den Einfluß Uns feindlicher Strömungen
verdorben . . . aber wir haben Kalmücken , Baschkiren , Kirgisen
. . . Man braucht eS ihnen nur zu erlauben , und sie werden zu
brennen , rauben und morden anfangen , nicht ärger , als die

Kosaken . Das alles wird den Anschein eines plötzlich aufge -
flammten Nationalhasses haben und gibt Uns das Recht , Europa

zu sagen : Als Wir absoluter Monarch waren — verstanden Wir

es , mit Unserer starken Hand wilde Instinkte zu zügeln . Die Kon -

stitution hat aber die Zügel gelockert — und nun sehen Sie , wohin
die Freiheit führt , nach der nur Aufwiegler überall und immer

dürsten ! Die Folgerung hiervon ist klar und einfach : Rußland ist
noch viel zu unkultiviert , viel zu wild für eine europäische Ver -

waltungSform und kann nur unter dem Szepter eines Zaren ge -
deihen , in dessen Händen sich die ganze Macht konzentriert . . .
Solange der Glaube an Gott existieren wird — wird auch der

Absolutismus des Zaren bewiesen sein ; solange noch wilde Völker

existieren werden — wird der Zar seine Macht beweisen und be -

haupten können ! . . . "
Er schwieg , lächelte mild und sagte :
« Mamachen und PobjedonoSzew — die haben uns herrlich ge -

lehrt zarisch zu denken ! . . . Darin stehen Uns auch die Groß -
fürsten und die Hofleute bei . . . Und wie viele Gouverneure ,
Beamte , Diebe , Mörder , Spione bleiben bei einer Konstitution
ohne Arbeit ! Sie sehen doch ein , daß für sie ein gesetzmäßiger
Zustand und Ordnung — den Galgen bedeutet . Und kann man

ivohl erwarten , daß die Leute mit dem Volke Wider den Zaren
gehen werden ? Nein , Wir werden noch ein wenig regieren ! . . . "

Er wurde sogar fröhlich ; aber das verschönte weder sein Ge -

sicht , noch vertrieb es die Aufregung aus seinen unruhigen Augen .
„ Aber , Majestät , wo wollen Sie denn Geld hernehmen ? "
„ Geld ? Geld wird die Duma einbringen . Ihre Einberufung

ist für Europa Garantie genug , 88 für 100 zu geben , obgleich sie
keine 1(1 wert ist , wie Uns scheint . "

„ Aber wenn Sie die Duma auseinanderjagen ? "
„ Dann verkaufen wir Polen an Wassili Feodorowitsch . . .

Walich , dsß Wir ihyi such FrsuIrM Pextsufw - wenn es Uns

„ Correspondent für Deutschlands Hutmacher " bemerkt zu dieseui
Kauderwälsch zutreffend : Offenbar ist dem Berichterstatter von

Anarchosozialisten oder sonstigen außerhalb unserer Organisatioir
stehenden Personen über die deutschen Gewerkschaften im allge -
meinen und unseren Verein im besonderen rechter Unsinn souf -
fliert worden , den er für bare Münze genommen hat . Der „ Cor -

respondent " vermutet allerdings , daß dabei eine bestimmte Absicht
zugrunde liegt . Denn von Oesterreich - Ungarn heißt es
in dem Bericht : „ Die österreichisch - ungarische Federation ist in be -

zug auf ihre moralische und finanzielle Organisation so blühend
wie ihre deutsche Schwester ; aber wir müssen gleichzeitig bemerken ,

daß ihr Kampfesgeift viel höher steht , als der der Deutschen . "
Im übrigen wird in dem Bericht des Sekretärs Espanet kon -

statiert , daß der internationale Hutarbeitcrbund noch nicht die Re -
sultate ergibt , die man erwartete . Numerisch sei der Bund ge -
wachsen , seit 1900 ist die Zahl der beteiligten nationalen Verbände
von 4 auf 12 gestiegen . Die Lebensfähigkeit ist jedoch eine geringe .
Daran sei schuld , daß der Sekretär alle die laufenden Arbeiteir
nicht leisten könnte . Gewünscht wird , der Kongreß möge die nötigen
praktischen ünd materiellen Mittel beschaffen , damit der Bund
einen Aufschwung nimmt . Eine Weltorganisation der Hutmachcr
genüge nicht ; sie müsse durch Bewilligung der erforderlichen
Mittel attionsfähig gemacht werden . Tann erst werde sie ein
Bollwerk gegen den Kapitalismus .

Der internationale Bund der Hutmacher wird zurzeit von

folgenden nationalen Verbänden gebildet : Deutschland mit 3700

Mitgliedern , England 3300 , Oesterreich - Ungarn 3000 , Italien 3000 ,

Frankreich 2000 , Spanien 1500 , Dänemark 200 , Belgien 200 ,

Schweiz 200 , Brasilien 200 und Rumänien 100 , zusammen 17 400

Mitgliedern .
Zur Beseitigung der mißlichen Zustände im internationalen

Sekretariat empfiehlt Espanet , entweder den internationalen
Sekretär voll zu besolden oder den Sitz des Sekretariates nach
Deutschland oder Oesterreich zu verlegen . Die volle Besoldung des
Sekretärs in Paris ( die mit Ucbcrsetzerkosten usw . auf 5000 Frank
veranschlagt ist ) würde eine Erhöhung des Jahresbeitrages von 15

auf 25 Frank pro 100 Mitglieder bedingen . Würde der Sitz nach
Teutschland oder Oesterreich verlegt , so bedürfte es keiner Bei

tragserhöhung .
Was den Stand der einzelnen nationalen Organisationen be -

trifft , so ist die deutsche wohl die beste . Von 9000 in der Hut -
und Filzwarenindustrie beschäftigten Arbeitern sind 4706 organi -
siert , von 5000 Arbeiterinnen 1454 . Die Einnahmen des Ver -
bandes betrugen laut Rechenschaftsbericht in den Jahren 1904/05
rund 260 000 M. , die Ausgaben 228 000 M. Das Gcsamtvcrmögen
des Vereins und seiner Kassen war am 1. Januar 1906 233 000 M.
An Streik - und Gemaßregeltenunterstützung an Mitglieder wurden
in der angegebenen Zeit bezahlt 30 000 M. , an Streikunterstützung
an ausländische Kollegen und an Arbeiter anderer Berufe 11 000
Mark . Das Vermögen des österreichisch - ungarischen
Verbandes beträgt 341 229 Frank . Weitere Einzelheiten sind
aus dem Bericht nicht zu ersehen . Der italienische Verband

ist seit 1903 von 6000 ans 3000 Mitglieder zurückgegangen . Ursache :
Unglücklickie Streiks , die verloren gingen , weil es an Mitteln

fehlte und unter Protektion der Fabrikanten eine gelbe Gewerk .

schaft ( Streikbrecher ) entstanden war , die den Streikenden überall
in den Rücken fiel . Der Vermögensbestand beträgt 25 688 Frank .
In Frankreich werden die Kräfte durch Sonderorganisationen
zersplittert . Der Geist in den Pariser Vereinen , heißt es in dem

Bericht , entspricht äußerst wenig den proletarischen Begriffen und
dient der Sache unserer Gegner . Der Verband besitzt 16 000 Frank
Vermögen . Der Kassenbestand der Lokalvereine wird auf 70 000

Frank geschätzt .
Die Organisationen in den übrigen Ländern befinden sich

zum Teil noch sehr in den Kinderschuhen ; ihre Verbände sind klein
und finanziell schwach . Der Rechenschastsbericht zeigt , daß noch
sehr viel in organisatorischer und agitatorischer Beziehung getan
werden muß , um die Hutmachcr mit proletarischem Klassenbewußt -
sein zu erfüllen . _

Huö der parte ! *
Vom Fortschritt der Parteiprcsse . Eine Preßkonferenz

für die „ Tribüne " tagte am Sonntag , den 12. August , in

Erfurt . 26 Delegierte aus 14 Orten waren anwesend . Die Ge »
schästSleiwng berichtete , daß bereits im März die Auflage der
„ Tribüne " 10 000 überstieg — ein plötzliches Steigen durch die
preußische WahlrechtSbewegung — , so daß sich der Uebergang zum
Rotationsdruck eiligst notwendig machte . Es mußte aber vorher
das Druckereigebäude umgebaut werden , so daß erst Ende September
die Rotationsmaschine in Tätigkeit treten kann . Diese Veränderungen
bedingten einen Aufwand von 45 000 Mark . Mit der prinzipiellen
Haltung der „ Tribüne " erklärte man sich einstimmig einverstanden .
doch wurde beschlossen , an Stelle der bishrigen schweizerischen
illustrierten Sonntagsbeilage ein eigenes Unterhaltungsblatt einzu »
führen ; die Beilegung der „ Neuen Welt " wurde abgelehnt . Durch
Abgang zweier Wahlkreise von der „ Tribüne " — Jena erhält ein
Kopfblatt der „ Leipziger Volkszeitung " , Nordhausen gibt ein

kein Geld geben sollte . . . Wozu nützte es dann , nicht wahr ?
Den Kaukasus werden Wir vorteilhaft verkaufen . . . Er kostet
Uns sehr viel Geld und bringt nichts ein , immer nur Unruhen ,
Empörungen , Revolten . . . Sibirien — werden die Amerikaner
laufen . — Die Leute kann man nach Archangelsk verbannen , dort
ist sehr viel Raum dafür . Hübsch — kühl und still . . . Rußland
kann man wie einen Apfel abrunden und so in der Faust zu ,
sammenpressen , daß es sich schließlich beruhigt . . . " .

Er schwieg nachdenklich . Seine blutleeren Lippen zitterten ,
seine Finger bewegten sich wie die Füße einer Spinne , die Augen
aber irrten an den Wänden umher und die Ohren bewegten sich ,
wie die Ohren eines Kaninchens .

„ Es ist möglich , daß Wir für den Anfang nachgeben . . . Ja ,
es ist möglich ! Viele raten Uns , daß Wir ihnen etwas von dem
geben , worum sie bitten . . . Und wenn sie das Almosen zu
teilen beginnen — dann fallen Wir sie unvermutet an . . . und
die Hände Unserer treuen Untertanen werden die Zungen dieser
frechen Schwätzer ausreißen , die glauben , daß der Wille des un »
gebildeten und hungernden Volkes höher steht , als der Wille eines
Selbstherrschers , eines Gesalbten Gottes usw . usw . " Er regte sich
ein wenig auf , sein blutleeres Gesicht geriet wieder in Schweiß . . .
Sich beruhigend und den Schweiß mit seinen zitternden Händen
abwischend , schloß er :

„ Nun , das wird genügen ! Wir haben alles der Welt mit ,

geteilt . Alles , was auf den Papierchen aufgeschrieben war . . .
und sogar einiges Ucberflüssigc . . . Aber Ueberflüssiges hört
niemand von einem Zaren ! Sie hörten bloß das , was Wir Ihnen
aus den Papierchen vorlasen . . . Gehen Sie , der Welt die frohe
Botschaft von der Weisheit und Güte dessen zu bringen , der Sie
mit dem Glücke auszeichnete , mit Ihm unter vier Augen zu reden .
Gehen Sie ! Er warf den Glockenzug zur Seite und , che ich ihm
eine glückliche Reife wünschen konnte , versank er samt seinem
Thron unter dem Fußboden .

Aber vor mir . im Halbdunkel dieses Zimmers , glänzten immer
noch seine sorgfältig gewaschenen Hände und unruhig irrten noch
immer die Augen im Zimmer umher . Durch sie war das Dunkel
seiner Seele sichtbar , die von den Aufregungen des Lebens so zu ,
sammcngcschrumpft war , wie ein gebackener Apfel . Eine graue ,
warme gespensterhafte Masse erfüllte diese Seele . Und in dieser
Masse krochen langsam die kleinen Würmer des Ehrgeizes , und wie
eine aufgeschreckte Eidechse zuckte die Angst für sein Leben hin
und her .

Diese nichtige , verachtungswürdige Seele , die sich vollgetrunkcn
hatte mit dem Blute des hungernden Volkes , die vor Furcht krank

war ; diese kleine , gierige Seele — schwelte vor mir wie ein Licht -
stümpfchen , und erfüllte mein Heimatland mit dem G° �ank von
Verbrechen und geistiger Verkommenheit .



eigenes Parteiblatt heraus — verliert die . Tribüne " 1600 Abonnenten ,
welcher Verlust durch eine besondere Agitation wett gemacht werden
soll . Die Konferenz beschliebt , in Zukunft keine Kreiskonferenzen
mehr abzuhalten , da die beteiligten Wahlkreise durch Stellung je
eines Mitgliedes zur Preßkommission Einfluß auf die „ Tribüne "
haben .

Die Generalversammlung des Wahlvereins für die Ost - Prignitz
tagte am Sonntag in P r i tz w a l k. Delegierte hatten entsandt die
Orte Mayenburg , Pritzwalk , Wittstock und Kyritz . Ferner waren
vertreten der Zentralvorstand durch die Genossen Bartels und
Schuboth , die Agitationskommission für Brandenburg durch den Ge -
nassen Schulz , der 6. Berliner Wahlkreis durch die Genossen Kiesel
und Melzer . Anwesend war ferner der Kandidat des Kreises Genosse
B. Maaß .

Aus dem Bericht des Vorstandes ist hervorzuheben , daß der
Mitgliederbestand infolge unglücklich verlaufener Streiks zurück -
gegangen ist , ebenso die Zahl der Abonnenten der . Brandenburger
Zeitung " . „ Die Fackel " wird in 700 Exemplaren verteilt . Der
Kassenbericht weist eine Einnahme von 71,30 M. , eine Ausgabe von
21 M. , verbleiben also 50,31 M. ] übernommen wurde die Kasse
unter der losen Organisation mit einem Bestand von 43 Pf . Als
Zentralvorstandsmitglieder wurden gewählt die Genossen Bartel ,
Nagel und Schuboth . Als Delegierte zum Provinzial - Parteitag
wurden gewählt die Genossen Bartels , Schuboth und Köppen , für
den Zentralvorstand wurde Schuboth vorgeschlagen . Als Delegierte
für den Parteitag in Mannheim wurden die Genossen Maaß und
C. Schulz gewählt .

Eine Generalversammlung der sozialdemokratischen Jugend -
Organisation findet bekanntlich im Anschluß an den Mannheimer
Parteitag statt . Inzwischen sind zu erheblichem Teil die Referenten
bestimmt worden . Den Geschäftsbericht erstatten die Genossen
Wagner und Schmidt . Genosse Dr . Frank hat die Referate
zum 2. und 3. Punkt der Tagesordnung übernommen : Der

deutsche Parteitag und die Jugendbewegung
bezw . die kapitalistische Ausbeutung der Jugend .
Für den 5. Punkt betr . den Militarismus hat Genosse Dr . Karl
Liebknecht das Referat . Ein Referent für den 4. Punkt :
Jugend und Alkohol wird noch bestimmt werden . Für die
übrigen Punkte ( Anträge und Wahlen ) bedarf es keines Referats .

Totenliste . Ein Veteran der Partei , der Genosse Schneider -
meister Julius Beyer , wurde am Sonntagnachmittag in Halle
unter starker Beteiligung der Partei und Gewerkschaften zu Grabe

getragen . In Beyer , der stets einsprang , wo es für die Partei ,
Gewerkschaften oder Krankenkassen , den Sammelpunkten unter dem
Ausnahmegesetz für die Partei , etwas zu tun gab , verkörpert sich ein
Stück Parteigeschichte . Schon in den 60er Jahren hat er im All -
gemeinen Deutschen Arbeiterverein mit in den vordersten Reihen
gekämpft . Von Leipzig aus wurde er seinerzeit nach dem Eisenacher
Kongreß delegiert . In den letzten Jahren war der Unglückliche
nervenkrank und in geistiger Umnachtung hat er am letzten Freitag
seinen , traurigen Dasein durch Selbstmord ein Ende gemacht . Seine

Angehörigen und Parteigenossen hatten versucht , den Bedauerns -
werten in der Nervenkluük unterzubringen . Ein ärztliches Attest lag
vor , aber die Aufnahme konnte nicht erfolgen , da die „dritte Klasse "
überfüllt sei und für die zweite Klasse die Mittel nicht vorhanden
waren . So wurde auch Beyer ein Opfer unserer schauderhaften
Verhältnisse . _

Wieviel den Mailänder Reformisten an der Parteieinheit liegt .

Rom , den 11. August . ( Eig . Ber . )
Die Erfahrungen der letzten Kommunalwahlen , bei denen die

Sozialisten sehr schlecht abschlössen , weil die Reformisten mit den
Radikalen gemeinsame Sache machten , während die Revolutionäre

gar nicht an der Wahl teilnahmen , haben in der Mailänder Arbeiter -

schaft den Wunsch rege gemacht , den Zwiespalt im eigenen Lager
endlich schwinden zu sehen . Die offizielle Parteisektion trat der

Sache mit großer Sympathie näher , doch machten einige Partei -
genossen geltend , daß es zwecklos wäre , am Vorabend des Partei -
tages diese Frage zu beraten , da die Reformisten auf dem Partei -
tage die Auflösung der heutigen Parteiorganisation beantragen
werden . Sollte diese Tendenz obsiegen , so träte an Stelle der

jetzigen Organisation eine Föderativorganisation , die jedem Teil
seine Autonomie sichert , so daß in einer Stadt ruhig ein halbes
Dutzend autonomer Parteiorganisafionen bestehen können , im Kampfe
gegeneinander oder verbündet , je nach Opportunität oder Laune .
M,t Rücksicht auf die Möglichkeit dieser Form der Organisation oder

richtiger der OrganisationSlosigkeit , die jeden Emigungsversuch
zwecklos machen würde , verschob also die revolufionäre Partei -
organisatkon die Frage der Einigung bis nach dem Parteitage .

Wie Verhalten sich nun die Mailänder autonomen Zirkel zu
dieser Frage ? Mit einer , von keinerlei Sentimentalität angekränkelten
brutalen Deutlichkeit schreibt ihr Organ , das „ Tempo " : „ Wir legen
Wert darauf , zu erklären , daß unsere Freunde allen Einiguugs -
versuchen völlig fern stehen , weil ihnen daran liegt , ihre Unabhängig -
keit und jene Kampfstellungen zu behaupten , die der Sozialismus
durch lange Kämpfe erobert hat . Kämpfe , die sich in gleicher Weife

gegen die Revolutionären wie gegen den Block der Konservativen

richteten . Am Vorabend des Parteitages , der über die innere

Organisation der Partei entscheiden soll , ist unsere Richtung , die die
effektive Kraft der Mailänder sozialistischen Partei darstellt , weit
entfernt , irgend welche Autorität den individuellen Vorschlägen und

geheimen Versammlungen der Gegner ( sie I) beizumessen . " Liebe -
voller und bescheidener zugleich konnte sich die Zeitung nicht gut
ausdrücken . —

poUzdtlcheo » ßmchtlidieB ufw .

Die Höchststrafe für Boykottsünder . Die Breslauer Genossen

ftihren einen scharfen Kampf um die Säle in Breslau und Um -

gegend . Polizei und Gerichte wollen es ihnen unmöglich machen .
Am Donnerstag hat das Schöffengericht zu Breslau den Genossen
G r o w i g aus Klettendorf , der gegen ein Strafmandat von 100 M.

Einspruch erhoben halj , zu sechs Wochen Haft verurteilt .

Höhere Strafe läßt der famose „ Grobe Unfug " - Paragraph nämlich
nicht zu.

Aus dem Junkcrstaat — Mecklenburg . Elegen den § 130
des Strafgesetzbuches soll die „ Mecklenburgische
Volkszeitung " in Rostock verstoßen haben . „ Auf ergangene
Anzeige " wurde am Sonnabend Genosse Kühn von einem Richter
vernommen , weil das Vergehen in dem Leitartikel vom 1. August
gefunden worden sei , den die „ Volkszeitung " aus der „ Neuen Zeit "
damals veröffentlichte . Es handelte sich um den Artikel des Genossen
Marchionini - Königsberg : „ Massen st reik und Land -
a r b e i t e r " in Nr . 44 der „ N. Zt . " Darüber kann kein Zweifel
bestehen , daß mit der Erörterung der Massenstreikfrage an sich noch
niemand „ zu Gewalttätigkeiten aufgereizt " wird , zu allerletzt könnte
dies aber wohl der Fall bei den armen rechtlosen , unorganisierten
und folglich völlig unaufgeklärten „ostelbischen Landarbeitern " möglich
sein . Offenbar rechnet man aber in Junterkreisen bereits mit dieser
Möglichkeit und ist über den Artikel höchst nervös geworden .

Soziales .
Schutzlos , rechtlos , dem Verderbe » geweiht ist nach preußischen Gesetze »

der Landarbeiter und das Gesinde .

In dem ostpreußischen Dorfe Gr . - SchwanSfeld befindet sich eine

Kirche , dessen Patron der Besitzer des GuteS Gr . - Schwansfeld , Gras
v. d. Gröben ist . An dieser Kirche ist seit 23 Jahren der Glöckner
Scvenance angestellt , der alle die bekannten Küsterdienste zu ver -

richten hat . Er wird dafür vierteljährlich mit 19 Mark besoldet .
Davon muß er aber 11 Mark Miete an die Kirche zahlen . Hat er
keine kirchlichen Funktionen zu verrichten , dann arbeitet
er auf dem gräflichen Gut und erhält für die betreffende
Zeit den üblichen Tagclohn der Landarbeiter . Ilm mit

dieser kärglichen Bezahlung auszukomme » , müssen die erwachsenen
Kinder natürlich so schnell wie möglich aus dem Haufe , oder als

Scharimker sich verdingen . Die etwa l -S Jahre alte Tochter des

Glöckners hatte sich als Dienstmädchen bei dem Besitzer R. im
Dorfe Falkenau vom 10 . November 190S ab auf ein Jahr ver -
mietet , Hier mußte sie mit einem anderen Mädchen ,
das an Bettnässen litt , in einem Bett schlafen . Da
ihr eine andere Schlafstelle verweigert wurde , verließ sie den
Dienst und ging zu ihren Eltern zurück . Ein Angebot , bei dem
Amtsvorsteher in Falkenau in den Dienst zu kommciß lehnte sie ab .
Sie wurde einige Tage später vom Amtsdiener abgeholt und dem
Amtsvorsteher vorgefübrt , der ihr erklärte , sie hätte keinen gesetzlichen
Grund , aus dem Dienst zu gehen , und müsse wieder zu R. zurück .
Am 30 . November v. I . kam auch eine Strafandrohung über 6 M.
oder drei Tage Haft , welche vollstreckt werden würde , wenn sie nicht
binnen 24 Stunden in den Dienst zurückkehre . Am 29. Dezember
wurde diese angedrohte Strafe festgesetzt und eine weitere Strafe
von 9 M. oder drei Tagen Hast augedroht . Um nicht eingesperrt
zu werden , bezahlte das Mädchen die erste Strafe von 6 M. , gab
aber wegen der zweiten Strafandrohung bei dem zuständigen Land -
rat eine mündliche Beschwerde zu Protokoll . Auf diese Beschwerde ,
in der ausdrücklich hervorgehoben wurde , weshalb das Mädchen
nicht in den Dienst zurückgehen könne , erhielt das Mädchen am
8. März diesen Bescheid :

„ Ihre Beschwerde gegen ' die Verfügung des Herrn Amts -
Vorstehers in Falkenau vom 13. v. M. wird als unbegründet
zurückgewiesen . Wenn Sie der polizeilichen Anordnung nicht nun -
mehr gehorchen , so wird der Herr Amtövorsteher mit immer
strengeren Strafen gegen Sie vorgehen , so daß Sie im Falle der
Zahlungsunfähigkeit voraussichtlich einen Teil des Sommers in
Haft zubringen werden " .

Inzwischen war auch die zweite Strafe fällig geworden und
eine neue Strafe von 12 Mark oder 3 Tagen Haft von demselben
Amtsvorsteher angedroht worden , der angeblich das entlaufene Dienst -
mädchen in seinen Dienst nehmen wollte . Am 9. April war auch
diese Strafe fällig . Und weil das Mädchen sich noch immer weigerte ,
in einen Dienst zurückzugehen , wo sie jede Nacht in einem ver -
unreinigten Bett schlafen mußte , wurde eine weitere Strafe von
15 Mark oder 3 Tagen Haft angedroht . Diese letztere Strafe war
am 15. Mai fällig , und nun wurden vorläufig keine weiteren
Strafen angedroht , weil die angesammelten Strafen wohl erst voll -
streckt werden sollten .

In der Familie dieses so mit Sfiafbefehlen verfolgten Mädchens
herrschte natürlich während der ganzen Zeit große Aufregung .

Am 2. Juni trat denn auch die lang befürchtete Katastrophe
ein . Amtsvorsteher von Gr . - Schwansfeld ist der Graf v. d. Gröben ,
als Stellvertreter fungiert sein Oberinspektor . Ausgerechnet
am Psing st - Heiligabend erhielt nun der Vater des
verfolgten Mädchens , der auch als Amtsdiener fungiert , den Befehl ,
seine eigene Tochter sofort , alfo die Feiertage über , drei Tage lang
einzusperren und zwar in der sogenannten „ Dorfkluse " . Diese
Kluse ist ein an der Gutsschmicde angebauter Raum von etwa
fünf bis sechs Quadratmeter Größe , worin sich ein ganz
schmales , vergittertes , nicht zu öffnendes Fenster befindet .
Außer der Tür , die natürlich immer verschlossen ist, befindet sich in
diesem engen Raum keine Oeffnung , um frische Luft eintreten zu
lassen . Auf der bloßen Erde liegt ein Häufchen Stroh als Lager .
An einer Wand befindet sich ein Ziegelvorsprung als Sitzgelegenheit .
Ein Eimer bildet das gesamte Mobiliar . Die Kluse dient dazu ,
Trunkenbolde , sogenannte Landstreicher oder sonst von der Polizei
sistierte Personen ' einzusperren .

Der Vater hatte entweder seine Tochter Pfingsten über in dieses
vorschriftswidrige Gefängnis einzusperren oder sich dem Befehl des
Amtes zu widersetzen und damit seine Jahre lang innegehabte
Stellung aufs Spiel zu setzen , wenn nicht gar noch
schlimmere Folgen auf sich zu laden . DaS Vaterherz siegte .
Der alte Amtsdiener erklärte : „ Hat meine Tochter Strafe
verwirkt , dann möge sie dieselbe in einem ordentlichen
Gefängnis verbüßen . Aber in diese Kluse stoße ich mein Kind nicht
hinein . " Diese Unbotmäßigkcit hatte , wie natürlich vorauszusehen
war , zur Folge , daß der alte Mann sofort von seinem Posten abge -
setzt wurde . Damit aber nicht genug . Diese Widersetzlichkeit gegen
einen gräflichen Befehl sollte er noch härter büßen . In höchst eigener
Person kündigte der Graf dem alten Glöckner zum 1. Oktober auch
das Amt als Kirchendiener . Der alte Mann muß dann die Wohnung
und auch vielleicht den Ort verlassen .

Mit der Entlassung des Vaters aus seinen beiden , wenn
auch sehr schlecht bezahlten Aemtern war das vermeintliche Ver -
brechen der Tochter aber noch lange nicht gesühnt . Bald nach den
Feiertagen erschien in Ermangelung eines Amtsdieners der Gendarm
und verhaftete die Sünderin . Er führte sie trotz heftigen Protestes
in die vorhin bezeichnete Kluse zur Verbüßung einer drei -

tägigen Haft . Die dreitägige Qual wurde aber noch dadurch
erhöht , « daß die Mutter des eingesperrten Mädchens dieses jeden
Tag dreimal in der Kluse zu besuchen genötigt wgx . Sie wurde
nämlich vom Amt aufgefordert , entweder 75 Pf. pro Tag für Ver -
pflegung während der Haft für ihre Tochter zu zahlen oder derselben
dreimal täglich Essen zu bringen . Nach Verbüßung der ersten Haft -
strafe hatte das Mädchen einige Zeit Ruhe , dann stellte sich aber der
Gendarm wieder ein und suchte es . Im Elternhause ist das Mädchen
daher vor dem weiteren Einsperren nicht sicher . In Arbeit oder in
Dienst darf nach der Gesindeordnung einen Dienstboten , der ohne
gesetzlichen Grnnd den Dienst verlassen hat , niemand nehmen , wenn
er sich nicht der Bestrafung aussetzen will , lind das alles , weil ein
ordentliches , Sauberkeit liebendes Dienstmädchen wegen Nicht -
gcwährung einer menschenwürdigen Schlafstelle — den Dienst ver¬
lassen hat . Man braucht nicht Sozialdemokrat zu sein , um sich über
alle die „ Humanität " zu empören , die auf dem Laude von der
Polizei , von den Junkern und sonstigen christlichen Ordnungsstützen
täglich verübt wird .

_

Eine HcimarbeitSauSstellung ist in Frankfurt a. M. für 1907 ge¬
plant . In Betracht komnit die Heimarbeit der Stadt Frankfurt , aus
dem Taunus - , Spessart - , Vogelsberg - und Rhcingevict in ihrer
städtischen und ländlichen Eutlvickelung . Die Ausstellung soll über
den Rahmen der Berliner hinausgehen , insofern als zur Erläuterung
der Produkte und ihres Zustandekommens umfassende Dar -
stelliittgen der gesaniten Arbeits - und Existenzverhältniffe der
wichtigften Heimarbcitergruppen von der Arbeiter - wie der
llnternchmerscite ausgestellt werden . Bezüglich der Regelung
der Heimarbeit schreibt die ministerielle „ Leipziger Zeitung " ,
die Ausdehnung des Arbeiterschutzes auf die Heimarbeit sei
im allgemeinen unausführbar , als Mittel zur Abhülfe schlägt sie
vor : Die Ausdehnung der Krankendersicherungspflicht auf die Haus -
industrie , die Registrierung der Heimarbeiter , die Ausübung einer

gewissen Sanitätspolizei und Wohnungsinspektion , die Errichtung
von Zeutralwerkstättcn mit Staatsbeihülfe und die Anregung zur
Selbsthülfe durch Bildung von Genossenschaften . Damit hat die

sächsische Regierung eine Reihe der Forderungen der bürgerlichen
Frauenbewegung sich zu eigen gemacht . „ Köln . Volksztg . "

Hub Induftric und ftandd .
Der Höhepunkt der Schweincteuerung .

Da gegenwärtig in der Haussebewegung am Schweinemarkt eine

borübergehende Ruhepause eingetreten ist . dürfte es von Interesse
sein , die oberen Grenzen der seit Anfang 1905 währenden Preis -
fteigerung festzustellen . Innerhalb der letzten anderthalb Jahre
rreten dann zwei Höhepunkte hervor : in der ersten Periode von

Januar bis Dezember 1905 stellte der November den Höhepunkt
dar ; in der zweiten von Januar bis Juli 1906 erreichte im Februar
die Aufwärtsbewegung der Preise den höchsten Stand . Die Spanmmg
zwischen dem Januar 1905 und dem Höchststand der beiden Perioden
stellte sich an drei der wichtigsten Schweinemärkte pro Doppelzentner
in Mark wie folgt :

Januar November Februar
1905 1906

Berlin , Lebendgewicht . . 106,50 145,25 150,00
Hamburg , Lebendgewicht . 106,42 145,58 149,93

München . Schlachtgewicht 110,50 144,25 145,00

Obgleich man allgemein mit dem Ablauf des Jahres 1905 auch
die Zeit der Teuerung für abgeschlossen hielt , hat der Februar 190 »
abermals eine durchgreifende Erhöhung gebracht . Von allen wichtigeren
Städten wurde München am schärfsten von der Teuerung betroffen :
am 10. Januar 1906 kosteten 50, Kilo Lebendgewicht bester Qualität in

München 83 M. , ein Preis , der an keinem anderen Tage und an
keinem anderen Orte erreicht wurde . Gleich hinter München kommt

Dresden , wo der Schweineprcis bis auf 84 M. hinaufging . Auch in

Chemnitz mußten 50 Kilogramm Schweine mit 84 M. bezahlt
werden ; hier brachte aber erst der diesjährige Februar den Höchst -
stand , während in Dresden schon im November 1905 der Preis auf
jene Höhe hinaufgeschnellt war . Die Städte , in denen die Schweine -
preise am höchsten sianden, sind folgende :

Stadt Markttag p. 50 Kilo

München . . . . 10. Januar 50 —83 M.
Dresden . . . . 15. November 72 —84 „
Chemnitz . . . . 23. Februar 75 —84 „
Stuttgart . . . . 1. November 73 —82 „
Frankfurt a. M. . . 14. Februar 73 —82 ,
Mannheim . . . 21 . Februar 80 —31 „

Der Städte , die einen Höchstpreis von 80 M. aufwiesen , find
ebenfalls sechs ; auch unter 80 M. blieb der Höchstpreis noch in einer

Reihe von Städten . Weiter als bis 76 M. ging aber der Preis
nirgends herunter : Hamburg , als Einfuhrhafen für ausländischs
Schweine sehr günstig gelegen , ist die einzige Stadt , die mit 73 bis
76 M. den wenigst hohen Schweinepreis aufwies . Hervorzuheben
ist noch , daß nächst Hamburg in Berlin die Aufwärtsbewegung
am Schweinemarkt am ehesten Halt machte : der höchste
Preis wurde am 7. Februar mit 73 —77 M. gezahlt , eine

Differenz gegenüber München von 9 M. pro Kilogramm . Dann

folgen Nürnberg mit 75 —79 , Dortmund mit 73 —79 und endlich
Magdeburg mit 68 —79 M. pro 50 Kilo . Bei sämtlichen letzt -
genannten Städten fiel der Höhepunkt in die zweite Periode , in den
Monat Februar , nur Nürnberg verzeichnete noch Ende März eins
lveitere Steigerung ; von da ab waren zwar Schwankungen , aber
keine Erhöhung des Preisniveaus mehr bemerkbar . Fast durchweg
stehen die Schweinepreise gegenwärtig über dem Niveau der Ver -

gleichszeit 1905 . Wie außerordentlich hoch aber schon der vorjährige
Preis im Vergleich zu früheren Jahren ivar , zeigt sich, wenn man
den niedrigsten und höchsten in den letzten zwei Jahrzehnten dem

Durchschnittspreis für 1905 gegenüberstellt . Danach kosteten nämlich
50 Kilo Lebendgewicht in Berlin Mark :

j. 1888 . . . 42,9
1902 . . . 59,4
1905 . . . 69,5

Dabei ist zu bedenken , daß Berlin von allen wichtigeren Markten

außer Hamburg den relativ billigsten Preis hatte .

Neue Fusion . Die schon lange in Vorbereitung befindliche Fusion
zwischen dem Bochumer Verein und den Wests . Stahlwerken dürfte

nun wohl bald zum Abschluß gelangen . Die Hauptschwierigkeit
einer Fusion zwischen den beiden Werken lag in der Person deS

ftüheren Direktors der Wests . Stahlwerke . Direktor Köhler galt zur

Zeit als Hauptgewährsmann des ultramontancn „ roten "

Johannes lFuSangel ) bei dessen Vorstößen gegen bei »

Bochumer Perein . Köhler ist nun durch eine andere

Perfönlichkeit ersetzt , die mit den Leitern des B. V. auf sehr ver -
trautem Fuße steht . Während die beiden Unternehmen früher wie

Hund und Katze zu einander standen , helfen sie sich jetzt gegenseitig
aus . Die umfangreichen Neuanlagen der Westf. Stahlw . sind
direkt darauf zugeschnitten , die Anlagen des B. B. zu ergänzen . Die

mit den Neuanlagen in Verbindung stehende Finanzpolitik hat
einen teilweisen Besitzwechsel der Aklien der Westf . Stahlw . sehr

erleichtert . Die neuen Besitzer dürfen jetzt bald die Früchte ihrer Wissenschaft
in Gestalt einer gewaltigen Kurssteigerung reifen sehen . Wie ver -

lautet , soll diesmal wieder eine Dividende und zwar in Hijhe von
4 Prozent ausgeschüttet werden . — Seit 1901 ist eine Dividende

nicht mehr verteilt worden . — Was aber noch nicht mitgeteilt wird ,

ist , daß jedenfalls nochmals 3 —4 Millionen Mark für Neubauten

verlangt werden . Die Kurse der Westfälischen Stahlwerke stehen
zurzeit auf 125,25 , die Kurse der Aktien des Bochumer Vereins

notieren 244,50 . Mit der Fusion werden einzelne Leute wieder ein

Bombengeschäft machen .

Zum Teufel mit Freiheit und Gerechtigkeit . Wie eS in der
Seele eines echten Profitjägers aussieht , läßt ein Wochenbericht in
der — „ National - Ztg . " erkennen . Befteit von der Last aller Gemüts -
brühe frohlockt er da :

Wie der Donner auf den Blitz , fo ist auf die Niederwerfung
der Revolution die Konstituierung des Ministeriunis gefolgt . Konnte
man dem Leiter der russischen Politik bisher noch kleinmütige Un «
entschlossenheit vorwerfen , so dokumentiert die nunmehrige Zu »
sammenfetzung des Kabinetts einen klaren und festen Willen ,
nämlich den Willen , mit jeder Konzession an den Liberalismus
aufzuräumen und die alte , zwar nicht bewährte , aber
immerhin doch spezifisch russische Polittk , die sich auf
die Fähigkeiten der Bureaukratie verläßt , wieder einzuschlagen .
Die paar liberalen Anstandsminister , die man der neuen Zeit noch
vor wenigen Tagen konzedieren wollte , sind in der Versenkung ver -
schwunden , dank des Erfolges der Regierung , der sich gerade noch
rechtzeitig eingestellt hatte . Es wäre nun eine dankbare Aufgabe .
voni sicheren Schreibtisch aus eine domiernde Red « gegen die
reaktionäre , brutale , nichts gelernt habende russische Regierung zu
halten . Doch der schwergeprüfte russische Staatsgläubiger hat vor -
läufig genug an den Prinzipien der Freiheit und Ge »

rechtig keit . Er will nun endlich einmal seine Ruhe haben .
selbst auf die Gefahr hin , daß ein paar ewige Menschenrechte dabei
über Bord gehen . Auch die europäischen Börsen haben sich diesen
nüchternen Standpunkt allmählich zu eigen gemacht .

In nationalliberalen Versammlungen läßt man die Zuhörer
allenfalls noch an Freiheit und Gleichheit sich begeistern , und in
Leitartikeln preist man , wenn es sein muß , schließlich auch noch
„ nationalliberale Prinzipien " und Menschenrechte , aber zum Teufel
was hat das mit dem Geschäft zu tun ? Proletarier gibtS genug ,
mag der Zarismus davon so viel zertreten als ihn gelüstet .
Proletarierblut lvird fließen , die Kerker werden sich füllen und daS
Kapital jubelt .

Preiserhöhung , keine AuSfuhrvcrgütung . Wie die „ K. B. Z. " er -
fährt , hat das Kohlensyndikat auch für das letzte Vierteljahr die Ge -
Währung von Ausfuhrvergütungen abgelehnt .

Eingegangene Drucbrdmfttti .
Von der „ Neuen Zeit » ( Stuttgart , Paul Singer ) ist fotdt » das

46. Heft des 24. Jahrganges erschienen . Es hat folgenden Inhalt :
Eine Secschlangc . — Energie und Wirtschast . Von Anton Pannekoek .
( Schluß . ) — Scheinkapitaliste ». Von Leopold Braun . — DaS Hausbesitzer -
Privileg und daS preußische ObervcrwaltungSgcficht . Von Paul Hirsch .
Jugenderziehung und Jugendorganisation . Von H. Backhaus . — Die Lohn »
und Arheitsverhälinisse in der Kartonnagenindusme . Von Emst Merkel . —

um Thema Arbeiterbildung . Von Emst Rauch . — Literarische Rundschau :
ntcr Kunden , Komödianten und wilden Tieren . Von C. Korn . A. Forel ,

Sexuelle Ethik . Von Therese Schlesinger - Eckstein .
Süddeutscher Postillon Nr. 17 sendet uns der bekannte Milnchener

Verlag von M. Ernst . Vi. E/s düsteres Titelbild : Die Promenade nach
Moskau kennzeichnet das „ Möchtegem " diplomatischer Glatzköpfe . H. P. ' S
Bißchen Jeu beleuchtet jüngsten bayerischen Jungadels - Uebermut . DaS
sarbenkrästige Schlußdtld : Der eiseme Besen im Kolonialamt und seine
sonderbare Anwendung spricht deutlich für sich selbst . Rußland steht < m
politischen ZeitungSstofse obenan , auch der . Süddeutsch « Postillon " eröffnet
seinen textlichen Teil mit dem Gedichte : Nach der Duma , und zarisch « Ge -
danken über die Duma . Aber auch die übrigen Weltereignisse sind genügend
und Ircfslich kritisch berücksichtigt . Die Lnststeuer . — Borussia . ( Gedicht . ) —
Die Disziplin über alles . ( Gedicht . ) — Neue Attentate . — Guien Morgen ,

eerr Fischer . ( Gedicht . ) — Was in der Welt vorgebt . — IDreysu ». ( Gedicht . ) <
ustiz von heute u. a. — Die Nummer ist in allen Buchhandlunge » und

bei de » bekannten Stellen zu baden -



Todes - Anzeige .
5tm 12. d. Mts . . rmchtS 3 Uhr , !

entriß mir der Tod ineincn ge- 1
liebten Mann und unseren guten I
Vater , den Töpfer

Heinrich Hoffmanni
im 46. Lebensjahre .

DieS zeigen im größten Schmerz £
mit der Litte still teilzunehmen an |

Frau Harle IlofTmanu
und Söhne .

Die Beerdigung findet am MItt - f
Woch, den 15. d. Mts . . nachmittags I
4 Uhr , von der Leichenhalle des |
Zenknl - Friedhofes in Friedrichs¬
felde aus statt . 534b [

SozialilenMrat. Mlmm
tue den

Am Sonntag , den 12. August ,
j verstarb unser Mitglied , der Töpfer |

Heinricl ) Boümaün
Graudenzcrstr . 4.

Ehre seinem Andenken I
Die Beerdigung findet am |

| Mittlvoch , den 15. August , nach -

I

mittags 4 Uhr , von der Leichen -
Halle des Zentral - Fricdhofes in I
Friedrichssclde aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht I
244/18 Der Vorstand .

Hulda Spitz
Julius Moses

Verlobte . 1972L

BIHciierslP . 37a . Stralauepstr . 47.

1Sozialdemokratischer Watilverelnl
für den

Bezirk Licbtenberg .
ÄTachrnf .

Am Donnerstag , den g. August ,
I verstarb unfcr Mitglied , der Nc-
\ staurateur

Albert Wachs .
Er wurde am Sonntag , den

1 12. August , zur letzten Ruhe be-
f stattet . 14/10

Ehre seinem Andenken :
Iter Vorstaml .

Verein der Töpfer Berlins und Umgegend.
Am Sonntag , den 12. August , verstarb unser Kollege und lang «

jähriges , treues Mitglied

Hehwlcli Hoffmann
im 46. Lebensjahre . 266/12

Ehre seinem Andenken ! —
Die Beerdigung sindet am Mittlvoch , den 15. August , nach -

mittags 4 Uhr , von der Leichenhalle des Zentral - Friedhofes in
Friedrichsfeldc aus statt .

Um zahlreiche Beteiligung ersucht vor Vvr « tanS .

Von der Reise zurück . 147/15 »

Dr . MaxMaschke ,
Augenarzt ,

PrinzenstraHe 4Ä .

Lsttlksus
Berlin , Anklamcrstr . 2

Cliarlettenkurg , Friedrich Karlplah 12.
he Beleihung von Gold - , Silber -
lachen u. Kleidungsstücken :c.

ereiiiixung der löpfer
Am Sonntag , den 12. August , verstarb unser treuer Kollege

sowie Mitbegründer und langjähriger Kassierer unserer Vereinigung

Heinrick Hoffmann
266/11im Alter von 46 Jahren .

— - i — Ehre seinem Andenken k i —
Die Gcschäftskommissio » der Töpfer Deutschlands .

+ Hygienische
Boflarisanwe ! . Neuest . Katalog

m. Empfehl . viol . Aerzte u. Prof . grat . a*fr
H. üngjr , Gumraiwarenfabrik

Berlin NW. . Friedrichsiraase 91/92.

%oii der Ncise zurück 1971L

ZZZKns ' TÄSsn ,
ktixdtoi - f . Bcrlinerstraße 93.

vr . Simmel , stTViT
Svezinlarzt sür 137/13 *

llnnt - « ikI llui ' iilddcn .
10 — 2,5 — 7. SoniliagS 10 — 12, 2 —4 .

Kmiz- »ndKliüiitubiudkrti
von koderl üSe/er , .

nur Mluiluinkn - Ktroße 2.

Expedition des „ Vorwärts " Berlin 68, Lindcnstr . 69 .

Soeben erschienen

iHtll!

für das Jahr 1907 .

Einuuddreisjigster Jahrgang .
Jnhalts - Verzeichnis : Kalcndarinn , — Posiwcsen — BeachlenZ -

werte Sldrcssen — Statistisches — Rückblick — Messe » und
Märkte — Im Kreislauf des Jahre ? — Die Reforr , der� Straf -
prozess - Ordiinng . Von Rechtsanwalt Hugo Heinemai , n — Seuchen -
gefahr und Scnchciivcrhütiiiig . Von Dr . I . Zadel «mit Jilustr . )
— Zwei Lieder im Volkston . Von Leo Heller . — <£in W vNlfesttng .
Nach dem Leben erzählt von Minna Kautsch smit Jlluftn - tionen ) —

Wenn wir nicht mehr gütig sind. Gedicht von Ernst P. eczang —

Der Kampf um das Mittelmeer ver Zukunft . Do. n Hcmnch
Cnnow ( mit Illustration ) - Tie Karikatur nud ihre Bedeutung .
Von Ed. Fuchs ( mit Illustrationen ) — Wir sind der - Lleg . Gedicht
von Ludw . Lessen — Moderne Kraftwagen . Bon A. G. ( mit
Illustrationen ) — Sozialistische Frauenagitation . Von Ottilie
Baader — Lied der Bergleute . Von W. L. — �ie Kultur des

TabakS . Von A. G. Grant — F- ranzösiichc Grselleilorgaillsation
im IK . und I! ) . Jahrhundert . Von Adols Braun — Nachtarbeit .
Gedicht von G. Weber — Szenen a » S der rusfischeli gievolution .
Von I . H. (niit Illustrationen ) — Unsere Toten ( Mi! Portrats ) —

Heilige Familie . Gedicht von E. Krcowski — Fliegende Blatter —

Das Armband , satirische Skizze von Michel Tbivars . �Antori/ierte

Ilcbersehung ( mit Illustrationen ) — Für unsere Rätsellöser —

Trächtigkeits - und Brüte ' alender . — Hierzu drei Bilde r : Der

Bergmann — Die Auswanderer — Proletarierin — Außerdem zwei
Dreisarbendrucke aus Kunstdruckpnpier : Der Stcinllopser — Hoher am

Amselriest — Ein Wandkalender .

Preis : 4 « Pfennig .
Bei Einzclbczug bitten wir um Einsendung des Betrages nebst

10 Pfennig in deutschen Briefmarken sür Porto .

€1). f ork , SMtzscSpar & Go.
vereinigte Clschler - und Tapezierer - Meister .

- Mn des " Jannowitz - Bnücke 3 —4 » —
—

AAAAAAAA

Deutschlands größtes Möbelkaufhaus
für WohnungseElnrichtungen in allen Preislagen .

a a a Verlangen 8is mtsev großes �nstevbiiGh frei End umsonst , aaaaaaaa a a a

Jedes Wort 10 Pfennig .
Das erste Wort ( tettgedruckt ) 20 Ptg . Stellengesuche
und Schlalstellen - Anzeigen 5 Pfg . ; das erste Wort
( tettgedruckt ) 10 Pfg . Worte mit mehr als IS Buchstaben

zählen doppelt .
Kleine Anzeigers

In

Verkäufe

Rönintingö - Ausverkauf l Gar -
dinen , Stores , 10 Proz . Rabatt ,
Fenster 1,15 , 1,65 , 1,S5, 2,45 , 2,95 :
3,85 , 4,75 , 5,75 usw. WeißcnbcrgS
TeppichbauS , Große Frankfurter -
ftraße 125, nahe Koppenstraße . _

Tüllbettdeckeu 2,15 , 2,25 , 2,45 ,
2,95 , 3,25 , 3,35 , 4,50 usw. Vorzieh¬
gardinen , weiß , creme , rot und gold -
farbig in allen Preislagen l0 Proz .
Rabatt . WetßenbergS Tcppichhaus . �

Räuniungs - Ausverlauf I Möbel -
ftofsc , Möbelplüsche und Reste sür
ganze Bezüge 15 Proz . Rabatt .

Fahrräder , Teilzablttngcn . Berg -
straße 28, Skalitzcrstraße 40. 166351 *

Teppiche tiiilFarbeiischlerttFabitl
Niederlage Große Frnnksitrlerstraßc 9,
parterre . hl

Billige Blusen , Kostüme , Kostüm�
röcke, direk . Fabrik Blumenstraße 9 ll .

Borortparzcllc
billig abzugeben
Kettermann .

umständebalber
Blumenstraste 9.

147/10 *

Nähmaschinenkäufer erlernen
gratis lohnetiden Erwcrbszwcig .
Sander , Blumenstraße 9. 147/tl *

Obst , Gemüse , Materialwaren ,
Holz , Kohlen krankheitshalber billig
Gletmstraßc 17. _ f5ö *

Japaner - und Perser - Teppiche ,
2 Meter lang 3,85 ; 2,35 Meter lang
5,90 . _ _ _ _ _ _ _17315t *

Große Posten echte Plüschtcppiche
Mit Fehlern , nur so lange Vorrat
10 Proz . Rabatt . WeißcnbergS
TeppichbauS , Große Franlsurter -
straße 125. 173251 *

RäumutigS - Ausverkauf ! Einen
Posten Tuchtischdccken 1,65 , 1,95 , 2,45 ,
2. 95, 3,50 , 4,35 usw. 1733K *

Plüschtischdeckeu , wert das Dov -
pctte : jetzt 6,85 , 7,50 , 8,75 , 9,75 ,
11,00 : 10 Proz . Rabatt . 1734K *

Steppdecken , nur so lange Vorrat
2. 85, 3,85 , 4,85 , 5,85 , 0,85 . 173551 *

Tuch - und Plüschvorhänge mit
Ouerbehang 3,85 , 4,50 , 5,00 , 7,85 .
9,50 , 10,50 usw. mit 10 Proz . Rabatt .
Weißenbergs Teppichhaus , Große
Franksurterstraße 125, Haltestelle nahe
Koppenstraße . 17365t *

Spottbilligster Bettenverkaus .
Gardinenoerlauf , Teppichvcrkaus ,
PsandlcihhauS Weidcnweg neunzehn .

Bekanntmachuttg . Hochelegante
Jackettanzüge , zehn bis zwanzig .
Herrenhosen , RicsenauSwahl , Pfand -
teihhaus Weidenweg neunzehn . f38 *

Taschenuhren , Wanduhren , Ketten ,
Ausverkaufs verfallener Psandstückc ,
Aussteuerwäsche , Verschiedenes Spott -
preise . Weidenweg neunzehn , s- 38*

Gardine n hauS Große Franlsurter .
straße 9, parterre . l�s

Teppich « : ( seblerbaste ) in allen
Größen skir die Hälstr de ? Wertes
ini Teppichlagcr Brünn , Hackescher
Marl ! 4. Bahnhof Börfe . 266/14 *

Möbelfabrik , Oranienstraße 58,
direkt Moritzplatz . In meinen drei
Etagen stehen komplette WohmiiigS «
einrtchtungen in jeder Preislage vom
Einlachsten bis zum Elegantesten .
Besondere Gelegenheit biete ich in
verliehen gewesenen , fast neuen
Möbeln , die bedeutend Herabgesetzt
süid . Besichttgimg erbeten , ohne Kauf -
zwang . Ausfallend billig verlause ich
neue Chaiselongues 17, Schlassosa 27,
Satteltaschensosa 45, Paiteeljvja 55,
Garnitur 50 , hochelegante Plüsch .
garnitur 75 , Säulentrumeau 29,
Bettstelle mit Matratze 16, AuSzieh -
liich 16. Muschelspind , Vertiko 27.
Gekaufte Möbel können drei Monate
kostenfrei lagern . Teilzahlung ge¬
stattet . Auch Sonntags geöffnet .
Musterbuch gratis . 1523K *

Steppdecken billigst Febril Große
Franksurlerstraße 9, parterre . fl

Neftattratiottett , mehrere gut -
gehende , passend sür Partcigcnosseii ,
kein Agent , zu erfragen bei Bäumlcr ,
Schöneberg , Martin Luihcrstraßc 5>,
Laden . sl04 *

Zigarre » - Gcko spottbillig Nicht -
hoseiistraße 9. Ecke bei Wilhelm .

Berufskleidung ! Fabrikpreise ,
reiche Auswahl . Adols Wecker ,
Mühlettdamm . _

*

Leihhaus Prittzcttstraße28 , 1 Treppe ,
Ecke Nittcrstraße . Verfallene Pfänder ,
Gelegenheitskäufe , Eoldsachcn jeder
Slrt , goldene Uhren , verkauft spott -
billig . _ 16625t *

Hochvornchme Herrenhosen aus
feinsten Maßstosten 9 —12 Mark .
Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. Keine Filialen . 1714K *

Strickmaschinen , günstige Bc -
dmguitgen . Hombnrger , Spandaner -
brücke 2. 1724K *

Brautleute ! . Nur Grünerwcg Ol. "
Spindeu , Spiegel , Sofas , bessere
Bettstellen , reelle Matratzen , enorm
riesige Auswahl vollständiger Woh -
imnaS . Einrichtungen , bekannt billig !
Hermann Dwinatzli . _ 17155t *

Berkaufe Wirtschastssachcn , Bett .
stellen , Krankenstuhl , Bodcngcrümpci .
jkramer , Ntederschötihausen , Krön -
Prinzenstraße 24. AstendS sechs.

Nebenerwerb . Zigarrengeschäst
mit klcincr Wohnung umständehalber
billig verkäuflich . Viele , Rochow -
straße 13, au der Stralauer Allee . *

Handwagen , vierrädrig , vertaust
Teichtnattn , LandSbergerallce 45.

Fahrrad umständehalber sofort zu
verkaufen . Kipper , Schinkcslr . 12/13 .

Sportwagen , gut erhalten , billig .
Tischmann , Fürstenwalderstraße 6.

Restaurant . Vorgarten , billig zu
verkaufen . Attskuttft bei Mehley ,
Stargarderstraße 22, 1 Treppe . -s56

Zigarrcngcfchäft oder Einrichtung
billig . Carmen �yloastraßc 10. �f56

Ouadrntrute 10 Mark . Eggcrs -
dors - SttauSberg , Hochwaldbaustcllen
inmitten königlicher Forst , lOMitmten
vom Bahnhof , gesunde , stille Lage ,
über 300 Parzellen vorhanden .
Nickel, Fruchtstraße 21. _

544b

Hochwaldbaustellcn , Quadrat -
rute 10 Mark , 10 Minuten vom
Bahnhof , inmitten königlicher Forst ,
sehr gesunde Lage , über 500 Parzellen
vorhanden , Verläufcr täglich auf
Terrain . JoerS , Besitzer , Pankow ,
Elifabethweg 10. 546b *

Hohe Vergütung bei Ritigschiffchen
Bobbin , ohne ' Anzahlung , Woche 1,00 ,
gel » anchic 12,00 , Köpcttickcrstraßc60/6l ,
Große Franlfnrterstraßc 43, Prcnz -
lauerflraßc 59/60 . f88 *

Nähmaschinen . Zahle bis 15,00 ,
wer Teilzithlimg kauft oder nach .
weist Säuiiliche Systeme . Braiilcr .
Tilfilerstraßc 90. - s38*

Steppdecken - Gelegenheitskauf .
Prima Scid enklot statt 8 Mark durch -
weg 3,75 , Plüschtifchdecken 4,50 ,
Posten Damenjacketts , elegante
Kostiimröcke , Rcifcinodcllc teils aus
Seide 8 Marl . Julius Reuntamt ,
Bellcnllianccsteaße 105, 17505t

Kinderwagen , Kinderbellslelleii ,
Sportwagen , ijebrauchte , zurückgesctzlc
spottbillig . L- chneider , Kurfürsten .
straße 172. 266b *

Gesucht wird die Person , die an
den früheren Straßenbahnschaffiier
Wilhelm Voß aus Berlin irgend eine
Forderung hat . da ich beabsichtige ,
alles zu begleichen und sür das Kind
zu sorgen . Qssertc mit genauer
Adresse unter . Krclschmer , Lands -
berg a. W. , Fricdebcrgerstraße 7.

Tcilzahlutig . Anfertigung clc -
gantcr Herrengarderobe . Marens ,
Landsbergerstraßc 75. 541b *

klle die nächste Xurnrner werden In den Annahme »
stellen für Berlin hls I Uhr , für die Vororte bis
12 Uhr , in der Haupt - Expedition , Lindenstrasse 69,

bis 5 Uhr angenommen .

Vermietungen .

Kletderipind 20 Mark , Kommode
21, Vertiko 29 * furniertes Kleider -
spiiidvertilo , modern 40, Säulen -
schräiike 54, Garderobenschränke 38,
Waschloilellen 2l , Ruhebett 27, Schlaf -
sosa 38. Muschelbeltstelle , englische
Schlafzimmer , Küchenmöbel . Auch
Teilzahlung . Transport frei . Wall -
straße 81. _ 147/20 *

Nähiiiaschineii , ohne Slttzablung ,
wöchentlich 1,00. Warfchauerstraße 67,
Wienerstr . 1/6, ZIcket straße tlt . 536b

Geschäftsdretrad , äußerst stabil .
50,00 . Holz , Blumenstraße 36�5. »

Herrenfahrrad , Damenfahrrad ,
wie neu , 45,00 . Holz , Blumen -
straße 36d . _ _ 171 OK*

SNonatSauzüge . Sommerüber -
zieher von 5 Diark an , große Ans -
wähl für jede Figur , auch neue ele -
gante Garderobe aus erster Bezugs .
quelle . SchiirideriiicisteePaulFürsten .
zeit . Nur Roseiithttlerstraße l0 . Kein
Laden . Habe leine Filialen . 267/13 *

Obst . Gemüse , Kolonial , Hcriiige ,
garantiert sicheres Brot , keine Rabatt -
marfett , weil zwei Geschäfte , verlaust
Ptaricnburgerstraße 1. 243/15

Versdüectenes .

Elsholz , auch Gesellfchast , Gropius -
straße 6. 478b *

Patentauwalt Wessel , Gitschiner .
straße 94». 267b »

Rixdorf , 5tnescbeckstraße 113,
Reslauraiit , Garten , BerewSzimmer ,
Parkcllsaal ( 600 Personen ) . Sonntags
Fretlonzert und Ball . fll7 *

Bfandleihe MarkuSstraße 27. *

Pfnudleilte , Pritizenstraß - 63,
läglich 3 —8 , Sonntags bis 2. l667K *

Küchenmöbel streichtbilligRönfPies
Friedenstraße 97. _ 542b

BercinShauS Jnvalidcnsttaße 146.
Saal sür Hochzeiten , Vereine , ev.
auch Soniiabeitd , Sonntag zu ver -
geben . _ _ _ tll3

Anspolsterung . Matratze 5,00 ,
Sosa 6,00 . Rolle , Neue König¬
straße 2. 147/19 *

Notentasel kaust O. SuchSdors .
Bcrnauerstraßc 23, II . _ 528b

Ghrciterklärung . Nehme die Bc-
lcidigung gegen das Ehepaar Stolle ,
Mantcusseistraße 61 , zurück . Frau
Koch, Manteusselstraße 69. 540b

�VoiinunZen .
Mnllerstraste 25, Wedding , gc-

sunde Wohiiungeii 20 Mark . 527b '

Scldskstellen .

Teilnehmer zur möblierten Schlaf¬
stelle gesucht . Frau Jacobey , Kol -
bergerstraße 26. III .

Freundliche Schlasslellc , Eingang
separat , Fnedrichstraßc 215 , Hos
rechts III . Trcpplin . 526b

�rdeitsmÄrkt .

LtellenanFebore .
Automobilführer ! Jedcrmatm

wird schnellstens zu erstklassigem
Chaussciir ausgebildet . Glänzcnostc
Ersolgc . Lehrpläne kostenlos . Auto -
technikum Berlin , Spicherttitraßetl/l2 .

Silberarbeiter ans Reparaturen ,
dotelsachcn , Hermann Schivartz , Neue
?>rünstraßc 14. _ 532b

Graveure ans Damassierung , un -
echte Bestecke , Hermann Schwartz ,
Neue Grünslraße 14. 533b

Bersilberer verlangt Wriezcncr -
straß c 6. _ f99

Anschläger ans Türen
Wassertorstraße 65.

_
verlangt

f63
Privatreisende . Seltene Ge¬

legenheit . Wiedcrverkäuser verdienen
täglich 10 - 20 Mark , lieber 120 Diark
pro Woche von einem Herrn erzielt .
Horton . Friedrichstraße 250. 194,20

Stcitiholzfititbodcttlcger , selb .
ständig , sofort gesucht . Deutsche
Stcmholzwerke Charlottenburg , Kant .
straße 38a- _ _ L7495f

Fliesenleger , geübte ,
Körner , Kaiser - Allee 16.

verlangt
535b

Bier Rabltzspanner sucht Gallert ,
Alte Jakobstraße 64n. 5396

Zimmermann ( Poslengeselle ) , selb¬
ständiger Arbeiter , sofort gesucht .
Meldungen unter V. 1 Expedition
deS . Vorwärts ' . 533b

Laufbursche , 12 Mark , sofort Ver¬
lan gt Schein . Dresdcnerstraße 53.

�Privatreisende . Sestene Ge¬
legenheit . Damen verdienen täglich
5 —10 Mark . Heber 60 Mark pro Woche
von einer Dame erzielt . Horton ,
Friedrichstraße 250. 294/19

Botenfraueii ( TourMühlenslraßc )
finden lohnende BejchäsligungSorauer -
straße 20. _ 147/16 *

Arbeiterinnen , bessere Jacketts ,
v erlangt Marx , Mantcusseistraße >18.

Mamsells auf einfache Staub -
mäntel . Schaal , Kopenhagener -
straße 42. f99

Aiamsells auf JackcitS , Boleros ,
Röcke verlangt Crohn , Thaerftraße 2l .

Botenfrauen finden sehr lohnende
Beschästigung Schistbauerdamm l. *

Im Arbeitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobene
Anzeigen kosten SV Pf . die Zeile .

Zum 1 . 10 . 06
cDcnt . auch früher , suchen wir :

1. eilten Redakteur , welcher als
solcher schon tätig war und durchaus
felbständig arbeitet . Derselbe hat
vorzugsweise die lokalen und pro -
oinzielleit Sachen zu bearbeiten :

2. einen Genossen , welcher mit der
Berichterstattung , tiamcnttich von Gc-
richten , vertraut ist und Kenntnisse
in der Bitchsührung besitzt . Dcrielbe
muß auch den zweiten Redakteur
zeitweise vertreten können .

Bewerbungen mitGichaltSansprüchen ,
welche bis zum 3t . August sür die
Bewerber als bindend abgefaßt sein
müssen , sind an den Unterzeichneten
einzureichen . ISööL

Offene Handelsgesellschaft

„Volhbote " , Appel & Co. ,
G. Knappe ,

Stettin , Pölitzerstraße 50.

Aclitung ! Achtang !

Klftrierarbeiterl
In der Pianosabrik von UcU &

Co . , AiidrcaSstr . 3 « , haben sämt -
liche Kollegen wegen Lohndisserenzen
die Arbeit niedergelegt . 141/16 *

Zuzug ist sernzuhalteu .

Vereinigung öer bsttsißinotrumontsn »
ardeitsr .

Ein junger tüchtiger

ZvhZßrZsnmaSSr ' z
sirm im Actzcn , Schreiben u. Zeichnen ,
erhält sofort dauenide und angenehme
Beschäftigung in Schweden .

Osserlcn an Xnut Brinck , Krielian -
slad , Schweden . _ 147/17 *

Einige tWige Monteure
von bedeutender Maschinenfabrik sür
große Dampfmaschinen , Lkom -
prcssoren und Gasmaschinen

gssucht .
Dieselben sollen sowohl in der Werk «

slättc als auch auswärts aus Montage
beschäftigt werden . 146/ l8 *

Die Stellen sind bei zufrieden -
stellenden Leistungen dauernd und gut
bezahlt . AuSsührliche Bewerbungen
erbeten unter F . ffl . J . 40 - 4 an
UudolflloBae , Frankfurt a . M.

( Zahlstelle Berlin ) .
Folgende Firmen sind , iveil Ein -

stellungcn nach dem abgeschlossenen
Vertrage nicht erfolgt sind , bis aus
weiteres gesperrt :

Xaver - KVIIe , Relchenbcrgcr -
straße 36.

Fleck �Tachf . , Lützowstr . 87.
Ad . > VUtenbarg : , Wilhelm -

straße 16.
F . O. Agtlic , Wilhclmstr . 119/20 .
Ad . Sclioß . Ptittkamerstraße 19

und Dellauerstraße 14.
Kartoufabrik Ad . l - enscr ,

Krautftraße , für Kartonärbeitcr , u.
sür Galantcriearbeiter die Firma
AIoz - « Knie , Neanderstr . 4.

Vor Arbeitsaunahme in den Ver -
bandSbetrieben , auch durch den pari -
tätischen FacharbcttSnachweis ist In -
sormation aus dem Bureau , Engel -
user 15 II , Zimmer 21, einzuholen .
24/12 Die Ortsverwaltuug .

Achtnttg !
Die Holzbeatbeitungssabrik

ktedge , Paiisailenstr. 17/18 und

PiiiniiÄurg, ffülielnistranil,
ist sür Maschineitarbeilcr sowie HülsS »
arbeitcr goüpei - r - t ! »Sämtliche
Arbeiter besiuden sich im Ausstände .

Verband
der Handels - und Transportarbeiter .

Vorband der Haschinenarbeiter .

Deuisclier Holzarbeiler -

Verband .
Wegen Streik und Lohudifferenze »

sind gesperrt :
Für Tischler , Polierer und Ma -

schinrnarbeiter
Fieper - , Bernntierstr . biv .
vauer - . Landmehrstraße S/V »

Für Klavierarbeiter :
liell , AndreaSftr . 32 u. Grüner Weg.

Für Korbmacher :
Str - aiaiier - GlaNlriittc .
Zw erner , Friedrichsseide , Ber »

lincrstrasie 7S .
Ii ander - , Friedrichssclde , Bcr »

linerstraße 8! ! .
Für Bürstenmacher :

Der JiiniingsuachweiS , Brnnuen »
straße 154 .

BUtting , Wasferthorsir . 10/11 .

Zuzug ist streng fernzuhalteu .
Tie OrtSverwaltnug .

Achtung! » Im !
Die Firma Paul Keffner , Kreuz »

bcrgstr . 30, und folgende Bauten
sind bis ans weiteres gesperrt :
Linde , Richardplatz , Ecke Herzbcrg »

straße :
Walter , Nußbaum - Allee 34, Schöne -

berg , Hauptstr . 40, Potsdamer »
straße 118 b :

Becker , Monumentenstraße und
Kaiser - Allee 2t i

Fritsche , Lankwitz , Mozarlstraße ,
Friedenau , Straße ? , Parzelle 9 ;

Schilliitg , Schöneberg , Freilinger »
straße 3 ;

Noelte , Schwäbischestraßc , Lands -
huterstraße , Freisingerslraße ;

Hartleib , Westend , Königin Elisabeth -
straßc 5 ;

( Boiler , LandSbutcrstr . 25 ;
Griinfeld , Sächsisihestr . 3 ;
Ztv ick, Charlottenburg , Bet linerstraße ,

Goethe - Nealgymitasium , Wilmers »
dors , Brandeuburgischeslraße :

Wallrath , Tcmpelhos , Moltkestr . 12 ;
Lenb , Charlottenburg , Cauerftraßen -

Ecke ;
Supke . Wilmersdorf , Gerickestraße ,

Nachodstr . 36. 123/ IS
Die Ortsvcrwallung der

Deutschen Metallarbeiter - Vesbandes .
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Friedensschluß im Steiudruckgemerbe .
�ach dicrtägigen Verhandlungen der Vertreter dcS Senefelder -

Hundes und der ausgesperrten und streikenden Lithographen und
Steindrucker mit den Vertretern des Schutzverbandcs deutscher
Steindruckereibesitzer ist am Sonnabend ein Uebcreinkommen erzielt
worden , das als Grundlage für die Wiederaufnahme der Arbeit in
den Streik - und Aussperrungsorten dienen soll . Das Ueberein -
kommen , das gestern vormittag der Versammlung der Berliner
Ausgesperrten , die den großen Saal von Buggenhagen am Moritz -
Platz füllten , vorgelegt wurde , hat folgenden Wortlaut :

In der heutigen Sitzung ist von den Anwesenden folgende
Grundlage einer Vereinbarung über die Wiederaufnahme der
Arbeit in den Strcikortcn und über die Aufhebung der Aussperrunq
aufgestellt worden :

I . Alle Streiks in den Betrieben des Schutzverbandes
deutscher Steindruckereibesitzer werden aufgehoben . Die
Aussperrungen in diesen ' Betrieben werden zurück -
genommen .

2. Die Wiederaufnahme der Arbeit in den Streikorten erfolgt
unter den nachstehenden Bedingungen . In den Aussperr -
orten sollen diese Bedingungen bei Wiederaufnahme der
Arbeit als vereinbart gelten .

Bedingungen .
s ) Bestehende Tarife bleiben bis zum Ablauf in Kraft . Be -

stehende günstigere Lohn - und Arbeitsbedingungen werden nicht
berührt .

d) Die Arbeitszeit in den Betrieben des Schutzverbandcs soll
N Stunden für Steindrucker , 8 Stunden für Lithographen betragen .
Insoweit zurzeit eine längere Arbeitszeit als 9 Stunden für Stein -
druckcr , keine längere als 8V2 Stunden für Lithographen besteht ,
findet die Einführung der kürzeren Arbeitszeit sofort statt , sobald
die Mehrzahl der Gchülfen der Betriebe eines Ortes bei Mit -
gliedern des Schutzvcrbandes tätig sind .

In Betrieben , in welchen noch eine längere als g�stündige Ar¬
beitszeit für Lithographen besteht , wird dieselbe zunächst auf
8� Stunden und am 1. August 1997 auf 8 Stunden herabgesetzt .

c) Die gesetzlichen und ohne Vereinbarung mit den Gehülfen
von der Geschäftsleitung angeordneten Feiertage werden bezahlt .
Akkordarbciter erhalten Bezahlung für die Feiertage nach Matzgabe
des mit ihnen vereinbarten Wochenlohnes , in Ermangelung einer
solchen Vereinbarung mit 4,5 » M. pro Tag . Bezüglich des dritten
Pfingstfciertagcs bleiben die bisherigen Geschäftsgebräuche bestehen .

Arbeiter , welche nach den Feiertagen ohne begründete Ent -
schuldigung und Anzeige fehlen , haben den Anspruch verwirkt .

ck) Für Ucbcrstunden wird wochentags 25 Pro ; . , Sonntags
5 » Proz . Zuschlag gezahlt . Bei Ueberarbeit von 2 Stunden wird
% Stunde , bei längerer Ueberarbeit % Stunde Pause in die
Arbeitszeit eingerechnet .

e) Als auf Grund Z§ 616 B. G. - B. zu entschädigende Ver -
Hinderung an der Dienstleistung wird nur angesehen die Erfüllung
der staatlichen und kommunalen Pflichten der Gehülfen , soweit sich
diese autzerhallb der Arbeitszeit nicht erledigen lassen und Gebühren
dafür nicht bezahlt werdtzn . Den im Wochenlohn stehenden Ge -
hülsen wird ein Abzug vom Lohn für die Zeit der Verhinderung
, eicht gemacht , doch darf die letztere 3 Stunden nicht überschreiten .
Den im Akkord arbeitenden Gehülfen wird eine Vergütung von
5 » Pf . pro Stunde gewährt , aber höchstens für 3 Stunden .

Die Entschädigung wird nicht gezahlt , wenn die Arbeit nicht
sofort nach Erledigung des Geschäftes in dem Betriebe wieder auf -
genommen wird .

Ohne Entschädigung ist Gchülfen nach der Kündigung zur Auf -

suchung neuer Arbeit Urlaub bis zu insgesamt 3 Stunden zu ge -
währen , wenn die Erlaubnis dazu Vs Tag vorher nachgesucht wird .

k) Auf je 1— 3 Steindruckergehülfen , je 1— 4 Lithographen soll
nicht mehr als 1 Lehrling ausgebildet werden .

Die Regelung der derzeitig bestehenden Verhältnisse soll inner -

halb 3 Jahren erfolgen und nach deren Ablauf die Lehrlingsfrage von
neuem geprüft werden .

Insoweit nur 1 Lehrling des Berufes gehalten wird , kann nach
beendeter 2jähriger Lehrzeit ein anderer Lehrling eingestellt werden .

g) Für nach 4jähriger Lehrzeit Ausgelcrnte wird für das erste
Gchülfenjahr ein nach den örtlichen Verhältnissen steigender Mindest -
lohn festgesetzt , der nicht unter 18 M. betragen soll .

Die Löhne der Gchülfen sollen nach Matzgabe der Leistungen
der Gehiilfen an jedem Orte durch eine Kommission der Prinzipale
und Gehülfen innerhalb 4 Wochen , in den Streikorten innerhalb
8 Tagen einer Prüfung unterzogen und unzureichende Löhne ent -

sprechend erhöht werden . Insoweit eine Einigung der örtlichen
Kommissionen im einzelnen Falle nicht stattfindet , ist den beider -

fettigen Zentralleitungcn darüber Bericht zu erstatten . Die Lohn -
crhöhungen sind von dem Tage der Wiederaufnahme der Arbeit

nachzuzahlen .
K) Bei Bedarf an Arbeitskräften werden die Mitglieder des

Schutzverbandes möglichst die örtlichen Arbeitsnachweise des Sene -
fclderbundes in erster Linie in Anspruch nehmen , solange paritätische
Arbeitsnachweise unter Mitwirkung der Zentralleitungen nicht ein -

gerichtet sind .
i ) Weitere örtliche Fragen werden nach Wiederaufnahme der

Arbeit geregelt .
le) Maßregelungen finden von keiner Seite statt . Die streikenden

und ausgesperrten Arbeiter werden , insoweit eine Einstellung von
Arbeitern stattfindet , an dem alten Arbeitsplatz wieder eingestellt .

Berlin , den 11. August 1906 .

Schutzvcrband deutscher Steindruckereibesitzer .
gez . : Gers che l. PaulWundsch .

Deutscher Senefelderbund .
gez . : O t to S i ll i e r. Paul Lange . Wik h. Brak l.

Alb . B e tz n e r .

Für die Kommission .
gez . : H . Müller . Joh . Hätz . Paul Barthel .

H. P a e tz 0 l d. A. Melzheimer .

Der Bevollmächtigte Hätz bemerkte in seinem Bericht über
die Verhandlungen , datz eine Delegiertenkonferenz den Vertretern
der Arbeitnehmer Auftrag erteilt hatte , die Vereinbarungen , sofern
sie bestimmten Bedingungen entsprechen würden , zu unterzeichnen .
Demgemätz ist gehandelt worden . Es erschien nicht angebracht ,
vorher die Kollegen in allen 36 Aussperrungsorten zu befragen ,
da es wochenlang dauern würde , bis die Ergebnisse vorlägen . Die
Vertreter des Schutzverbandcs hatten erklärt , datz , wenn auch nur
eine Stadt den Vereinbarungen nicht zustimmen werde , der Kampf
auf der ganzen Linie fortgesetzt werden sollte . Im übrigen ist der

Schutzverband bei den Verhandlungen Schritt um Schritt von

seinem ursprünglich eingenommenen Standpunkt zurückgewichen .
Wollte er doch nichts Geringeres bewerkstelligen , als den Sene -

felderbund in Grund und Boden vernichten ! und sah sich nun ge -
nötigt , den Bund vollständig als gleichberechtigte Organisation an -

zuerkennen . — In der Diskussion über den Bericht trat ein starker
Mißmut darüber hervor , datz die von den Berliner Ausgesperrten
aufgestellten Lohnforderungen nicht bewilligt worden sind , und datz
auch nicht festgelegt wurde , datz die Ausgesperrten sämtlich ohne
weiteres wieder auf ihre alten Plätze eingestellt werden . Wie

demgegenüber der Referent ausführte , hat der Vorsitzende des

Schutzverbandcs , Dr . Gerschel , in dieser Hinsicht protokollarisch
festgelegte Erklärungen abgegeben , die wohl eine Gewähr dafür
bieten , datz tatsächlich Matzregclungen ausgeschlossen erscheinen .
Ausserdem werden auch die Unternehmer selbst zufrieden sein ,
wenn sie statt der wenig leistungsfähigen Streikbrecher ihre alten

tüchtigen Kräfte wieder erhalten . Bei der Festsetzung der Mini -

pzgllöhnp fjjr die einzelnen Orte . wlfd gbe� dxp Spuefelderbund durch

seinen ganzen Einslutz , gestützt auf die Einmütigkeit der Kollegen -
schaft , dafür sorgen , datz etwas Annehmbares dabei herauskommt .
— Von einigen Diskussionsrednern wurde gesagt , daß für Berlin
bei den Verhandlungen nichts erzielt sei . Dagegen erklärte u. a.
der Vcrbandsvorsitzende S i l I i e r , datz schon durch die Festsetzung
des allerniedrigsten Lohnes der Ausgelernten in den zurück -
gebliebensten Orten auf 18 M. , so auf Berlin und die anderen
Städte mit höheren Löhnen eingewirkt werde , datz hier der Fort -
schritt wesentlich erleichtert wird . Bedeutet doch dieser Lohn von

M. für nianche Städte , wie z. B. auch für Chemnitz , wo noch
12 und 13 M. gezahlt wurden , eine Lohnerhöhung bis zu 5 » Proz .

Die Diskussion endete damit , daß folgende Resolution mit
starker Majorität angenommen wurde :

„ Dre versammelten ausgesperrten Lithographen und Stein -
druckcr erklären , das ; sie unter Berücksichtigung des Umstandes ,
datz der Kampf kein lokaler , sondern ein allgemeiner war , den
Vereinbarungen zustimmen . Unter dieser Voraussetzung be -
trachten sie den Ausgang des Kampfes als einen schönen Erfolg
ihrer Organisation , da er den Kollegen in den zurückgebliebenen
Druckortcn nennenswerte Verbesserungen bringt . Die Berliner
Lithographen und Steindrucker erwarten jedoch , daß bei der
vereinbarten Lohnrcgulierung auch die Berliner Verhältnisse
entsprechende Aufbesserung erfahren und daß die Einstellung der
Ausgesperrten nach den von Herrn Dr . Gerschel zu Protokoll ge -
gcbcnen Grundsätzen erfolgt . "

In Berlin soll die Arbeit am Donnerstag wieder aufgenommen
werden , nachdem , wie zu erwarten ist , ans allen Streikorten die
Beschlüsse über die Wiederaufnahme der Arbeit vorliegen .

Die Berliner Ausgesperrten werden als Abschlutz des glücklich
beendeten Kampfes am Mittwoch eine Dampferpartie machen .

Partei - Angelegenheiten .
Lichtenberg . Heute abend pünktlich 8' / . , Uhr findet in Gebrüder

Arnholds „ Schwarzem Adler " , Frankfurter Chaussee 5, die Mitglieder -
Versammlung des sozialdemokratischen Wahlvereins statt . Wir er -
warten recht zahlreichen Besuch . Es wird die Tagesordnung des
diesjährigen Parteitages besprochen . Der Vorstand .

Reinickendorf und Umgegend . Wir machen unsere Mitglieder auf
die am 16. d. M. bei Sadau , Rcsidenzstratze 124d , stattfindende
öffentliche Versammlung aller an Zentralverbänden angeschlossenen
Gewerkschaftsmitglieder behufs Gründung eines Gewerkschaflskartells
aufmerksam und bitten um rege Beteiligung . ( Siehe auch Inserat
in der Mittwochsnummer des „ Vorwärts " . ) Der Vorstand .

Spandau . Heute abend findet bei Kumke die Generalversamm -
lung des Wahlvereins statt . Lh� der Tagesordnung steht u. a. :
Kreisgeneralvcrsammlung , Presse usw . Zahlreichen Besuch erwartet

Der Vorstand .

Berliner Nachrichten .
Säuglingssterblichkeit in Berlin .

Mehr als ein halbes Tausend Säuglinge wurden in
Berlin in den vierzehn Tagen vom 15 . bis zum 28 . Juli
durch den Tod hingerafft . Es starben in den
sieben Tagen vom 15 . bis zum 21 . Juli 251 Säuglinge und
in den sieben Tagen vom 22 . bis zum 28 . Juli 260 Säug -
linge , das sind zusammen 511 Säuglinge , wobei als „ Säug -
linge " alle 51inder bis zur Vollendung des ersten Lebensjahres
gezählt sind .

Drei Fünftel von diesen 511 erlagen den Ver -
dauungskrankheiten , die alljährlich in den Sonimer -
nionaten in erschreckend großer Zahl auftreten und Woche
für Woche Hunderte von Opfern fordern . In den vierzehn
Tagen starben an Brechdurchfall , Darmkatarrh und Magen -
katarrh zusammen 302 Säuglinge . Die Säuglinge waren
an der Gesamtzahl der durch diese Krankheiten verursachten
Sterbefälle mit vollen 90 Prozent beteiligt ; denn außer ihnen
starben nur noch 30 an Brechdurchfall , Darmkatarrh usw .
Erkrankte , die übrigens zum größten Teil gleichfalls noch ini
Kindesalter standen .

Tie zusammen 332 Sterbefälle dieser Art — bei denen
es sich, wie gesagt , fast ausnahmslos um Kinder und zum
allergrößten Teil um Kinder des ersten Lebensjahres handelt
— verteilen sich sehr ungleich über die
Stadt . Das Zentrum ( „ Berlin - Kölln - Dorothcenstadt -
Friedrichswerder " ) sanit der benachbarten Friedrichstadt und
der westwärts anschließenden Schöneberger Vorstadt hatten
zusammen 6 ( sechs ) Fälle zu verzeichnen . Dagegen wurden

gemeldet : aus der Tempelhofer Vorstadt 20 Fälle , aus der

Luisenstadt diesseits des Kanals 8 Fälle , aus der Luisenstadt
jenseits des Kanals 31 Fälle , aus dem Stralauer Viertel
46 Fälle , aus dem Königsviertel 34 Fälle , aus dem Spandauer
Viertel 8 Fälle , aus der Rosenthaler Vorstadt 49 Fälle , aus
der Oranienburger Vorstadt 25 Fälle , aus Moabit 26 Fälle ,
vom Wedding 48 Fälle , vom Gesundbrunnen 31 Fälle .

Es sind die Arbeiterviertel , aus denen der Tod

sich die reichste Ernte geholt hat . So war es in diesen vier -

zehn Tagen , so ist es den ganzen Sommer hindurch — und

so erleben wir ' s Jahr für Jahr aufs neue . Gewiß , in den
Arbeitervierteln ist auch der Kindersegen sehr viel reichlicher
als in jenen anderen Stadtteilen , die vorwiegend von Wohl -
habenden bewohnt werden . Aber selbst bei Berücksichtigung
dieses Umstandes bleibt für die Arbeiterviertel immer noch
eine sehr viel höhere Kindersterblichkeit als

für die „ vornehmen " Stadtteile , in denen die besitzende
Klasse ihr Quartier hat . Vergleicht man für jeden Stadtteil
die Zahl der Säuglingssterbefälle pro Jahr mit der dort er -
mittelteu Zahl der Geburten pro Jahr , so ergibt sich , daß in

den letzten Jahren die Säuglingssterblichkeit in Bcrlin - Nord
etwa doppelt so groß war , wie in Berlin - West .

Gegenüber solchen Zuständen sollten eigentlich die Ver -

leidiger unserer kapitalistischen Gefells chafts -
0 r d n u n g verstummen . Aber selbst hier ist ihr Eiser nicht
in Verlegenheit um eine beschönigende Phrase . Die

hohe Säuglingssterblichkeit , die uns entsetzlich erscheint , ist

ihnen etwas ganz Natürliches , eine notwendige Auslese , die

sich unter dem Nachwuchs vollzieht . Was schwach und lebens -

unfähig ist , stirbt weg — übrig bleiben nur die Kräftigen
und Starken , die die Gesellschaft allein brauchen kann .

So sieht es aus , jawohl — aber es stimmt nur nicht
immer . Der Nachwuchs der Reichen kann noch so elend zur
Welt kommen , mit Hülfe von Aerzten , Ammen , Kinder -

Mädchen , von Pflege - und Nährmitteln aller Art wird dort

oft genug selbst das elendeste Wurm durchgeschleppt . Aber

in armen Familien muß nicht selten auch ein kräftigeres Kind

einer plötzlichen Erkrankung zum Opfer fallen , weil die Mög -
lichkeit rascher Hsilfe uyd sorgfältiger Pflege fehlt .

Erwcikcrung des Rohrpostnctzcs . Das Rohrpostuetz von Berlin

erfährt am nächsten Mittwoch , den 13. August eine Erweiterung . An
diesem Tage wird bei dem kaiserl . Postamt N. 65 in der Nazareth -
kirchstratze der Rohrpostbetrieb eröffnet . Das Postamt 65 hat schon
jetzt einen eigenen Bestellbezirl für gewöhnliche Briefsendungen .
Telegramme und Rohrpostsendungen mutzten von dem benachbarten
Bezirk aus bestellt werde » . Die Zustellung dieser eiligen Sendungen
kann jetzt vom Bezirk selbst ans erfolgen , so datz sie beschleunigt
wird . Ebenso ist es mit der Aufgabe von Rohrpostsendungen nach
anderen Teilen des Rohrpostgebietes von Grotz - Berlin . Der Rohr -
postverkehr beginnt beim Postamt 65 wie sonst im Sommerhalbjahr
um 7 Uhr , um Winterhalbjahr um 8 Uhr und dauert während des

ganzen Jahres bis abends 19 Uhr .

Das erste böhmische Obst ist gestern früh hier eingetroffen und
an der Landungsstelle in der Burgstratze zum Verlauf gestellt . Die

erste Zille enthält 6009 Zentner Obstladung , fast ausschlietzlich
Birnen . Gegenwärtig befinden sich noch 5 Zillen mit 27 99 » Zentnern
Obst auf der Fahrt von Böhmen nach Berlin ) und werden voraussichtlich
am Mittwoch resp . Donnerstag hier eintreffen . Die „ Böhmen " sind
dieses Jahr vierzehn Tage früher angekommen als in den vorher -
gehenden Jahren .

Anrufung eines Schiedsgerichtes zwischen der Stadt Berlin » nd
der Großen Berliner Straßenbahn . Vor einiger Zeit hatten wir be -

richtet , datz die Stadt Berlin eine Feststellungsklage anstrengen
würde , falls die Stratzenbahn gegen die Fortführung der Unter -

grundbahn über den Spittelmarkt hinaus bis zum Ringbahnhof
Schönhauser Allee oder gegen die Nord - Siid - Untergrundbahn Ein -

spruch erheben sollte . Die städtische Verkehrsdeputation hatte die
Straßenbahn aufgefordert , anzuerkennen , datz sie zu einem solchen
Einspruch nicht befugt ist , mit der Androhung , daß sie Feststellungs -
klage erheben werde , falls binnen vier Wochen die geforderte An -

erkenmmgserklärung nicht eingehen sollte . Die Straßenbahngesell -
schaft hat darauf erwidert , datz sie die Stadtgemeiude ihr gegen -
über für schadenersatzpflichtig halte , falls sie eine der beiden Linien
betreibe oder einem Dritten zum Betriebe überlasse . Zwecks
schleuniger Klärung der Rechtslage hat die Gesellschaft gleichzeitig
das im Vertrage mit der Stadt Berlin vorgesehene SchiedS «
gericht angerufen . Hierdurch ist die Gefahr eines langwierigen
Prozesses , der erst in der dritten Instanz sein Ende erreicht , von
vornherein behoben . _

Ein folgenschwerer Erdsturz
hat gestern nachmittag gegen 5 Uhr am Tempelhofer Weg statt -

gefunden . In der Nähe des Bahnhofes Papestratze werden dort

schon seit einiger Zeit Damniarbeiten verrichtet . Zur Aufschüttung

ausgedehnter Seitendämme sind eine ganze Reihe polnisch - russischer
Arbeiter und auch Frauen mit Erdarbeiten beschäftigt . Als die

Leute gestern nachmittag mitten bei der Arbeit waren , stürzte Plötz -

lich der Damm an einer Stelle , au der er noch nicht genügend

gefestigt war , ein und unter den zusammenbrechenden Erd -

masscn wurden vier Frauen begraben . Sofort eilten

die in der Nähe weilenden Arbeiter hinzu und machten

sich an die Befreiung der Verunglückten . Nach anstrengenden

Bemühungen gelang es auch , drei der Frauen zu retten , bevor sie

grösseren Schaden genommen hatten . Dagegen stellten sich der

Bergimg der vierten Verschütteten , die unter den Erdmassen voll -

ständig vergraben war , erhebliche Schwierigkeiten in den Weg . Als

sie schlietzlich ans Tageslicht befördert wurde , war sie bereits völlig
bewutztlos . Die Bedauernswerte hatte schwere innere Zerreitzungen
erlitten und wurde in bedenklichem Zustande in das Elisabeth -
Krankenhaus gebracht . Die anderen drei Frauen hatten sich äussere

Quetschungen zugezogen . _

Von Passanten überrascht wurde am Sonnabendabend im Nord «
park ein etwa 23jähriger Mensch in dem Augenblick , als er an einem

12jährigeii Mädchen ein schweres Sittlichkeitsverbrechcn verüben
wollte . Die Empörung der immer größer werdenden Menschenmenge
über die Tat des Wüstlings war eine derartige , datz an Ort und
Stelle ein Lynckigericht an den Burschen ausgeübt wurde . Mit
Stöcken und Fäusten wurde der Uebeltäter so sehr bearbeitet , datz er
bald über und über mit Blut bedeckt war . Dann lietz man den
Burschen laufen .

Im Beruf seiuen Tod gefunden hat der 40jährige Kutscher
Gustav Sänger , der in der Aktienbrauerei Friedrichshain tätig war .
Er hatte am Sonnabendabend bei der Heimkehr die Pferde vom
Wagen gespannt und nach dem Stall geführt . Als er eines der
Tiere abschirren wollte , scheute dies plötzlich , schlug nach hinten aus
und traf S . mit solcher Gewalt vor die Brust , datz er auf dem
Transport nach dem Krankenhause am Friedrichshain an den Folgen
der schweren Verletzung starb .

Auf dem Straßenbahnhof I in Reinickendorf verstorben ist der
Schaffner Hermann Peitz . Er kam um ( �12 Uhr mittags nach dem
Bahnhof zum Dienst , wollte seinen Wagen besteigen , als ihm plötzlich
schlecht wurde . Er ging ins Bureau , meldete sich krank und beim
Hinausgehen zum Bahnhof fiel er um und war tot . Der hinzu -
gerufene Arzt Dr . Hüttner in Reinickendorf konnte nur noch den Tod
konstatieren . Die Leiche wurde später zwecks Obduktion nach der
Reinickendorfer Halle gebracht .

Ein schreckliches Braudunglück

hat sich am Sonntag , abends um 11 Uhr , in der Frieden -
st ratze 64 zugetragen . Dort war aus noch nicht aufgeklärte Ursache
in einer Hofwohnuug im zweiten Stock des Ouergebäudes Feuer
ausgekommen , das erst bemerkt wurde , als es bereits eine grosse
Ausdehnung erlangt hatte . Die Hansbewohner , liefen bei dem erste »
Alarm schnell zur Hülfe herbei und beherzte Männer versuchten , die

Flammen zu löschen , was aber nicht gelang ; diese hatten Möbel ,
Gardinen , Fußböden , Betten , Türen , Decken , Fensterrahmen usw .
erfaßt . Plötzlich erscholl der Ruf : „ Die Kinder sind noch in der

Wohnung l " Abermals drangen die Männer trotz des grossen er¬
stickenden Qualmes in die Wohnung ein und holten sie heraus . Der

zweijährige Eduard Frank war bereits erstickt . Die kleine Leiche
wurde von der Polizei beschlagnahmt . Die Feuerwehr , die gleich
darauf eintraf , durchsuchte dann nochmals die Wohnung und löschte
die Flammen durch kräftiges Wassergeben .

Mehrere schwere Unfälle im Straßenverkehr werden uns vom
Sonntage geincldet . Der elfjährige Ernst Anders , dessen Eltern in
der Brnimenstr . 109 wohnen , sprang gegen 3 Uhr nachmittags vor
dem Hause Nr . 82 desselben Stratzenzuges vom Trittbrette des
Omnibus 1103 und rannte gegen den Vorderperron des in ent -
gegengesctzter Richtung herannahenden Motorwagens 1269 der
Stratzenbahnlinie 38 . Der Knabe fiel zu Boden und ge «
riet mit dem rechten Bein unter den Schutzrahmen des Vorder -

Perrons . Mittels Winden mutzte der Wagen angehoben werden , und es
douerte längere Zeit , che dieses RettungSwerk der von Straßen -
Passanten herbeigerufenen Feuerwehr gelang . Der schwer verletzte
Knabe wurde nach Anlegung eines Notverbandes durch Samariter «
Mannschaften nach dem Lazaruskrankenhause gebracht , woselbst sofort
der rechte Unterschenkel amputiert werden mutzte . — Der Feilen -
Hauer Willi Schulze , Pankow , Florastr . 65 wohnhaft , verlictz in
der Berlinerstratze desselben Vorortes den Hinterperron des Motor -

ivagenS 1815 der Linie 48 während der Fahrt , kam zu Fall und
wurde vom Trittbrett zur Seile geschleudert . Der Unfallhabende
blieb bewutztlos auf dem Stratzenpslastcr liegen und mutzte nach
dem St . Hedwigskrankenhause übergeführt werden , woselbst schwere



Wru] t » und Rmeberletzungen konstatiert wurden . - - In ähnlicher
Weise verunglückte gegen 10 Uhr morgens in Weihensee au der Ecke
der Langhans - und Frieseckesirahe der in diesem Vororte wohnende
Packer Friedrich NnumelkatiS , welcher auf dem Vorderperron des
Motorwagens 1032 der Linie 73 stand ; N. sprang während der Fahrt
ab und geriet mit dem linken Bein unter die Räder des Wagens .
Der Schwerverletzte wurde mittels Krankenwagens nach dem Kranken -
Haus Weihensee gebracht , woselbst Bruch des linken Unterschenkels
und jUoei Kopfwunden festgestellt wurden .

Uebcrfallen . Die 31jährige Kaufmannsfrau P. aus der Paul -
strahe sah abends gegen S' /z Uhr auf einer Bank am Ententeich im
Tiergarten und wartete dort auf ihren Gatten . Frau P. sah , wie
ein » eben ihr sitzender , gutgekleideter junger Mann sie fortwährend
scharf beobachtete . Plötzlich rih der Mann ihr mit einem kräftigen
Ruck den Pompadour aus der Hand und floh . Einige Pasfanten
nahmen die Verfolgung des Räubers auf , bis man ihn am Neuen
See fahte . Der Flüchtige klagte unter Tränen , er sei ein stellenloser
Schreiber , und nur der Hunger habe ihn zu der Tat
getrieben . Die Verfolger liehe » ihn laufen . — Zwei andere
Ueberfälle sind in der Nacht zum Sonntag auf deni Gesund -
brunnen verübt worden . In der Badstrahe wurde der 22jährige
Dreher Willi Schulz aus der JaSmunderstr . 13 von dem Freunde
eines Arbeitskollegen schwer verletzt . Die beiden jungen Leute
hatten eine kleine Auseinandersetzung gehabt und Schulz wurde
hierbei von dem Fremden mit einem spitzen Instrument tief in den
Kopf gestochen . Schwerverletzt brach der Getroffene zusammen . —
Am Humboldthain wurde der 23 jährige Arbeiter Paul Kolbe ,
Pankstr . 32 wohnhaft , plötzlich von einem unbekannten Menschen
mit Stock und Messer schwer verletzt . Der Täter konnte ver -
hastet werden .

Große Empörung rief ei » schwerer Unglücksfall hervor , der sich
Sonntagvormittag in der Neuen Königstrahe ereignete . Der dreizehn -
jährige Schüler Otto Swoboda , Frankfurter Allee 61, tvar auf seinem
Zweirade die Neue Königstrahe entlang gefahren , als ihni an der
Lietzmannstrahe ein Strahenbahnwagen und gleichzeitig auch
ein Geschäftsfuhrwerk entgegenkam . Swoboda versuchte , zwischen
die beiden Wagen hindurchzufahren , und cS wäre ihm auch
zweifellos gelungen , wenn ihn nicht ein etwas nervös veranlagter
Herr , der sich selbst in Gefahr glaubte , voni Rade heruntergestohcn
hätte . Der Knabe wurde unter den Geschäftswagen geschlendert ,
überfahren und schwerverletzt nach der Unfallstation in der Keibel -
strahe gebracht . Die Empörung der zahlreichen Augenzeugen über
den Urheber des Unglücks war eine gewaltige ; der Herr hatte sich
schleunigst gedrückt , es wäre ihm sonst wohl übel ergangen .

Uebcr das Dach hat eine Einvrecherbande den Weg genommen ,
die in der Nacht zum Sonntag dem Zigarrenhändlcr K. in der
Reinickendorferstr . 64 einen Besuch abstattete . Die DiebeSgcscllen
hatten sich auf dem Grundstück einschliehen lassen , jedoch vergeblich
versucht , vom Hose aus durch die Hintertür in den Laden einzn -
dringen . ES gelang ihnen dann aber , das Dach des niederen Ge -
bäudcs zu erreichen und durch eine Luke drangen sie in das Innere .
Nun traten die Nachschlüssel in Aktion . Zur Beute fielen der Bande

grohe Vorräte an Zigarren und Zigaretten und auch die Tageskasse
raubten sie auS . Auherdem stahlen sie Taschenuhren , Ringe usw .
und selbst einen geladenen Revolver mitzunehmen scheuten sich die
dreisten Burschen nicht einmal . Auf demselben Wege , auf dem sie
gekommen , entfernte sich die Bande unbemerkt .

Straßensperrungen werden wieder eine ganze Anzahl bekannt

gegeben . Es werden gesperrt für Fuhriverke und Reiter : Die

Hansa - Brücke im Zuge der Levetzowstrahe wird behufs Reparatur
voin 14. d. M. ab , die Bcrgmannstrahe zwischen Zossener - und

Schleiermacherstrahe vom 13. d. M. ab . die Köpenickerstrahe von
der Insel - bis zur Brückenstrahe vom 15. d. M. ab bis auf weiteres

gesperrt .

„ Der Deserteur " von R. Bnchanan . Ein Roman voll erschüttern¬
den dramatischen Szenen wird jetzt von ier , im Parteiverlage der

Buchhandlung Vorwärts erscheinenden illustrierten Wochenschrift
„ In Freien Stunden " veröffentlicht . Es ist die Aufgabe
dieser Zeitschrift , die verblödende Schundliteratur ans den Kreisen
der Arbeiter zu verdrängen und an deren Stelle für gute Unterhaltungs -
literatur Sorge zu tragen . Diese Ausgabe kann aber mir gelöst
werden , wenn die politisch und gewerkschaftlich organisierten Ar -
beiter sich die Verbreitung dieser Zeitschrift angelegen sein lassen
und in Fabriken und Werkstätten , bei Versammlungen und sonstigen
Gelegenheiten unablässig neue Abonnenten anwerben . Probehefte
stellt der Verlag für diese Zwecke gern zur Verfügung .

Nadrcuncn zu Treptow . Ein an Zwischenfällen mancherlei Art

reiches Fahren ivar das 5( 1 K i l o m e t e r - R e n n e n, das A r t u r
Stellbrink als Sieger hervorgehen sah . Vom Beginn des
Rennens an die Spitze haltend , zog er seinen Gegnern davon , die

allerdings in diesem Fahren von ihren Führnngsmaschinen arg im

Stich gelösten wurden . Schon während der ersten 10 Kilometer sind
Wieloerall mit 460 , Przyrembel mit 476 und Luyken mit 990 Meter
im Rückstand . Jetzt naht das Verhängnis , Wieweralls Motor setzt
auS und er mutz allein die Bahn umziehen , doch bald leistet ihm
Luyken Gesellschaft , und als Dritter im Bunde steigt auch Przyrcnibcl
vom Rad , so dah Stellbrink allein hjnter Käser fährt und er seinen
Vorsprung von Runde zu Runde vergröhert . Bei 30 Kilometer in
26 Minuten lü ' /z Sekunden liegen Przyrembel 3140 , Wiewerall 3790
und Luyken 5860 Meter zurück . — Przyrembel schickt sich zur Ver -

folgung Stellbrinks an und es gelingt ihm auch , bis an diesen her -
anzukommen , doch im Begriff vorbeizugehen , fällt er von seiner
Führung ab und im Nu hat ihm Stellbrink eine weitere Runde ge -
noknmen . Wiewerall hat unausgesetzt unter Motorschäden zu leiden
und dieser Umstand kostet ihm schliehlich den dritten Platz ; erst
gegen Schluh des Rennens klappt seine Führung , und er vermag
ziemlich eine Runde aufzuholen . DaS Ergebnis ist : 1. Stell -
b r i n k in 43 Min . 59' / . Sek . ; 2. Przyrembel 4830 , 3. Luyken 7690
und Wiewerall 8080 Meter zurück . — Das 10 Kilometer -
Rennen wurde eine Beute für Przyrembel , der von Anfang
an führte . Stellbrink versucht aufzuholen und kommt auch gut
heran , doch bllht er nachher an Boden ein und landet 210 Meter

zurück als Zweiter ; Wiewerall mit 620 Meter zurück Dritter . — Ein
Bild auS der Vergangenheit entrollte das 15Kilometer - Rennen
mit Tande m führung . Den vier Startenden hatten sich zehn
Paare der bcsteren Klasse als Schrittmacher zur Verfügung gestellt
und ohne das Motorgeknatter ging die Reise los . Unter wechselnder
Führung der vier Gegner und ständiger Ablösung der Tandems war
der Verlauf ein ganz interessanter . A. Müller nahm jedoch bald
die Spitze und zog in schöner Weise von bannen , in 18 Min :

26�/ , Sek . das Rennen beendigend . M. Hansen 360 Meter als

Zweiter , E. Rottnick 410 Meter als Dritter und Hellemann 1710 Meter
als Vierter folgend . Ob daS Zurückgreifen zu Tandems als Führer
sich wieder einbürgern wird , muh die Zukunft lehren , jedenfalls wird
der Sport in mancher Hinsicht interessanter und unabhängig von
den oft unzuverlässigen Maschine » und das Gesamtbild
ein schöneres , allerdings auf Kosten der Schnelligkeit . —

Auch das Ta n d e m - H a up t fa h r e n bot schönen Sport .
Schon die Vorläufe lieferten heihe Kämpfe und siebten für den End -
lauf vier gute Paare aus . Stol - Hellemann errangen nach
hartem Kampfe einen knappen Sieg mit lli Länge vor Tcchmer -
Sühmilch , während Kelbel - Rabe und Stellbrink - Hansen mit 3 bezw .
6 Längen zurück landeten . — Der Besuch war ein sehr guter .
Sämtliche Rennen ereigneten sich ohne jeden Unfall .

Feuerbericht . Sonntag brannte in einem Laden in der Blumen -

strahe 68 , Ecke MarsiliuSstrahe , Papier . Ein Bodenbrand beschäftigte
ie Wehr in der Beiisselstr . 5 und ein Kellerbrand muhte Camp -

hausenswatze 19 gelöscht werden . Regale , Möbel u. a. wurden bei
' inem Tischlereibrande in der Fruchtstr . 37 ein Raub der Flammen .
In der Rügenerstr . 16 brannte eine Küche . Ferner hatte die Wehr
m der Müllerstr . 7ii , am Wcidcnwcg 44 und verschiedenen anderen
stellen zu tun .

An der B r a n d st e l l e in der K r o n e n st r. 30/31 ist die

lpuertvehr noch immer tätig . Die Ruine Kronenstr . 30 muh Volk » '

ständig abgetragen werden , was ein Unternehmer besorgen wird . Wahr¬
scheinlich wird auch der Seitenflügel Kronenstr . 31 abgebrochen werden
m n s s e n. Dem verletzten Oberseuermann S ch e n z e r geht es den
Umständen angemessen befriedigend , seinem Kameraden Margraf ,
der zwei Rippen gebrochen hat , geht es bedeutend besser . Brand -
inspektor Leupold ist wieder hergestellt und tut Dienst . Oberfeuer -
mann Schneider , der infolge von Einatmen giftiger Dämpfe
bedenklich erkrankt war , ist auf dem Wege der Besserung . Dagegen
hat sich das Befinden des FeuerinannS S u b f l e h n verschlechtert ,
während der Feuermann Schultz aus dem Krankenhause entlassen
werden konnte .

Vorort - JHaebnebten .
Rixdorf . •

Ter Magistrat gibt in den Lokalblättern folgendes be¬
kannt :

„ Die Wählerlisten für die Stadtverordnetenwahlen liegen
in der Zeit vom

15 . bis 39 . August d. I . ,
wochentags von 8 Uhr vormittags bis 3 Uhr nachmittags ,
Sonntags von 8 bis 19 Uhr vormittags , im Wahlbureau des

Magistrats , Boddin - und Jsarstraßenecke , Eingang Isar -
straße 5 —6 . 3 Treppen , zur Einsicht aus . Nachdem die Zahl
der Stadtverordneten von 48 auf 69 erhöht worden , tritt zur
Durchführung der Wahlen vom 1. August d. I . ab eine neue

Bezirkseinteilung in Kraft . Danach hat die 3. Wähler -
abteilung statt 16 29 Wahlbezirke und die 2. Wählerabteilung
statt 2 4 Wahlbezirke erhalten . Die 1. Wählerabteilung
bildet nur einen den ganzen Ort umfassenden Wahlbezirk ,
so daß mithin für alle drei Klassen 25 Wahlbezirke in Betracht
kommen —�vorher nur 19 . Jeder Wahlbezirk der 3. Klasse
hat einen Stadtverordneten , die 4 Wahlbezirke der 2. Klasse
je 5 Stadtverordnete und der Wahlbezirk der 1. Klasse 29

Stadtverordnete , mithin 69 Stadtverordnete zu wählen . Für
die Abgrenzung der drei Wählerklassen ist diesmal eine be -
deutend höhere Steuersumme als im vorigen Jahre zu be -

rücksichtigen gewesen . Während im Jahre 1995 die Gesamt -
summe der für die Klassenbildung in Frage kommenden
Steuern sich auf 1 499 286,36 M. belief , beträgt sie für dieses

Jahr 1 639 932,61 M. , sie hat sich also nahezu um 91/2 Proz .
vermehrt . Hiervon bringt die 1. Abteilung mit 239 Wählern
674 833,83 M. — im Vorjahre 525 327,88 M. — Steuern

auf , die zweite mit 2883 Wählern 574 129,39 M. — im Vor¬

jahre 525 188,96 M. , und die dritte nnt 23 597 Wählern
481969,48 M. — im Vorjahre 439 769,52 M. Der höchste
Steuerzahler der 1. Klasse hat 69 492,93 M. Steuern auf¬

zubringen , während der niedrigste Steuerzahler dieser Klasse
nur 997,48 M. zu zahlen hat . �Der höchste Satz der 2. Klasse

beträgt 995,89 M. , der niedriMe Satz 68,21 M. Alle übrigen
Wahlberechtigten gehören zur 3. Klasse . Tie Gesamtzahl der

Wähler beträgt 26 629 — im Vorjahre 22 921 . Hiervon ent¬

fallen auf die 1. Klasse 239 Wähler — im Vorjahre 294 — ,

auf die 2. Klasse 2883 Wähler — im Vorjahre 2388 — , und

auf die 3. Klasse 23 597 Wähler , im Vorjahre 29 329 . "

Demnach haben 239 Wähler der ersten Klasse genau so

viel Rechte wie die 23 597 Wähler der dritten Klasse . Ein

recht charakteristischer Beitrag zum Trciklassenwahlrecht !
Die Parteigenossen tun gut , sich durch Einsichtnahme in die

Wählerlisten davon zu überzeugen , daß ihr Name auch ein -

getragen ist , wollen sie nicht riskieren , daß sie ihres ohnehin
winzigen Rechtes nicht noch verlustig gehen .

Reinickendorf .
Beim Spielen verunglückt ist am Sonntag der neunjährige Sohn

des Töpfers Schulz ans der Nesidenzstrahe m Reinickendorf . Der

Knabe spielte auf der Strahe mit einem Balle , der ihm entfiel und

auf den Fahrdamm rollte . Als der Junge das Spielzeug ausheben
wollte , glitt er aus und fiel so unglücklich zwischen Vorder - und

Hinterrad einer vorbeifahrenden Droschke , dah er überfahren wurde .

Das Rad ging ihm über den Unterleib hinweg . Schwer verletzt
wurde der kleine Sch . nach dem Panl Gerhardt - Stift übergeführt .

Oder - Schönewieide .
Zu den , Unglück , das sich am Sonnabend früh ereignete und bei

dem der Arbeiter Katzur so schwer zu Schaden kam , dah ihm beide

Beine vom Rumpfe abgefahren wurden , wird uns mitgeteilt , dah
der Tod des Bedauernswerten nach der Aufnahme im Krankenhaufe

erfolgt fei . Von einem Hineinstohcn des Vcrnnglückten in den

Strahenbahnwagen könne keine Rede sein . Der Unfall ereignete sich

dergestalt , dah Katzur das Gleis betreten wollte und in diesem

Augenblick vom Wagen ersaht wurde .

Waidmannslust .
Uebcr : „ Warm » muß der Arbeiter Politik treiben ? " referierte

in der letzten Mitgliederversammlung deS Wahlvereins Genosse

Bürger - Schöneberg . Dah es notwendig ist für den Arbeiter .

sich um politische Dinge zu kümmern , bewies Redner , indem er an

verschiedenen Beispielen die kulturfeindlichen Mahnahmen der Re -

gieriing kennzeichnete ; so unter anderem , dah man Sozialdemokraten
die Qualifikation des Turnunterrichts absprach , dah man sie weiter -

hin für ungeeignet hielt , Mitglieder von Schuldcputationen zu sein
oder aber an höheren Schulen zu lehren . Deni mit grotzem Beifall

aufgenommenen Vortrage folgte eine kurze Diskussion . Unter

Vcreinsangelegenheiten wurde das pflichtwidrige Verhalten zweier
Genossen kritisiert , auherdem beschlossen , gegen den Zigarren -
fabrikanten Krickel das Ausschluhverfahren einzuleiten . Zur Auf -

nähme in den Wahlverein meldeten sich 12 Genossen .

Rowuwes - Neuendorf .
Die Bereinigung obiger Gemeinden zu einem einheitlichen Ge -

meindewesen ist gestern beschlossen worden . Die Zusammenlegung
soll zum 1. April erfolgen und zwar unter dem Namen BabelSberg .

Gerichte - Zeitung .
Ein Wahlflugblatt

aus der Zeit der letzten Kommunaltvahlen in Zehlendorf unterlag
bezüglich seines etwaigen beleidigenden Charakters gestern der

Prüfting der zweiten Strafkammer des Landgerichts II . In Zehlen -
dorf fand im April d. I . bei der Wahl zur Genieindcverrretung eine

Stichwahl zwischen dem bürgerlichen Kandidaten Kaufmann
Th o rnton und dem sozialdemokratischen Kandidaten S ch e l e r

statt . Der Wahlkampf war ein auhcrgewöhnlich hitziger und von
beiden Seiten wurde in Versammlungen , Flugblättern ec. lebhast
agitiert . Das Endergebnis war , dah Herr Thornton zum Gemeinde -
verordneten gewählt wurde . Dieser fühlte sich durch ein sozial -
demokratisches Wahlflugblatt beleidigt und stellte gegen
den Verleger desselben , Wilhelm Vlaffert , der Schrift -
führer des sozialdemokratischen Wahlvereius tvar . den Straf -

antrag . DaS Flugblatt hatte den Wählern die politische Persönlich -
keit deS Gegenkandidaten in nicht sehr anziehenden Farben ge -
schildert . Herr Thornton fühlte sich dadurch beleidigt , dah von ihm
behauptet wurde : er sei die Puppe des Hausbesitzcrvereins und ein

Mensch , der den Mantel nach dem Winde trage ; es sei beschämend ,
dah er nur hurch die Forensenstiinme « und dadurch , dah man ab -

hängige Leute zusammentrommelte und zur Wahl kommandierte , die

ihm zugefallenen Stimmen erhalten habe ; diese Tatsache sei jämmerlich
und jämmerlich i' ei auch der Kandidat selbst . —- Das Schöffengericht

in Groh- Lichterfelbe hielt diese Angriffe für so schwer beleidigend ,
dah es von einer Geldstrafe absah und auf drei Tage Ge «
fäng nis erkannte . In der Berufungsinstanz bezeichnete es Rechts -
anwalt Dr . Herzfeld als gerichtsnotorisch , dah alle Parteien
in allen hitzigen Wahlkämpfen in ihren Flugblättern die politische
Persönlichkeit des Gegenkandidaten zerzausen und ein drastisches
Bild von dessen Anschauungen geben . Ungewöhnlich sei es , dah der
angegriffene Kandidat auf Grund eines solchen Flugblattes Straf -
antrag stellt , noch ungewöhnlicher , dah das Gericht wegen einer
vermeintlichen Entgleisung in einem derartigen Flugblatt gleich
auf Gefängnis erkennt . Sollte dies Usus werden , dann
würde bald der Bau neuer Gefängnisse notwendig werden .
In diesem Falle richteten sich die Angriffe keineswegs gegen die Per -
sönlichkeit des Antragstellers an sich , sondern nur gegen dessen
politische Anschauungen und politische Betätigung . Dem
Angeklagten müsse der Schutz des § 103 zugebilligt werden , event .
aber sollte doch nur eine geringe Geldstrafe in Frage kommen . —
Der Gerichtshof hielt nur zwei Stellen des Flugblattes für be -
leidigend . Bezüglich der Redewendung . Puppe des Hausbesitzer «
Vereins " wurde dem Angeklagten der Schutz des § 103 zugebilligt ,
die Redewendung „ Jämmerlich ist auch der Kandidat " aber für
strafbar erachtet . Unter Aufhebung des ersten Urteils erkannte der
Gerichtshof auf 45 M. ( De 15 strafe .

Ei » trübeS Fuiuilienbild wurde gestern in einer Verhandlung
vor der zweiten Ferien - Strafkammer des Landgerichts II anfgerolli .
Wegen schweren Sittlichkeitsverbrcchens im Sinne des 8 173 des
Strafgesetzbuches war der S8jährige Maler Julius B e n a d a vor
dem Strafrichter angeklagt . Dem Angeklagten wurde eine geradezu
bestialische Tat zur Last gelegt , die ihn in das Zuchthaus ge -
bracht hat . Bor 31 Jahren hatte sich B. verheiratet und
auch eine ganz glückliche Ehe geführt , der mehrere Töchter
entsprossen sind . Mit den beiden jüngsten Töchtern im
Alter von 22 und 16 Jahren lebt B. nunmehr zusammen und
läht von ihnen die Wirtschaft besorgen . Eines Tages im März d. I .
kam der Angeklagte in etwas angetrnnkenem Zustande von seiner
Arbeit nach Hause . In seiner Wohnung traf er nur die
16 jährige Meta . Während sich das Mädchen mit dem Abend -
brot beschäftigte , wurde sie plötzlich von ihrem TZater
attackiert . Die vor Schreck fast gelähmte Sechszehnjährige stich
ihren Vater zurück und schrie laut um Hülfe . Der Angeklagte ver -
stopfte dem Mädchen mit einem Taschemnch den Mund , Uni es am
Schreien zu verhindern und beging dann die zur Anklage stehende
scheuhliche Tat . Durch einen Zufall kam das Verbrechen zur
Kenntnis der Behörde , die den entmenschten Vater von der
Arbeit weg verhaftete . Schon in der Voruntersuchung legte
B. ein offenes Geständnis ab , ohne jedoch irgend eine

Entschuldigniig für seine Scheuhlichkeiten angeben zu können .
In der gestrige » Verhandlung entwickelte sich eine

tragische Szene . Als die Meta B. ihren Vater in der Anklage -
bank sah , verfiel sie sofort in Schreikrämpfe , die das ganze Kriminal -
gericht alarmierten . Dieselbe nervenerschtttternde Szene wiederholte
sich bei der Urteilsverkündung . Mit Rücksicht darauf , dah der An -

geklagte in der gemeinsten und verwerflichsten Weise seine väterliche
Gewalt mihbraucht hatte , erkannte der Gerichtshof ans ein Jahr
sechs Monate Zuchthaus und fünf Jahre Ehrverlust .

Unzuständigkeit des Gewerbegcrichts . Der Mützenmacher R.
hatte in einem Heimarbeiterverhältnis zu dem Unternehmer Löwen -
stein gestanden . Aus diesem Verhältnis entstand eine Forderung
dieser Firma in Höhe von mehreren Hundert Mark . R. erkannte
die Forderung au und verpflichtete sich zur wöchentlichen Ab -

zahlung mit Wechsel a 5 Mark . Für den Fall der Nicht -
zahlnng eines Teiles sollte die ganze Forderung fällig
werden . Da einige Zahlungen ausblieben , so klagte Löwen -
stein gegen R. beim Gewerbegericht auf Zahlung der
Summe . Die Kammer II des Gerichts wies die Klage wegen fach -
licher Unzuständigkeit des Gewerbegerichts ab . Begründend wurde
ausgeführt : Die Klage beruhe teils auf einem Wechselversprechen ,
teils und dem Grunde nach auf einem Vergleich zwischen den
Parteien . Ein Vergleich sei ein zivilrechtlicher Vertrag und nehme
der Forderung der klagenden Firma den Charakter einer Forderung
aus dem Arbeitsverhältnis . Somit fei das Gewerbegericht nicht
zuständig . _

Huö der Frauenbewegung .
ii . ... -

Wenn wir Sozialdemokraten die Forderung aufstellen : fuv
gleiche Arbeit gleichen Lohn , so ist das nicht eine doktrinäre
Schrulle , entspringend aus der Einbildung , dah eine Stunde Arbeit
stets gleich viel „ wert " sei , wie jede andere Stunde Arbeit , ganz
gleich wer und was sie geleistet habe , sondern es ist das Bestreben ,
allzu unverschämter Ausbeutung , die sich auf allzu große Be -
dürfnislosigkeit der Arbeiter gründet , einen Damm entgegen zu
setzen . Vom Standpunkt der sozialdemokratischen Wertlehre aus
ist der Ausdruck : eine Arbeit ist so und so viel „ wert " , überhaupt
sinnlos . Wenigstens bei der Bedeutung , die das Wort „ Wert " in
der Regel hat und die man sich einfach als eine Summe Geldes

vorstellen kann . Wir fordern die Erhöhung der Löhne nicht , weil

sie dem angeblichen „ Wert der Arbeit " entsprechen sollen , sondern
weil wir den Arbeitern , Frauen wie Männern , einen immer

höheren Anteil an den Gütern der Kultur zuwenden wollen . Eine
obere Grenze dafür gibt es nicht . Folglich ist es auch vergeblich ,
wenn unsere Gegner sich bemühen , nachzuweisen , daß eine weitere

Steigerung „ ungerechtfertigt " sei , weil der Lohn schon so viel aus -

mache , wie die Arbeit „ wert " sei .
Dies ist bekanntlich das Argument , das sie zur Rechtfertigung

der niedrigen Fraucnlöhne anführen . Sie behaupten , die Frauen -
arbeit sei „ weniger wert " als die der Männer . Forscht man nach ,
was sie damit eigentlich meinen , so hört man zunächst : die Frauen
leisten weniger als die Männer . Dies ist leicht als Ausrede zu
entlarven . Denn einmal trifft es nicht überall zu ; es gibt Be -

rufe , in denen die Frauen mehr leisten als die Männer , ja es gibt
sogar eine beträchtliche Zahl von Arbeiten , bei denen Männer

gar nicht zu gebrauchen sind ; da ist es also Heller
Unsinn , von der größeren Leistung der Männer zu reden , und den -

noch sind die Löhne der Frauen auch bei diesen Arbeiten im all -

geineinen nicht höher als sonst . Und zweitens werden ja auch die
Männer nicht nach Mahgabe ihrer Leistungen entlohnt . Sucht
man weiter , so bleibt als wahrer Grund der niedrigen Frauen -
löhne schließlich nichts anderes übrig , als daß Frauen eben für
solches Spottgeld zu . haben sind ! Der Kapitalist wäre ja ein Narr ,
wollte er mehr zahlen , so lange er zu niedrigem Lohn genug Ar -
beiterinnen findet . Es ist also nichts mit dem „ geringeren Wert "
der Frauenarbeit , sondern die Sache erklärt sich sehr einfach durch
die bereits erwähnte Bedürfnislosigkeit , durch die „ ver -
dämmte Zufriedenheit " der Arbeiterinnen , wie Lassalle es ausdrückt .

In diesem Zusammenhang , in dieser Bedeutung hat es somit
keinen Sinn , von einem „ Wert " der Arbeit zu reden . Aber in
einer anderen Bedeutung hat es sehr wohl einen Sinn . Das Wort
„ Wert " umfaßt bekanntlich zwei Begriffe , die nian in der sozial -
demokratischen Wissenschaft als „ Tauschwert " und „ Gebrauchswert "
unterscheidet . Der Tauschwert bedeutet die Summe Geldes , die
eine Ware wert ist , der Gebrauchswert bedeutet ihre Nützlichkeit .
Wert im Sinne von Tauschwert hat die Arbeit nicht , vielmehr ist
sie die Quelle , die Erzeugerin des Tauschwertes . Im Sinne von

Nützlichkeit dagegen hat sie �allerdings großen Wert . Und in diesem
Sinne sprechen auch wir Sozialdemokraten vom Wert der Arbeit .

Wenn man nun den Lohn als Maßstab dafür ansehen will .

zwar nicht wie viel Wert eine Arbeit hat , aber doch wie viel Wert

(d. h. Nützlichkeit !) ihr jemand beimißt , so kommt man zu dein

überraschenden Resultat , daß der Kapitalismus vor der

Frauenarbeit außerordentlich wenig Achtung

hat . Er zieht immensen Nutzen aus ihr , aber durch erbärmliche

Entlohnung bekundet er , daß er ihr außerordentlich wenig Be -



dentung beimißt ? Achtung ßat er eben nur bor dem , der ihm keck
die Zähne weist und die allzu große Bedürfnislosigkeit bereits ab -
gelegt hat .

Es kann doch keinem Zweifel unterliegen , daß für die G e -
s e I l s ch a f t die Frauenarbeit genau so viel wert ist , wie jede
andere Arbeit . Besonders diejenige Frauenarbeit , die von Männern
nicht gemacht werden kann . Aber gerade solche Arbeit wird vom
Kapitalismus oft für gar nichts geachtet und dementsprechend in
der Regel überhaupt nicht bezahlt . So z. B. die unzähligen ver -
schicdencn Hausarbeiten , das Kockcn und Waschen , das Flicken und
Jnstandhalten der Wirtschaft . Freilich wird das ja , wenn man
fremde Personen dazu braucht , bezahlt , aber welcher im kapitalisti -
schen Denken erzogene Mensch hält solche Ausgaben nicht für ganz -
lich „ unproduktiv " , d. h. für gänzlich wertlos ? Und doch ist klar ,
daß die Gesellschaft nicht einen Tag ohne diese Arbeiten bestehen
könnte .

Der Sozialismus sieht von einer verschiedenen Bewertung der
Arbeit in dem Sinne , daß er der einen größeren Lohn zuerkennt
als der anderen , vollständig ab . Sein Ziel ist die Beseitigung der
Lohnarbeit überhaupt . Schon hieran sieht man , welch ein Unsinn
es ist . Mar ; unterzuschieben , er habe eine unterschiedslose „ Gleich -
heit der Löhne " einführen wollen . Wer die Lohnarbeit abschaffen
will , der will überhaupt keine Löhne , weder gleiche noch ungleiche ,
einführen . Dagegen erkennt der Sozialismus allerdings eine Be -
Wertung der Arbeit an in dem Sinne , daß er eine jede Arbeit
gerade so hoch achtet und ehrt , wie die andere , sofern sie nur für
die Gesellschaft nützlich ist . Nicht was sie dem einzelnen einbringt ,
ist entscheidend für den wahren Wert einer Arbeit , sondern was
sie der Gesellschaft nützt . Und da stehen die wichtigen Frauen -
arbeiten in allererster Reihe .

Lasset die Kindlcin zu mir kommen — ich werde sie ausbeuten .
Ein besonderer Kinder - „ Freund " ist der Posamentenverleger

Hähnel in Annaberg , der Kinder unter zwölf Jahren beschäftigte .
Deshalb war er angezeigt und unter Anklage gestellt ivorden . Vor
dem Schöffengericht Annaberg fand er verständnisvolle Richter .
Diese glaubten ihm , daß er , und zwar ohne Entgelt die Kinder nur
angelernt habe ( dieser Wohltäter !) und es erfolgte deshalb seine
Freisprechung . Der Staatsanwalt legte aber gegen dieses Urteil
Berusimg ein . Vor dem Chemnitzer Landgericht stellte es sich heraus , daß
H. die Richter der Vorinstanz angelogen hatte : die Kinder hatte er —
das ist doch auch ohne weiteres selbstvcxständlich — gegen Lohn be¬
schäftigt . Das kam zwar für das Laüdgericht nicht wesentlich in
Betracht . Es brachte eine Strafe in Ansatz , die der Verurteilte so
gut wie gar nicht fühlt und wohl kaum geeignet ist , den Kinder -
„ Freund " von fernerer Kinderausbeutung abzuhalten . Fünf
deutsche R e i ch s m ä r k e r soll er als „ Strafe " bezahlen I

Bersammlunge » — Veranstaltungen .
Berlin . Dienstag , 14. August , Kommandantenstr . 72 , „ Klubhaus " :

Volksversammlung . Tagesordnung : Die Frauenkonferenz und
der Mannheimer Parteitag .

Borsigwalde - Tegel . Mittwoch , IS . August , 8>/z Uhr : Wcmder -
versammlung bei Franke , Reinickendorf - West , Eichbornstr . 18.
Vortrag . Frau Lungwitz : „ Die Frau im wirtschaftlichen
Kantpfe " .

Steglitz . Mittwoch , 13. August , 8' /z Uhr , bei Wahrendorf , Schloß -
straße 117 . Vortrag . Frau Stürmer : „ Säuglingspflege " .

Tcmpclhof - Maricitdorf . Mittwoch , 15. August , bei Reichardt in
Mariendorf . Vortrag . Genosse Störmer : „ Die Behandlung
und die Interessen des weiblichen Proletariats " .

Lichtenberg . Montag , 20 . August , 8V3 Uhr , bei Gebr . Arnhold ,
Frankfurter Chaussee S. Vortrag . Dr . Maurenbrecher .

Vermischtes .
Auf dem Leipziger Haupttelegraphenanite ist ei » Brand aus -

gebrochen . Sämtliche telegraphische Leitungen sind durchgebrannt
mit Ausnahme derjenigen nach Halle und Dresden . Die telcgraphische
Verbindung mit Berlin ist inzwischen wieder hergestellt worden .

Eine spätere Mitteilung besagt : Das durch einen Kurzschluß in
dem hiesigen Haupttelegraphenamt entstandene Feuer wurde sofort

gelöscht ; das von dem Feuer beschädigte Kabel enthielt gerade die

Hauptleitungen ; nachmittags 4 Uhr war die Störung fast bollständig
beseitigt .

lieber ein schweres Grnbemiliglück wird aus Bochum vom
11. August berichtet : Ans Zeche „ General " ereignete sich gestern nach -
mittag hei der Leutefördcrung ein schweres Grubenunglück . Elf
Bergleute wurden schwer verletzt . Als die letzten Körbe

gefördert wurden , verlor der Fördcrmaschmist die Gewalt über die
Maschine , so daß der niedergehende Korb , auf dem sich 27 Bergleute be -
fanden , mit voller Wucht aus der dritten Sohle aufstieß . Der Stoß
ivar so stark , daß die Sicherhcitsbalkcn verbogen wurden und der Korb
in den mit Grubcnwasfer ziemlich angesii Ilten Schachtsumpf stürzte .
Das Grubemvasser drang durch die Ritzen in den Korh ein , so daß
die Verletzten in der größten Lebensgefahr schlvebten . Die Rettungs¬
mannschaften konnten die Leute . denen das Wasser bis zur
Brusthöhe stand , nur schwer aus ihrer Lage befreien . Zufälliger -
weise geschah das Unglück zu einer Zeit , als der Sumpf ziemlich
leer gepumpt war , sonst waren sicherlich die auf der nutersten
Etage bcfindlichcit Leute ertrunken . Der zu Tage fahrende
Korb ivar unbesetzt . da die Leute von der dritten
Sohle schon hcransgcfördcrt lvarcn . Dieser wurde durch die Sicher -
heitsvorrichtnng bis unter die Seilscheiben gezogen . Die Schuld an
dem Unglück mißt man dem Fördcrmaschmistc » zu. Dieser gilt jedoch
als ein sehr zuverlässiger Mann und ist schon 13 Jahre als Förder -
Maschinist tätig . Von anderer Seite ivird - die Schuld an dem Un -
glück der mangelhaften Konstenktion der neuen Fördermaschine zu -
gemessen , an der sich die Maschinisten nie sicher gefühlt Hahen
sollen . Die Zeche „ General " ist bekanntlich ein Schacht , auf dem
alle Augenblicke irgend ei » mehr oder minder schwerer Unfall sich
ereignet .

Die Untersuchung wird hoffentlich sofort recht energisch geführt
werden , damit das Schuldkapitcl nicht verwischt wird . Wo so viele

Unglücksfälle , wie auf „ General " passieren , da muß etwas faul sein .
Ein schweres Verhrechcn aber wäre es , wenn erst die zer -

brochenen Knochen eines Dutzend Bergleute die Veranlassung wären ,
Ucbelständen auf den Grund zu gehen .

Berliner Marktpreise . AuS dem amtlicheii Bericht der flädttlche »
Markthalicn - Direkiion . ( Großhandel . ) RindfleUch la 71 —75 pr. 100 Pfd. ,
IIa 65 —70 , nia 59 —64 , IVa 54 —58 , englische Bullen - 0,00 , dänische
Bullen - 0,00 , holländische Bullen - 0,00 . Kalbfleisch , Doppelländer 100 —110 ,
la 82 - 88 , IIa 72 - 80 , lUa 60 - 70 . Hammelfleisch la 77 - 82 , IIa 67 —75 .
Schweinefleisch 67 —73 . Nchböcke la per Psd . 0,50 —0,55 , IIa 0,35 —0,49 .
Rotwild la mit Abschußattcst , per Pfund 0,40 —0,48 , IIa 0,35 . Damwild 0,48
bis 0,51 . Wildschweine pr . Psd . 0,38 . Frischlinge 0,00 . Kaninchen per
Stück 0,60 —0,65 . Wildenten la per Stück 0,00 , IIa 0,00 . Hühner ,
alte , per Stück 1,70 —2,75 , alte , IIa 1,25 — 1,65, junge , per Stück 0,40 —0,90 .
Tauben , junge , per Stück 0,30 —0,46 , alte 0,00 . Enten , junge per Stück
1,60 —2,25 , alte per Stück 0,00 . Hamburger , junge , per Stück 2,80.
Gänse , la per Pfund 0,55 —0,65 , IIa 0,00 , la per Stück 3,00
bis 4,10 . IIa 1,50 —3,00 . Poulets per Stück 0,00 , do. klein 0,00 .
Hechte pr . 100 Psd . 86 —95 . Zander 109. Schleie 102 —115 . Bleie 00.
Aale , groß 113, mittet 00, klein 00, unsort . 74 —96 . Plötzen 00.
Karpfen 00. Barse 00. Karauschen 00. Bunte Fische 58 —70 .
Amerik . Lachs I neuer per 100 Psd . 110 —130 , do. II neuer 90 —100 , do. III
neuer 50 —75 . Seelachs 10 —15 . Flundern , poinm . I, per Schock 9,00
do. pomm . II 2 —3 , Kieler , Stiege la 4 —6 , do. mittel per
Kiste 2 —3 , do. klein per Kiste 0,00 . Bücklinge , per Wall Kieler 4 —5 ,
Stralsunder 5 —6 . Aale , groß per Psd . 1,10 —1. 30 , mittelgroß 0,80 —1,00 ,
klein 0,50 —0,60 . Heringe per Schock 4 —5 . Schellfische Kiste 3 —4 , do.
st« Kiste 1,50 . Kabliau , per 100 Psd . 10 —13 . Sardellen , 1902er ,
per Anker 86,00 , 1904er 85,00 , 1905cr 80,00 . schottische Vollhcringe
1905 0,00 , large 40 - 44 , füll . 36 —38 , raed . 35 —42 , deutsche 37 —44 .
Heringe , neue MatjcS , per ' / , To. 60 —120 . Hummern , IIa , 100 Psd . 00,
Krebse , per Schock, große 21,00 , mittel 15 —17,50 , kleine 3,50 — 5,00 , unsort .
5,50 —8,00 . Galizier 4,25 . Eier , Land - , per Schock 2,80 —3,20 . Butter
per 100 Psd . la 114 —116 , IIa 110 - 113 , Illa 105 - 108 , absallende 70 - 100 .
Saure Gurken , neue . Schock 4,00 , Psefiergurkcn 4,50 , Kartossein per 100 Psd .
Rosen 1,75 —2,00 , neue runde 2,25 —2,50 , neue blaue 2,25 —2,50 , neue
Zcrbster 2,25 —2,50 . Spinat p. 100 Psd , 12 —15 . Karotten p. Schock 3. 00 — 1,00.
Sellerie , hiesige , P. Schock 1,25 —5,00 . Zwiebeln 100 Psd . 3,00 —4, Petersilie , grün ,
Schockbd . 1,00 . Kohlrabi p. Schock 0,75 —1,00 . Rettig , bahr . , p. Schock 2,40
bis 4,80 . Radieschen p. Schock - Bd. 0,60 —0,70 . Salat , p. Schock 1,00 —1,40 .
Bohnen , grüne , per 100 Pfund 5 —10 . Wachsbohncn 8- �12. Schoten
per 100 Pfd . 10 —16 . Pfefierlinge per 100 Pfd . 15 —22 . Mohrrüben
per 100 Psd . 6,00 —8,00 . Blumenkohl per Mandel 1,00 —2,20 . Wirsingkohl per
Mandel 1,00 —2,00 . Rotkohl p. Mandel 2—2,50 . Weißkohl p. Mandel 1,50
bis 2,00 . Steinpilze P. 100 Psd . 25 —30 . Gurken , Zerbster , Schock 0,75 —1,00 ,
do. Einlege - , Schock 1,00 —2,00 . do. Rothenb . 2 — 3,00 . do. Liegnitzer 2,00 — 2,60 .
Kohlrüben , Mandel 1,00 —1,25 . Birnen , ital . per 100 Psd . 15 —25 , schles. 5 —16 ,
Tiroler 14 —20 , böhmische 5 —12 , Slepfel , ungar . , per 100 Pfund 12 —15 ,
italtenische 8 —15 , hiesige 6 —30 . Stachelbeeren 00. Preißelbecren 15 —20 .

Kirschen , sauere 15 —25 . Blaubeeren per 100 Psd . 10 —15 . Pflaumen , ttal .
runde dunkle per 100 Psd . 16 —25 , ital . lange gelbe 15 —22 , ital . runde
15 —25 , ungarische 10 —12 . hiesige 8 —25 , Reineclaude 10 —22 .
Zitronen , Messina 300 Stück 18,00 - 20,00 , 360 Slück 12,00 - 16,00 ,
200 Stück 7,00 - 12,00 , 420 Stück , klein 7,00. Pfirsiche , Werdersche per
100 Psd . 25 —35 , französische 20 —40 , italienische I Kiste 1,50 —1,80 , do. Il
Kiste 1,20 - 1,40 , do. Ill Kiste 0,80 - 1,10 , do. in Körben per 100 Psd . 20 - 30

KmfKakten der Kedahtion .
Tie juristische Sprechstunde findet wochcntäglich von ?>/ , bt ? S>/ , Uhr

abends statt . Geostuct ? Uhr . Sonnabends beginnt die Sprechstunde um
6 Uhr . Jeder Anfrag « ist ein Buchstabe nnd eine Znhl als Merkzetchcn
bclzufiigcil . Briefliche Anttuort wird nicht erteilt .

G. 500 . Alles weitere veranlaßt das Gericht . Warten Sie ruhig
ab. — 51 <?. G. Wenn das Gitter fest ist, brauchen Sie nicht Folge zu
leisten . — 100 . Gewerbcgcricht ist zuständig . Die Beantwortung der
anderen nicht juristischen Fragen folgt im anderen Teil des Briefkastens . —
H. P . Sie können den Hund behalten , müssen aber für Ruhe sorgen . —
B . 101 . Reklamieren Sie Ihren Sohn sofort bei der Ersatzbehörde . —
N. Z. AI . 1. „Feststellung des Statuts " heißt : endgültige Vereinbarung
des Statuts durch Beschluß der zu dem Verein zusammentretenden Personen .
2. Das Gesetz macht keine Ausnahmen . 3. Der Vereinsvorstand hat in
erster Linie zu stempeln : in zweiter Linie hat auch jedes Mitglied dafür zu
sorgen . 4. Wenn aus Unkenntnis nicht verstempelt ist, (o_ wird keine

Hinterziehungsstrase erhoben . Die Unterhandlungen mit der Behörde sprechen
gegen die Hinterziehungsabstcht . Eine sörmliche Pflicht zum Hinweis bestand
siir die Behörde nicht . — Th . H. , Ripdorf . Er hat , wenn dies nickt
vertraglich ausgeschlossen ist, Anspruch aus Zahlung des Lohnes . Für wie

lange , ist gesetzlich nicht festgelegt . Für 3 bis 4 Wochen würde man es aber ,
besonders wenn der Werkmeister schon längere Zeit tätig ist, annehmen können .
- 33 . 2 . 50 . Vom Lohn ja , vom Kostgeld nicht . — Otto Gürgcn .
Fordern Sie erst den Wirt durch eingeschriebenen Brics nochmals aus ,
binnen einer Woche die Küche in Ordnung zu bringen , wtdrigensalls Sie
alles selbst instand setzen lassen und von der Miete abziehen würden .

Nach Abiaus der Frist verjähren Sie dann so , wie vorgeschlagen , —
N. L. Fr . 101 . 1. Natürlich gilt der Schwur . 2. Nur die lausende
Steuer ist zu zahlen . — A. K. Nr . ttö . Nein . — I . B. Ungar . Das
österreichische und das ungarische Recht entscheiden . Danach ist bei Misch -
ehe jedcnsalls Dispens der Kirchenbehörde nötig . Sie müssen , um in

Deutschland heiraten zu können , die Bescheinigung ihrer Heimatsbehörde bei -

bringen , daß Ihrer Eheschließung nach dortigem Recht nichts im Wege steht .
— H. 39 . 1. Stelle » Sie den Antrag aus dem Standesamt zusammen
mit Ihrer Frau und dem Vormund . 2. Taufe » Ist rechtlich ganz über -

flüssig . Natürlich werden Sic da « nicht getaufte Kind auch nicht einsegnen
lassen . 8. Der Vormund bleibt an sich, doch können Sie Vormund werden .
Verraten Sie aber Jbre tausseindlicheu Pläne nicht zu früh , sonst sorgen die
evangelischen Muckervcreine , die für die Gerichte hohe Autoritäten sind , oder
andere Staatsretter dafür , daß Sie nie in Ihrem Leben Vormund werden .
— M . D. , Skalitierstr . 40 , An beiden Orten in 2 Jahren . — I . M. ,
Fruchtstraftc . 1. Es gibt keine Vorschrift . 2. Am besten legen Sie
sosort ein ärztliches Gutachten bei : gesetzliche Bestimmungen gibts auch hier
nicht . 3. Meldung wie das erste Mal . — H. Z. Sie müssen nachzahlen .
— M . Z. 8009 . 1. Der Adressat hat zu klagen . 2. Der Adressat hastet ;
er hat einfach zu zahlen . — M . 28 . 1. a) Die Feier ist ein politischer
AN. b) Die Frage ist die gleiche , wie die betreffend den politischen Charakter
der Kricaervereinc , der nur bewußt lügnerisch verneint wird . Bücher usw.
wissen wir nicht . 0) Ein Sozialdemokrat darf solchem Berein nicht an -

gehören . 2. Die Gründung eines Vereins bedarf nur dann der Polizei -
lichcn Anmeldung , wenn der Verein eine Einwirkung aus öffentliche An -

gelegeuheitcn bezweckt . Em solcher Zweck folgt nicht ohne weiteres aus
einer hurrapatriotischen Rlinrbimseier . — K. 99 . Verjährung würde noch
nicht vorliegen , nur sind Sie nach Ihrer Darstellung unbedingt unschuldig .
Ob eine Beleidigungsklage gegen die Klatschereien Erfolg verspricht , hangt
davon ab, wo und wie die Beleidigung gefallen ist. Am besten , kommen
Sie in die Sprechstunde . _
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Wetter - Proguofe für Dienstag , de » 14 . Aiignst 1900 .
Etwas wärmer , zunächst vorwiegend heiter mit schwachen Südwinde » ;

später wolkig und etwas Gewitterneigung .
Berliner Wetterbureau .

Für den Jliliait der Jnierate
überniliimt die Redaktion dein
Publttnin gegenüber keinerlei

3iernlit >»ort »ng .

Zheater .
Dienstag , den 14. August .

Ansang 7' / , Uhr .
Neues Opern rhenler . Carmen .

Ansang 8 Uhr .
Berliner . Sherlock HolmeS .
Lessing . Die lustige Witwe .
Schiller O. ( SBaflnev . Thealer . )

Morwitz - Oper : Rigolctto .
Schiller kV. ( Friedrich Wilhelm -

städilsches - Thcalcrl . Geschloffen .
Koniische Oper . Hoffinanns Er -

zählungen .
Westen . �ziinder - Oper. Der Barbier

von Sevilla .
Zentral . Der Bettelstudent , f
Drianoil . Die Frau ohne Lächeln .
Lilstsptrlhaus . Unsere Käte .
Kleines . Ein idealer Gatte .
Barl Weist . Adele .
Metropol . Aus ins Metropol .
' Apollo . Berlin im Omnibus . DaS

blaue Bild . Spezialitäten .
Wintergatle » . Torlasada . Spczialit .
Passage . Willy Prager . Spezialit .
ReichshaNe » . Stelliner Sänger .
Urania . Tanbenürasle 48/49 .

Abends 8 Ubr : Der jüngste Aus -
bruch des Vesuv .

Sternwarte , Jnvalidenstr . 57/62 .

jtz ' erelinl » ««! Boim «

Berliner Theater .
Dienstag und folgende Tage :

Skerlock Holmes .
Ansang 8 Uhr .

kleines Thealer .
Ansang 8 Uhr .

Ein idealer Gatte .
Mittwoch und DonjicrStag :

Ein idealer Gatte .

tlomisehe Oper.

p .
Heute abend 8 Uhr :

Mittwoch : Don Pa�quale .
Donnerstag : Hoff nanns Erzählungen .
' ' reitag : Die Boheme .

Urania -
Wissenschaftliches Theater .

Täglich im Theater 8 Uhr :
Der jüngste Ausbruch des Vesuv .

ZOflUCISEHERC ART EN
Täglich ab nachmiliags 5 Uhr :

( irokes

Eintritt 1 M. . v. 6 Uhr ab50Ps
Kinder unter 10 Jahren die Hälfte

iStehiKIvi�T ' hesttvr .
Schiller - Theater N. sFrledr . - Wilh . Th. )

Morwitz - Oper .
Dienstag inkl. Freitag : Geschlossen .
Sonnabend , abends 8 U d r ,
popul Vorstellung bei halbe » Pressen :

Das Nachtlager in Granada .
Vorverkauf ohne Vorverkaufsgebühr

von Mittwoch ab.

Jnr Garlcn tägl , gr, Militär - Konzeii .

Schlller - Theatcr 0. tWallner - Theater ) .
Morwitz - Oper .

DIenStag , abends 8 Uhr :
Rlsolctto . ( Herzog it. Narr ) .

Oper in 4 Akten von G. Verdi .

Ntittwoch , abends 8 Uhr :
Gastspiel Heinrich Bötet .

ülnrtha .
DonuerStag . abendSSUhr :

Carmen .

Diez ' Spezialitäten - Theater .
� * * *

CamlHbcrgcr Allee 76/79 ( Rlngbahnstation ) .

Lustspielhaus .
MendS 8 Ubr :

Unsere ICafte .
Mittwoch zum erstenmal : Spatzen -

Hebe . Gastspiel Harry Walde » .

10 uhr : Novität : 10 Uhr :

Großer andauernder HeiterkeitS -
Erfolg !

Zsrlin im OmnUms .
Im zweiten Bilde :

Der Omnibus - Trick .
Vorher : Gute Spezialitäten :

Ab VI, Uhr : Carten - Konzert .
Ansang 8 Uhr .

Abends 8 Ubr

Das

glänzende
Wniws • Pregrii
U erstUge Spezialitäten! !

Wegen kolossaler Nachfrage bis Äv . August prolongiert .

Täglich :

sowie 4 Deygeliorene tocrtcn im

Löwen16 Löwen

Neues kgl. Operotbeater
( Kroll ) . Anfang 7 st, Uhr .

Gastspiel Franceschina Prevosti :

Carmen .
Mittwoch : Der Troubadour .
Donnerstag : Die Fledermaus .

Vorverkauf im kgl . Opernhaus ,
Schalter II , A. Wertheiux und In¬
validendank .

Zentral - Theater .
( Operette ) . 8 Uhr :

Vettelftudekit .

Publikum
herumgezcigt .

Die größte Sensation u. beste Gruppe der Welt : Im Salon des hilwenbändigers
Ein Dompteur , eine Tänzerin im Löwcnkäsig und eine Dompteuse mit
noob nie $ ; r - ehcnen Tricks . 11 Uhr abends : Fütterung

sämtlicher Bestien aus de » Hände » des Dompteurs .
Tbe Carl Damman - Fainllie , Amerikas beliebteste Akrobaten ,

und das neue Programm Berlins .

KalTeekilebe . Volksbelnstlzcnngren aller Art .
Anfang 4 Uhr . — Entree 30 Pf . — Borzugsfarten sind gültig ,

lilax Kliems Sommer - Theater .
Hasenheide 13 —15 . Artlslische Leitung : Paul Milbitz .

JTägiicb :
Qr . Konzert , Theater�

Spezialitätenvorstellung »
"

Jeden Montag : Sommersest . — Jeden Mittwoch : die beliebten B
4) Kinderfeste . — Jeden Donnerstag : Elite - Tag . B

Schloß Weißensee .
„ Zum Sternecker " . Inhaber C. Koch .
Große Sehens -

Xäg ' IicH KOflZCrt nU1 " knp " e

1

wUrdigkeit Zelt .

Ausstellung Afrika
Ritaneger - Karawane . Dorf mit 53 Eingeborenen . Pferde ,Futaneger -

1 Kamele usw .
Eingeborenen . W

spannende Vorführungen ihrer heimatlichen
Gebräuche . Täglich mehrere Vorstellungen . 1. Vorst . 4st , Uhr .

Eintritt 60 Pf. Kinder 15 Pf. 1969L *
Donnerstag ; Elttetag ; . iHIIitUrkonzert . Feuerwerk .

Spcxlalltiltcn - V orstellaug .

Trianon - Theater .
Zum erstenmal :

Die Fctut ohne Fächeln .
_ Ansang 8 Uhr . _

Metropol - Thealer
Henry Bender . Josef Giampietro .

Fritz Massary .
• »

Carl Weiß - Theater .
Gr . Franksurlerstr . 132.

Im Theater : Täglich 3 Uhr : .
Gastspiel des Herrn Fritz Kidalsch '

Adele .
Lebensbild in 5 Akt. v. Hedwig Abt .

Im Sommer garten täglich :
Groste Spezialitäteu - Borstellung .

Ansang 5 Uhr .

W. Noacks Theater .
Direktion : Roh. Dill . Bnlimenstr . 16,

Das neue August - Programm l

Arbeit schändet nicht .
Voltsstück in 3 Bildern v. Reislingen .
Dazu die erstklassig . Spezialitäten .
Ansang li Uhr. Kaffceküchc von 3 Uhr .
Bei schlecht. Welt . : Vorstell , im saale .

Greste Jahresrevue mit Gesang u.
Tanz in 9 Bildern v. Jul . Freund .

Musik von Viktor Hollaonder .
Anfang ; 8 Chr .

Rauchen überall gestattet .

Rkfidklij-Thtlittt .
Wiedereröffnung

Sonnabend , den 18. August 1906 :
Zum 61 . Male :

Die Höhle des Föuien .
Ansang ' s Uhr .

Gaston Chalindrey : 9!ick. Alexander .
Sonntag und folgende Tage :

Die Höhle des Föuien .

Bernhard Bose- Theater
Gestindbrumien , Badstrnße 58.

Täglich Berlin » bestes Sommer -
Programm .

Paul Coradlnl . La Matchlohe .
Steffen Bros . NeiB Troupe .

Der Verschwender .
Rom . Schauspiel i » 2 Ausz. 9 Bildern
o. Fcrd . Raimund . Musik o. Kreutzer .

Ansang 4st , Uhr.
Entrce 30 Ps. , » um. Platz 50 Pf .

Sillettoorverk . o. lO- l a. d. Thcaierkasje .

Am KönigSlor — Am Friedrichshain .
Täglich :

Ikeater - Vorstellulix ,
ZpeiislitZten u . Kall .

Nord und Süd .
Komische Operette in einem Ali .

Rille . IHartba Dellvert mit
ihren dressierten Bären . Uli » » u.
Carbeth , die verrückten Amerikaner .

Jeden Mittwoch :
Kinder > Freuden - Fest .

An
UM " Damentauz frei . _
nsang 5 Uhr . — Entree 30 "Pf.

ReichshalBen .
Täglich :

Stettiner

Sänger
Ansang

Wochentags
8, Sonntags

7 Uhr .

Berliner lllk - Trio ,

Felix Sobeuer
U

Stnliuüntr . l .



t AtilW-Altlmklttllscher

t >on Norfon B. Smith mit seiner Gcscll -
Ichajt von Künstlerinnen und Künstlern

aus aller Herren Ander .
Größter und elc�antestcr aller reisenden

Zcltcirknsse 2t0/l

Serliu , Comtlliüspllltz ,
Mkinklerstraße

Ii I!
tätlich abends 8 Uhr :

Elite - Boraelluug .
Preise der Plätze : Lo�e 2,A1. Sperr -

iitz 1,20 . 1. Platz t, »2. L. Platz 80 Ps.
Galerie ( Stehplatz ) 40 Ps. Militär und
Kinder unter 12 Jahren bezahlen
Wochentag - Abend - Vorstellimp 1. Platz
1, —. 2. Platz 60 Pf . Galerie ( Steh -
platz ) 30 Pf . Nat. Behrens , Dir .

Fröbels Allerlei - Theater

Täglich
Schönhauser Allee 148.

. ItonsEci >t . Theater ,
» iSpczialltUtcn ,

« all .
15 Attraktionen ersten Ranges 15 .

« er IUllIli » aea « ehael « Ier .
Posse mit Gesang in 2 Akten .

Ansang 4 Uhr . _ Entrcc 30 Pf .

Sanssouci . stÄ
Soiiiitg . ,Montg . Dvnnerst .

und Sonnabend :

»llklmzsiiiz l.'lii'ilij. Zziiizei'
und Taiizkränzche » .

Neu : Der Säugling .
( Glänzendes Soirecprogr . )
Entr . 30 Ps. , nuin . Pl . 20 Ps.
Sonnt . Bcg . 2, Wochent . 8 U.
Im Vorgart , i ssroilionrert .

kztdslm - vzrk
Am lllistrinerplstr , llliitgrsiiorkerstr . l ?

Menrmrm Imbs .

Täglich :

ür . Konzert , Theater - und

Spezialitiiten -Vorstellimg.

[- ( St . Louis )

Thealer lebender
Photographien mit

abwechsolndom
Abnormitäten - Progr .

Verbindung mit größter Films -
Fabrik Frankreichs , daher täglich

neueste Bilder .
♦ Den ganzen Tag Vorstellung . ♦

Otto Pritzkow ,

Volksgarteu - Tbeater .
ßadstr . 8 ( Vehm - u. Bellermnnnftr . )

Mmi Theater ü. Spezialitäten.
Das neue Augnst - Programi » !

Harry Steiner Geschw . Bollini
Max Franconi Garreton Truppe .

„ Auf fremder Erde " .
Gr . Ausstattungsstück mit Gesang u.
Tanz in 3 Bildern von Hugo Schulz .
Jed . Mittwoch : Gr. Kindertreultentest .
Jcd . Donnerst . : Gr. Brill . - Feuerwerk .

Nolksbeliistiguiigeil aller Art .
Die Kafseclüche ist v. 1 Uhr an geöffnet .

m Prater -Theater 1
Kastaffien -Allee 7/9 .

L Täglich - Amor von hentk. �

N Milardo , Humorist .
Borussia - Sextett .

pf San�s Sportakt .

y: r
grüne Teufel . "

irohe Pantomime .
» nzert . « all .
4 Uhr . Eintritt 30 Ps. . .
erlerter Platz 20 Ps.

Ulai - ltzplaez .
Täglich im Garten beztv .

P» in de » unteren Säle » �

■ Ii
Mittwoch u. Sonnabend : Froitanz .

Lnsla ?

Behrens

Theater ,
Berlin O. ,

Frankfurter
Allee 85.

Sonnabend , den 18 . August :

O Eröffnung O

der finter - Saison
mit einem erstklassigen , glänzenden

Programm . 1973L

Ansang VI , Uhr . Sonntags 5 Uhr .

3 ahne zieht vollständig schmerzlos
F . Ansfelrt . Turmstr . 8 .

Zugelassen bei den Krankenkassen
des Gewerkskrankenvereins . *

aam Elysiuitl « se

Landsberger Allee Nr . Av —41 .
« eilte sowie täglich :

VorstelluiiK
abwechselnd von

4 Sällgtr -Gesküschostkli.
Groffes Kasseekoche ».

Ans. der Sänger 7 Uhr . Yntree frei .

13291, «

Sofastoffe
Riesenauswahl aller Qualitäten .

aBofle - Docfo ! Mocqnetts .

Plüsch - ��� Satteltaschen .

Muster b. näh . Angabo franko .

Emil LElEVre,o"aer!enstr. ISO.

JVäbmarcblncn
( Frister u. RostMann ) billigst , auch
gegen Teilzahlung . Zuschneide - Kursus
gratis . Rosenthalerstr . t9 . 18722 *

Von der Reise zurück 210/3

Dr. Gustav Hirschfeld ,
SO , Skaliherstr . 54 c .

Sozialdemokratischer Wahberein
für den 4. Berliner Keiebstagstnahlkreis .

Dienstag , den 14 . Huguft 1906 , abends St Öhr :

Fünf Versammlungen .
1. Im Lokal Grauniani ) , Rauttynstraße 27 .

2. . « P. TÜhU , Memelerstraße 67 .

3. Im Lokal Elysilim , Landsberger Allee 40 .

4. „ „ Boeker , Weberstraße 17 .

Tagesordnung in diesen vier Versammlungen : 1. Der Klassenkampf . 2. Diskussion . 3. Berichterstattung
von der Generalversammlung des Verbandes Groß - Berlin . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes .

Referenten sind die Genossen I . Borchardt , W . Düwell , E . Eichler , M . Kiesel . 241/1 ? «

Die fünfte Versammlung findet in der Brachenhurg , Vor dem Schlesischen Tor 1/2 , statt mit der

Tagesordnung : 1. „ Das Schulproletariat und sein Bildungsbestrebe » . " Referent : Genosse G . Stumpe .
2. Diskussion . 3. Berichterstattung von der Generalversamnilung des Verbandes Groß - Berlin . 4. Diskussion . 5. Verschiedenes .

Gäste tvillkommen . - � _ » » » Zahlreichen Besuch erwartet Ter Vorstand .

Uli
Zweigverein Berlin .

Sektion der Gips - und Zementbranche .

Gruppe : Üabltzfpanmr «
Mittwoch , de » 15 . August , abends S' l , Uhr , bei Jannaschk ,

v Jnselstr . 10 :

Mitglieder Versammlung .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen Wilhelm Miethke über : Kirchliche Er -
Ziehung . 2. Diskussion . 3. Bericht und Stellungnahme über die Verein -
barungen mit dem Verband der Stukkateure ( Filiale Berlin ) . 4. Per -
schiedeneS .

Pflicht aller Kollegen ist eS, zu dieser Versammlung zu erscheinen .
140/12 _ Der Grnppeuvorstand .

Ms � Mlieh�Lxtrafahrten mit Musik
«rfRSisiiiäS *» nach

Voigts Kraropcnburg
Täglich (außer Sonntags ) , vormittags 9 Ohr .

Außerdem Montag u. Donnerstag , nachmittags 2 Uhr.

Mittwoch u. Freitag , nachmittags 27 « Uhr.

£ mX Stralauer Brücke, EelteWaiSEn- Brüeke. Dampferstation
v. L, . Kuhn t .

Dieselben Oampferextrafahrten finden auch täglich von der
michaclklroh - Bräckc aus , vormittags 0' /a Uhr , nach
mittag » S1/ , I hi - statt .

Kin und zurück 50 ?f .

Nttiosliiigsertikkl° u Landpartie », sürUertine-c-
nur Neuheiten , sowie l - arnplnns ,
Stncklatci - ncn , Fackeln ,

<» li - Ian,lcn , Wimpeln , Fahnen , Schärpen , Scherz -
artlkel , linmorlstlnche KopTbcdockungen , Iflnslk -

Instrnmcntc , Kadansachen , fpotttZittig Cnnvcä' töcMäfl
Alte . Tacoh « tr . SS , n IT Alte JacohHtr . 93 ,

an der SeydeistraBe . **> /t , I | UIUIU ] , an der SeydelstraOe .

61 . & P . Uder , l ; »1! : !
Fabrik - Lager sämtlicher gangbarer Kautabake . A

iialii : Nordhäuser Kautabak
stets frisch zu billigsten Engros - Preisen .

' Amt 4. 3014

P

hak 1
1637L * P

LitErsrischfi Preisaussehreitiuug.
Gute Skizzen aus dem Arbeiter -

leben , von Arbeitern und Arbeiterinnen
versaht , werden in einem Buche über
die Psychologie des modernen Prole -
tariais abgedruckt . Die Einsendungen ,
die, falls sie zweckentsprechend sind , gut
honoriert werden , sollen längstens ain
I. Dezember 190ü eingereicht sein .
Adresse : Dr. Rudolf Broda , Wien IV,
Heugasse 16. 19708 *

Sommerpreise
bis 15 . September c .

X Ä. B. Koch, X

KoUen- Groß - Handlung
Berlin 0. 34, Brombergerstr . 15 .

Fernsprecher Amt 7, 3040 .
Preise sür nur la Marken ab Platz

von 10 Ztr . an : ( 19238 *
Prima la Halbsteine ( betannie

Marken ) . . pr . Ztr . 8V Pf .
, la Marienglück pr . Ztr .

( 110 bis 120 Stck . ) . 8 » Ps .
, la Diamant ( 110 bis

120 Stck . ) . . . . 85 Pf .
. la Ilse ii, Akw . pr . Ztr . » v Ps.
. la Anthrazit Cads Z. ä . tOM .

Koks , Steinkohlen usw. zu den
billigsten Tagespreisen . Anlieferung
frei Keller je nach Quantum pr . Ztr .
10 —15 Ps . mehr . — Bei Original «
Waggons und größeren Abschlüssen
verlangen Sie meine Spezial - Offerie

Bruch -Pollmaiifl
empfiehlt fein 8ager i ii Bruchbandagen ,
Leibbinden , Geradehaltern , Spritzen ,
Suspensorien sowie sämtliche Artikel
zur Krankenpflege . Eigene Werkstatt .
8ieser . f. Orts - u. HütsS - Krankenkassen

Berlin C. , 16398 *

30 . Lmml- Straße 30 .
Alle Bruchbänder mit elastischen Pe>
lotten , angenehm u. weich am Körper

Serotina
Verein . Mlneralwasserfabrlkcn .

G. m. b. H.

Berlin S . 59
Maybaeh - Uicr \ ' o . 9 .

Spezialität :

Sero - Sekt
feinstes alkoholfreies

Erfrischungs - Getränk .
Gen . - Vertret . : 1 938L *

Aachener Kaiserbrunnen .

AcIteftcS TtllfllhlUtlgS - �M"
Kein T . ndcn .

Louis Kurth, p
Berlln so '

: : Räder . : :
Günstigste

Bedingungen .

>Brückenstr . tOa pt.

Müs $nio| nii(ii nnii itnoftn ! Müs !
Dienstag , den 14 . August , abends 8 Uhr :

Volksir er Sammlung
im Lokale des Herrn Ebert sReues Klubhaus ) , Komniaudauteustraße 72 .

Tages - Ordnung : IH *

1. Die Frauenkonferenz und der Parteitag zu Mannheim . 2 . Diskussion .
3. Wahl der Delegierten zur Konferenz und zum Parteitag , eventuell auch
zur Brandenburger Konserenz .

Ilm zahlreiches Erscheine » ersuchen I » lc VcrtranensperKonen .

Dienstag , den 14 . August , abends 8' / , Uhr , in den Berolina - SSlen , Schönhauser Allee 28 :

Volksversammlung .
TageS - Orbnung : 1. Alk MMlldlghklt dkl OrgllMslltt0N. Refermt Genosse Rax « chtttte .

2. Diskussion . 219/6 * « er Einbcrnker .

Zweigvcreiu Berlin .

Freitag , den 17 . August , abends Uhr , bei Keller , Koppenstraste

WW- General - yersammEung - MU
für sämtliche Bezirke und Zahlstellen der Maurer sowie der Sektion der

Putzer und der Gips - u . Zementbranche , gleichzeitig d. Gruppe d. Fliesenleger .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom zweiten Quartal . 2. Bericht der Statuten - Beratunyskommission . 3. Bericht der
Delegierten der Berliner Gewerkschastökommission und Neuwahl derselben . 4. Verschiedenes .

� Mitgliedsbuch legitimiert .
Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es Pflicht eines jeden Kollegen , zu dieser Versammlung zu erscheinen .

116/11 _
Der Zivelgvci - clns - Yorstand . I . A. : Emil Thfins .

freie Vereinigung der Maurer Deutschlands .
Ortsverein Berlin .

Mitwoch, den 15. Angnfl, abends 8 % idjt , im Gtsellschastshaiis Kerliner Musiker,
Kaiser Milhelmstr . 18 m:

Mitglieder - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. . Die Solidarität unter der Berliner Bauarbeiterschast mit Bezugnahme aus die letzten Vorkommnisse *.
2. Diskussion . 3. Anträge deZ Ausschusses . 4. VeremSangelegenheiten .

130/7 _
Per Vorstand .

Deutseher Holzarbeiler - Verband.
Mittwoch , den 15 . August , abends 8' /z Uhr , bei Keller , Koppenstraste 29 :

_ General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2, Bericht des Vorstandes , des ArbeilsvermittlerS , des Bibliothekars , der SchlichtungZ -
und Werkstatt - Kontrollkommission . 3. Festsetzung der Gehälter der Angestellten nach dem Beschluß der letzten
ordentlichen Generalversammlung . 4. Ersatzwahlen zur Ortsverwaltung . 2. Neuwahl eines Bureauangestellten .
6. Anträge . 7. Verschiedenes .

Eintritt nur mit Mitgliedsbuch .
90/17 _

Die Ortwvernaltnng . _

Kranken-». Sterbeka$$etoTabakarbeiterBerlins
( Elngeschr . HUlfskasse 88 ) .

Mittwoch , den 22 . August 1902 , abends S' /j Uhr , bei Feind ,
Wetnstraffe 11 :

Leneral - Versammlung .
TageS - Ordnung

i . Rechnungslegung . 2. Neuwahl deS Kassierers . 3. Sonstige Kasten -
angelegenheiten . 137/7

Rege Beteiligung erwartet
Der Vorstand : v. Buir/ , Vorsitzender .

Kollegen ! Es ist dringend natwendig . dah Ihr alle für guten
Besuch agitiert . Kollegen ! Die gegenwärtigen Verhältnisie auf dem
Arbeitsnachweis bedingen ganz energische Stellungnahme . Kein

Kollege darf fehlen . Mit Gruß
DerGesellenansschuß . ß. 21. : Adolf Müller , Plllgeselle ,

jBeWnMorsh ' Redakteur : Earl Mermuth , zZcrlin - Rixdorf , Für den Jnstratenteil verantw . 1 Th . Glocke , Berlin - Krück « . Verlag : Vorwärts Buchdruclerei u. Lerlggsanjlalt Paul Singer & Co. » Berlin SW .

Achtung! Schmiede .
Ulittsvocli , den 15 . Angn . t lOOO , abends 8' / , I hr ,

In Dräscls Festsälen , Vene Frlcdrichstr . 35 :

» II »
SogeS - Dibnuog :

Stellungnahme zum Innungs - Arbeitsnachweis ( Mulackstraste ) .

)
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